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1. Executive Summary

Bei Betrachtung des Bedarfs an Zulieferern, derer sich ein Modedesigner entlang der 
Wertschöpfungskette bedient, ist der Bereich, der am schwersten abzudecken ist, der ge-
samte Bereich der Produktion. Dieser beginnt mit der Schnitt- und Prototypenentwick-
lung und geht dann über die Musterproduktion bis hin zur Entwicklung der Serienreife 
der Schnitte. Der klassische Zweig der Zwischenmeisterei, der sich ähnlicher Techno-
logie bedient, wie Betriebe der Bekleidungsindustrie, und damit die Prototypen bis zur 
Serienreife entwickelt, existiert in Österreich de facto nicht. Diese Strukturschwäche in 
der Fertigung von Muster- und Verkaufskollektionen wirkt wachstumshemmend auf  den 
gesamten Modebereich.

Die Studie 

 
Für diese Studie legen wir die Planung zugrunde, in Wien in Zusammenarbeit mit Part-
nern aus der Bekleidungstechnologie und -industrie eine Produktionsstätte für Schnitt-
entwicklung, Prototypenerstellung, Musterung und Kleinserien einzurichten. Diese Stu-
die soll die Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit einer solchen Werkstätte mit sehr enger 
Anbindung an bestehende Werkstätten im In- und Ausland für die serielle Produktion 
prüfen. 

Mit dem Projekt „AFDC – Austrian Fashion Development Center“ und der daraus re-
sultierenden Studie wollen wir die Strukturschwächen im Bereich der Produktion für 
österreichische Modedesigner genau analysieren, um Empfehlungen für strukturelle 
Veränderungen geben zu können. Wir betrachten die Auftraggeberseite genau, um die 
Bedarfe und die spezifischen Anforderungen der österreichischen Modedesigner an die 
Produktion kennen zu lernen. Anhand internationaler Beispiele analysieren wir deren Er-
folgsfaktoren, um daraus Kriterien für den österreichischen Markt abzuleiten. Schlussen-
dlich definieren wir Veränderungsmaßnahmen, die passgenau für die aktuelle Situation 
im Bereich der Modeproduktion in Österreich notwendig sind, um qualitativ hochwer-
tige Produktion zu sichern und Wachstum zu ermöglichen.

Evaluierung Designer 

 
Die Evaluierung der Bedarfe der Designer zeigt das erwartete Bild bei den Produktions-
zeiten. Doch die zwei erwarteten Peaks, die aus dem internationalen Kollektionsrhyth-
mus resultieren, sind weniger stark ausgeprägt als erwartet. Bei den Fertigungstechniken 
haben wir in der Befragung unterschieden nach Muster- und (Klein-)Serienproduktion. 
Die Ergebnisse zeigen für beide Bereiche die größte Nachfrage für das Nähen, dann 
folgen Gradieren, Drucken, Schnitterstellung, Stricken, Lederverarbeitung, Verarbeitung 
innovativer Materialien und Sticken. 

Bei den zu erwartenden Produktionsstückzahlen ergibt sich aus den Angaben der Desi-
gner eine sehr hohe Varianz, die Angaben reichen von 30 Stück bis zu 10.000 Stück. Der 
gemittelte und auf  die Branche hochgerechnete Wert pro Jahr ergibt ein zu erwartendes 
Produktionsvolumen von rund 25.000 Stück. Wichtig für die Betrachtung ist hier die 
starke Heterogenität des Produktionsbedarfs, was die Materialien und die Komplexität 
der Modelle betrifft.

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Executive summary
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Evaluierung Produktionsanbieter

Für alle Standard-Fertigungsbereiche entlang des Produktionsprozesses gibt es Anbieter 
in Österreich. Es gibt Neugründungen im Bereich Schnitt und Produktionsvermittlung 
und es gibt Unternehmen der Bekleidungsindustrie, die sich immer mehr öffnen für die 
Kleinserienproduktion für österreichische Modedesigner. Und auch Unternehmen des 
Bekleidungsgewerbes erweitern ihre Angebote für Modedesigner gerade in Bezug auf  die 
Prototypenproduktion. Für einige besondere Fertigungs- und Veredelungsschritte konn-
ten im Rahmen der Evaluierung keine 100% passgenauen Angebote gefunden werden, 
hierbei handelt es sich zum Beispiel um sehr feine Strickarbeiten bzw. ganz besondere 
Druckverfahren. Für diese Techniken finden sich Produktionsexperten zum Beispiel in 
Italien oder den Niederlanden, bei denen Designer aus ganz Europa fertigen lassen. 

Einschätzung der Gesamtsituation „Produktion 
für Modedesigner“

Es gibt in Österreich Produktionsanbieter für die meisten Fertigungstechniken. Durch 
Neugründungen wird das Spektrum noch erweitert. Außerdem gibt es österreichische 
Produktionsstätten, die mit eigenen Produktionen in CEE-Ländern arbeiten, und es gibt 
Produktionsbetriebe in den CEE-Ländern, die sich die Zielgruppe der österreichischen 
Modedesigner erschlossen haben. Auf  Seiten der Produktionsanbieter gibt es nur teilwei-
se ein genaues Wissen über die Bedarfe der österreichischen Modedesigner.
Auf  der anderen Seite machen die österreichischen Modedesigner bei der Produktion 
immer noch vieles selbst, weil sie zum Teil die Produktionsanbieter nicht kennen oder 
diese Art der Produktionsorganisation für einfacher halten. Die österreichischen Mode-
designer verlagern ihre Produktion lieber ins Ausland, weil es dort billig ist. Die Mehrauf-
wände für erhöhte Abstimmungsprozesse über Distanz, zeitliche Verzögerungen, zum 
Teil Reklamationen oder notwendige Nacharbeiten werden bei dieser Betrachtung oft 
ausgeblendet. Die Designer wünschen sich Produktionspartner in Österreich; sie legen 
zum Teil großen Wert auf  „Made in Austria“ – das alles soll aber leistbar sein. 

Die Nachfrage nach Produktionspartnern generell und in Österreich ist groß und wächst. 
Aktuell übersteigt sie das Angebot. Die Nachfrage besteht in fast allen Fertigungsbe-
reichen – von der Schnittentwicklung bis zur spezialisierten Veredelung. Auf  Produkti-
onsseite fehlen Generalisten, die die Modedesigner umfassend zur Produktion beraten 
können und nicht nur den jeweils einzelnen Arbeitsschritt verantworten. Eine Produkti-
onsstruktur wie die in Deutschland existierende Zwischenmeisterei gibt es in Österreich 
nicht. 

Ergebnisse der Analysen

Nach Gesamtsicht der Ergebnisse der Evaluierung kommen wir zu dem Schluss, dass die 
Unterstützungsmaßnahmen nicht auf  den Produktionsbereich begrenzt werden dürfen. 
Wenn wir für die Modedesigner neue Produktionsmöglichkeiten in Österreich erschlie-
ßen wollen, müssen wir den Produktionsanbietern perspektivisch auch mehr Auftrags-
volumen bieten können. Nur dann kommen wir bei den österreichischen Produktions-
anbietern wiederum zu vertretbaren Produktionspreisen. Der zweite Fokus bei den zu 
gestaltenden Unterstützungsangeboten für österreichische  Modedesigner muss also auf  
dem Bereich Marketing, PR und Sales liegen. Wir erwarten aus der Kombination der 

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
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beiden Themenbereiche, Marketing/Sales einerseits und Produktion andererseits, außer-
dem die Steigerung der Absatzzahlen österreichischer Modedesigner, genauere zeitliche 
Planungsmöglichkeiten für die Produktion sowie eine Produktion, die genauer als bisher 
die dem Marketing und der Salesstrategie der Modedesigner entspricht.

Aus der genauen Untersuchung der Stärken und Schwächen des österreichischen Mode-
produktionsmarktes ergeben sich für die Studie diese Ergebnisse: An erster Stelle müssen 
Information und Vernetzung stehen. Qualität und Wertigkeit sind traditionell gelernte 
Imagefaktoren österreichischer Mode – diese Faktoren gilt es zu erhalten und zu stär-
ken.
Es gibt bestehende Produktionsstrukturen, die gestärkt und ergänzt werden sollten – es 
braucht nicht nur Neues. Um Kommunikation und Austausch zwischen den Modedesi-
gnern zu stärken, sollte Transparenz die Basis für alle neuen Angebote im Bereich der 
Produktion sein. Neue Produktions- und Beratungsstrukturen haben dann hohe Chan-
cen auf  Marktakzeptanz, wenn sie unabhängig und hoch professionell arbeiten. Neue 
Angebote im Bereich der Mode sollten neue Prozesse etablieren und Lernmuster ermög-
lichen. Von besonderer Bedeutung ist, dass diese neuen Angebote einen nachhaltigen 
Ansatz darstellen, der bis in die Ausbildung greift.  

Die genaue Analyse von drei internationalen Erfolgsbeispielen im Bereich der High Fa-
shion Produktion zeigt, dass nur die Kombination von Produktion und Beratung ein 
Modell ist, das heute in einem Hochlohnland wie Österreich wirtschaftlich Sinn macht. 
Dabei sollte die Beratung möglichst früh im Kollektionserstellungsprozess erfolgen.

Die Gesamtsicht unserer Evaluierungsergebnisse zeigt: Es fehlt in Österreich im Bereich 
der Modeproduktion nicht an einer einzelnen Maßnahme, einer Werkstätte oder einem 
einzelnen Serviceangebot, sondern wir stellen Mängel fest an verschiedenen Punkten, 
in ganz unterschiedlichen Bereichen. Im Rahmen unserer Studie legen wir ein Konzept 
zur Verbesserung der Produktionssituation für Modedesigner vor, das die Branche in der 
Breite mit Angeboten und Maßnahmen unterstützt und damit Professionalisierung und 
Wachstum ermöglicht. Diesen Ansatz ziehen wir einer punktuellen Fokussierung auf  
eine einzelne Werkstätte vor. 

MaSSnahmenbündel

Unser Maßnahmebündel zur Verbesserung der Produktion für österreichische Modede-
signer umfasst daher die folgenden Punkte:

1) Einrichtung einer Servicestelle.

Die Servicestelle ist zentrale Anlaufstelle in Wien. Hier erhalten Modedesigner Beratung 
und Vermittlung zur Produktion mit dem Ziel, die Produktion professionell abzuwickeln, 
die Qualität der Produktion zu steigern und damit Wachstum und unternehmerischen 
Erfolg der Designer zu ermöglichen. Um diesem umfassenden Anspruch zu genügen, 
muss die Beratung übergreifend angelegt sein und Fragen des Marketing, PR und Ver-
triebs einschließen.

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Executive summary
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2) Gründung eines Produktionsclusters

Im Cluster sind österreichische Produktionsbetriebe organisiert. Die Betriebe können 
sich durch die Mitgliedschaft im Cluster neue Kundengruppen erschließen, sie erhalten 
Produktionsaufträge durch die Vermittlung der Servicestelle und profitieren von der Ver-
netzung untereinander. 

3) Errichtung einer Musterwerkstätte nach dem Vorbild 
der deutschen Zwischenmeisterei

Eine bestehende Produktion, die auch Cluster-Mitglied ist, wird umgestaltet zu einer 
Musterwerkstätte nach dem Vorbild der deutschen Zwischenmeisterei. 

4) Beratung und Coaching für Produktionsunternehmen.

Produktionsunternehmen, die ihre Produktionsstrukturen umgestalten wollen, um künf-
tig für die Kundengruppe der österreichischen Modedesigner zu arbeiten, erhalten Bera-
tung und Coaching von Praxisexperten aus der Bekleidungsindustrie und dem Produk-
tionsmanagement.

5) Technische Innovation: Digitalisierung von Schnitten

Um den Produktionsprozess effizienter zu gestalten, soll eine Einrichtung geschaffen 
werden, in der Schnitte digital erstellt werden können oder bereits erstellte Papierschnitte 
digitalisiert und weiterverarbeitet werden können. 

6) Business Development/Produktentwicklung 

In Kooperation von österreichischen Modedesignern und Clusterbetrieben bzw. Anwär-
terbetrieben werden eigens kreierte Kollektionen und Editionen produziert. 

7) Kooperationsbörse des austrianfashion.net

Die B2B-Veranstaltung soll weitergeführt und ausgebaut werden. Künftig sollen auch 
Cluster- und Anwärterbetriebe die Messe nutzen, um Kontakte zu knüpfen und Produk-
tionsaufträge zu generieren.

8) Weiterbildungsprogramm für die Absolventen 
der österreichischen Modeschulen

Absolventen der Modeschulen können in einer praxisnahen Weiterbildung die Themen 
Produktion und Produktionsmanagement vertiefen. 

2. Einleitung

Unit F büro für mode hat 2008 gemeinsam mit der aws in einer Reihe von Workshops 
die Notwendigkeit dieser Studie herausgearbeitet. Daraufhin hat Unit F das Projekt auf  
Basis der bisherigen Erfahrungen und Forschungsergebnisse konzipiert und beantragt 
und wurde bei der Durchführung durch die aws unterstützt. 

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Executive summary
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Teil A) 
 

3. Marktanalyse
3.1. Ausgangssituation

Ein großes Defizit in der Mode-Wertschöpfungskette liegt im Produktionsbereich. Es 
fehlt an Strukturen, Informationen, Zugängen, an Know-how und Qualität, sowohl in 
der Entwicklung von Schnitten, als auch in der Produktion von Prototypen und Muster-
kollektionen. Es sind kaum Lohnwerkstätten zu finden, die das Know-how in der Ver-
arbeitung komplexer Schnitte mit neuartigen Materialien haben, bzw. die derart professi-
onell und flexibel sind, auf  Anforderungen und Ansprüche von Designern einzugehen. 
Ebensowenig besteht eine Anbindung und Verbindung an Betriebe für die Serienproduk-
tion, was oft nicht nur zu Verzögerungen in der Produktion, sondern durch mangelnde 
Professionalität auf  allen Seiten auch zu nicht unerheblichen Mehrkosten durch vermeid-
bare Fehler führt. Insofern wirkt die Strukturschwäche in der Fertigung von Muster- und 
Verkaufskollektionen wachstumshemmend.

Diese Studie soll in enger Kooperation mit unterschiedlichen Partnern aus dem beklei-
dungstechnologischen und industriellen Bereich die Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit 
einer neuen Schnitt- und Musterwerkstätte mit sehr enger Anbindung an bestehende 
Werkstätten für serielle Produktion prüfen. 

Die wichtigste Lücke in der Produktion ist im Moment die absolut mangelhafte Infra-
struktur im Hinblick auf  die Schnitterstellung und Musterproduktion.

Hier besteht der ganz konkrete Mangel darin, dass es einerseits kleine Betriebe (z.B. 
Schneiderateliers und Änderungsschneidereien) gibt, die über keinerlei moderne techno-
logische Ausstattung verfügen. Andererseits gibt es große Industriebetriebe, die durch 
die Organisationsform „in Fließbandarbeit“ ausschließlich gerüstet sind, große Auftrags-
volumina abzuarbeiten. 

Für diesen Abschlussbericht AFDC – Austrian Fashion Develop-
ment Center wird die Planung zugrunde gelegt, in Wien in Zusammenarbeit mit 
Partnern aus der Bekleidungstechnologie und -industrie eine Produktionsstätte für 
Schnittentwicklung, Prototypenerstellung, Musterung und Kleinserien einzurichten. Das 
Angebotsspektrum sollte dabei im Sinne eines „One-Stop-Shop“ von der Schnitterstel-
lung über die Herstellung der Musterkollektion bis hin zur Schnittgradierung und Zwi-
schenmeisterei, also der technischen Vorbereitung der Serienproduktion, reichen: Schnit-
terstellung, Prototypen, Erstmuster, Verdopplung, Kleinserien, Made to Measure, Lager 
(Stoffe, Zutaten, Fertigware).

Ausschlaggebend für den nachhaltigen Erfolg des Projektes wird der Technologietrans-
fer von Kooperationspartnern aus dem industriellen und hoch technologisierten Bereich 
sein, der für diesen speziellen Bedarf  erschlossen werden muss. Gerade die Nutzung mo-
dernster Technologien wie Schnittdigitalisierung und digitale Gradierung, Zuschnitt mit 
Lasercuttern, automatische Lagenbilderstellung etc. stellt hier einen unvergleichlichen 

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
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USP dar, der einerseits Designern höchste Qualität – auch in der Weiterverarbeitung – 
garantiert, und andererseits die wichtigste Voraussetzung für ein funktionierendes Busi-
nessmodell darstellt. 
 
Um das Problem der Auslastungspeaks, die zweimal im Jahr durch den saisonalen Rhyth-
mus in der Zusammenarbeit mit Designern entstehen, zu umgehen und damit auch 
nachhaltig einen wirtschaftlich funktionierenden Betrieb zu garantieren, werden zudem 
folgende weitere Geschäftsfelder erschlossen: Übernahme von Aufträgen für Corporate 
Wear (Berufsbekleidung), Product Development (Produktentwicklung) für den Beklei-
dungshandel (Herstellung spezieller Zwischenkollektionen und Editionen).

Gleichzeitig wird enger Kontakt zu den Lohnwerkstätten in Österreich und dem benach-
barten Ausland aufgebaut, um den Produktionsvorgang möglichst reibungslos und ohne 
Qualitätsverlust gestalten zu können. Für die Vermittlung können dabei auch Produkti-
onsagenten eingesetzt werden, die zudem die gesamte Abwicklung und Qualitätskontrolle  
für die Designer übernehmen können.

3.2. Ergebnisse der Strukturanalyse 2005/06*

Eine von Unit F im Winter 2005/06 durchgeführte schriftliche Befragung zu den 
Strukturen und Arbeitsprozessen im zeitgenössischen Modedesign richtete sich an 38 
ausgewählte Labels, die unter Berücksichtigung der kreativen (Designzugang) wie wirt-
schaftlichen Aspekte (Ausprägung [Entwicklungsstadium, nationale bzw. internationale 
Ausrichtung]) das komplette Spektrum zeitgenössischen Modeschaffens in Österreich 
abdeckten – somit für diesen Subbereich der Creative Industries ein repräsentatives Ab-
bild gaben. Die Rücklaufquote lag bei knapp 45%.

Die Erhebung mit einem Fragenkatalog von 50 Punkten kombinierte quantitative und 
qualitative Aspekte. Neben Daten zur Unternehmens- und Beschäftigungsstruktur 
(Standortfrage, Rechtsform, Zielmarkt, Beschäftigungsstruktur) zielte die Erhebung auf  
Informationen zum Tätigkeitsfeld, Produktionsabläufen, Vertriebsabwicklung sowie 
Marketing- und PR-Aktivitäten. Die Ausprägung der eigenen Netzwerke spielte in der 
Befragung gleichsam eine Rolle wie die Selbsteinschätzung (-bewertung) der labeleigenen 
Stärken und Schwächen.

Die Ergebnisse in Kürze

Unternehmen

Modedesign war zum Zeitpunkt der Befragung eine junge Branche, zwei Drittel aller 
Unternehmensgründungen lagen nach 2000. Insofern befanden sich die Betriebe nach 
Einschätzung aller befragten Designer entweder in der Phase des Auf- oder Ausbaus, mit 
Jahresumsätzen von höchstens EUR 250.000,00. Entsprechend sich länderübergreifend 
abzeichnender Tendenzen, konzentrierten sich die Designunternehmen – anders als jene 
der Textil- und Bekleidungsindustrie – in den urbanen Zentren, was für Österreich Wien 
bedeutet. Während mit Blick auf  den Unternehmenssitz das kreative Umfeld Österreichs 
respektive Wiens die Nachteile einer mangelnden Vernetzung mit der heimischen Textil- 

Vom Wert der Schöpfung in  Produktion und Vertrieb. Eine Struktur-
analyse – herausgegeben von Unit F büro für mode erstellt von 
Doris Rothauer/Büro für Transfer und Katrin Seiler/Unit F büro für 
mode   

*

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse
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und Bekleidungsindustrie überwog, orientierten sich beim Handel ein Großteil der Desi-
gner ins Ausland. Nur 29% sahen Österreich als ihren Zielmarkt, gegenüber 86% Europa 
und 57% Asien. Die Beschäftigungsstruktur in den einzelnen Unternehmen zeigte ein für 
die Branche der Creative Industries übliches Bild von zumeist kleinstrukturierten Einzel-
unternehmen. 57% der Befragten arbeiteten mit ein bis zwei Mitarbeitern. Ein Drittel 
beschäftigte drei bis vier Personen. Dies bei mehr als der Hälfte ohne Angestelltenver-
hältnis, sondern auf  Basis freier Dienstnehmer. Label-Inhaber wie Beschäftigte wiesen 
zu 90% eine fachspezifische Ausbildung auf, davon jeweils 29% einen universitären Ab-
schluss. Die unterhalb der Führungsetage weitgehend weiblich dominierte Branche ist 
eine sehr junge; 71% bewegen sich zwischen 20 und 30 Jahren.

Produktspezifizierung / Designtätigkeit

Ein Blick auf  die Wertschöpfungskette zeigte die unterschiedlichen Tätigkeitsfelder im 
Designprozess. 90% der Befragten ordneten Ihren Arbeitsbereich der Kategorie De-
sign und Musterproduktion (Prototypenherstellung) zu. 57% produzierten daneben auch 
Kleinserien im eigenen Atelier. Bei 64% schloss der Tätigkeitsbereich Vertrieb und Ver-
kauf  ein. Die Hälfte der Unternehmen arbeitetet zusätzlich im Bereich Designconsul-
ting für Bekleidungsunternehmen, Theater, Film und Werbung (Entwurf, eventuell mit 
Schnittmuster).
Befragt nach der Branche, in denen sich der Wertschöpfungsprozess abspielt, arbeiten 
67% der Labels im Bereich Prêt-à-Porter/Womenswear (DOB), 50% entwarfen  Mens-
wear (HAKA) und 7% Kinderbekleidung (KIKA). Weitere 7% arbeiteten ausschließlich 
als Schmuckdesigner. Schuhe, Taschen und Accessoires wurden teilweise innerhalb der 
Branche bedient. Design stand bei allen Unternehmen in der Hierarchie der Leistungs- 
bzw. Verkaufsfaktoren an oberster Stelle. Gefolgt von Qualität und Image. Entsprechend  
positionierten sich 75% der Befragten im gehobenen Marktsegment.

Produktionsprozess

50% der befragten Designer bezogen die Hälfte ihrer Rohmaterialen aus EU-Ländern, 
wenngleich 29% fast ausschließlich vom heimischen Markt bezogen. Asien als Import-
land für Zubehör hatte einen untergeordneten Stellenwert. Für jene Unternehmen, die 
auf  „österreichische“ Materialien zurückgriffen, war die Qualität der ausschlaggebende 
Faktor, gefolgt von termingerechter Lieferung und Flexibilität der Betriebe.
Die saisonalen Musterkollektionen umfassten jeweils zwischen 30 und 80 Einzelteile, die 
zumeist in den eigenen Betriebsstätten in Schnittmuster umgewandelt und als Prototypen 
gefertigt wurden. Vereinzelt wurden externe Schneiderateliers und Lohnwerkstätten hin-
zugezogen, die sich neben Wien, den Ballungszentren um Salzburg, Tirol und Vorarlberg 
in Tschechien, der Slowakei, Polen oder Ungarn befanden.
Auf  Grund der Bestellungen oder der Selbstorder für eigene geführte Shops wurden 
anschließend Kleinserien von einzelnen Prototypen hergestellt. Die Serienproduktion 
wurde weitgehend ausgelagert und an Lohnwerkstätten und Bekleidungshersteller (zu-
meist Kleinunternehmer mit bis zu 50 Mitarbeitern) vergeben, wobei 84 % der befragten 
Designer unter anderem mit Unternehmen in Österreich zusammenarbeiteten. Geringe 
Distanzen, Qualität und fehlende Sprachbarrieren waren die Motive einer „heimischen“ 
Produktion. Daneben griffen sie auf  Produktionsstätten in Tschechien, Slowakei, Polen, 
Ungarn und den Anwärterstaaten zurück, zu deren großem Vorteil das Preis-Leistungs-
verhältnis zählte.
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Die Herstellungskosten – Material, Personal, Produktion – der Kollektionen machten je 
nach Marge zwischen 30% und 60% des Wiederverkaufspreises aus.

Vertrieb und Marketing

Das Vertriebsverhalten hatte sich in den letzten Jahren bedingt durch die Stagnation 
des heimischen Handels und ein weitgehendes Desinteresse österreichischem Design 
gegenüber verstärkt exportorientiert. Kaum eines der befragten Labels verzichtete auf  
den Verkauf  im Ausland, womit folglich der meiste Umsatz generiert wurde. 80% der 
Designer verkauften zudem in Österreich, davon 43% über das eigene Atelier. Selbst 
der Verkauf  im Inland funktionierte bei 43% über Messen im Ausland. Asien schien für 
österreichisches Design besonders empfänglich. Bei 43% der Unternehmen hatte Japan 
einen Exportanteil von 70–80%. Der Export erfolgte bei über der Hälfte der Unterneh-
men über Agenturen oder Showrooms, bei 40% über Messebeteiligung im europäischen 
Ausland, wobei hier Paris unter den österreichischen Designern als Hauptstandort galt. 
Als Form der Kollektionspräsentation wählten 90% der Designer Schauen, ergänzt durch 
Katalog/Folder und Showroom.
An Kosten bedeutete der Aufwand für Marketing und PR zwischen EUR 25.000,00 und 
EUR 100.000,00 , darin inbegriffen waren jene Honorare für Presseagenturen, auf  die 
65% der Designer zurückgriffen.

Förderungen und Netzwerke

Obwohl seit 2003 durch diverse Initiativen die Wirtschaftsförderung für die befragten 
Betriebe gestiegen war, wünschten sich nichtsdestotrotz 80% der Designer mehr Aktivi-
täten seitens heimischer Wirtschaftsinstitutionen. Für die Bekanntheit eines Labels wur-
den besonders internationale Fachzeitschriften und nationale Tageszeitungen als relevant 
eingestuft. Neben Medienkooperationen nannten die Befragten die Zusammenarbeit mit 
österreichischen Fotografen und Grafikern als Erfolgsfaktoren. Das Verhältnis von den 
Designern untereinander ließ sich als entspanntes Nebeneinander bezeichnen, sahen sich 
doch 90% der Designer in keinem Konkurrenzverhältnis zu anderen österreichischen 
Labels.

3.3. Marktanalyse

Da Traditionen – sowohl in der Ausdrucksform als auch in der Erstellung von Modepro-
dukten – auch heute noch eine wichtige Rolle spielen, wird zuerst die Entwicklung Wiens 
in Sachen Mode beleuchtet.

3.3.1. Historische Entwicklung Wiens

„Wien war nie eine Modestadt im ‚klassischen‘ Sinn wie Paris, mit über Jahrhunderte hin-
durch gewachsenen historischen Wurzeln. Und im Vergleich zu Mailand fehlen die öko-
nomische Potenz und die industrielle Infrastruktur. Aber in den letzten Jahrzehnten hat 
sich Wien mehr und mehr einen eigenständigen Platz auf  der Landkarte der Modestädte 
erobert. Eine neue Generation von Modedesignern macht in internationalen Fachmedien 
von sich reden und erobert Terrain auf  den Absatzmärkten. 
Ein gehöriges Maß an Eigensinn, Nähe zur künstlerischen Avantgarde, ein hohes Maß an 
Kreativität und intellektueller Reflexion, gepaart mit handwerklicher Präzision – dies sind 

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse



13

einige der Kennzeichen, die zeitgenössisches österreichisches Modedesign prägen. Hinzu 
kommen eine starke Affinität zu medialen Präsentationsformen und die Zugehörigkeit 
zu Netzwerken im Kontext von Modefotografie, Kunst und Musik.“ *

Tradition

Wien und die Herstellung von Bekleidung in Wien haben eine Tradition, die mehrere 
Jahrhunderte zurückreicht. Noch heute kann man die Kostüme der Kaiserin Sisi und 
die hohe handwerkliche Kunst der Handwerksmeister vergangener Zeiten im Museum 
bewundern. Umfangreiche Sammlungen zeigen, welche enormen Leistungen die textilen 
Handwerksateliers erbracht haben, und mit welcher Meisterschaft und Kreativität sie ihre 
Ideen umgesetzt haben. 

Marie Antoinette

Am Anfang steht Marie Antoinette. Sie war berüchtigt für ihre unermesslichen Ausgaben 
für Kleider, Schmuck und Perücken. Marie Antoinette sah sich lieber als Königin der 
Mode denn als Königin von Frankreich, wie eine Hofdame in ihren Memoiren berichtet. 
Und ihre eigene Mutter, Maria Theresia von Österreich, bemerkte bestürzt als sie ein 
Portrait ihrer Tochter aus Paris erhielt: „Das ist nicht das Bild einer Königin, das ist das 
Bild einer Schauspielerin.“ Gemeinsam mit ihrer Hofschneiderin Rose Bertin bildete Ma-
rie Antoinette das perfekte „Lifestyle-Team“, das namentlich Modegeschichte schrieb. 

Pauline Fürstin Metternich-Sandor

Knapp hundert Jahre später ist es wieder eine Wienerin, die sich zur Trendsetterin der 
Pariser Modewelt aufschwingt. Pauline Fürstin Metternich-Sandor, die Frau des öster-
reichischen Botschafters am französischen Hof  unter Napoleon III, gilt als Entdeckerin 
und Förderin des späteren Begründers der Pariser Haute Couture, Charles Frederick 
Worth. In ihrem Buch „Paris Fashion“ beschreibt Valerie Steele die Fürstin als „the lea-
ding trendsetter of  the Second Empire“, ein Image, das sie zur erklärten Feindin der 
Kaiserin Elisabeth machte.

Sisi – Kaiserin Elisabeth von Österreich

Die große Gegenspielern der Fürstin Metternich-Sandor, und nicht weniger bedeutende 
Stilikone, stellt Kaiserin Elisabeth von Österreich dar. War die Fürstin das, was man heute 
als ein „Fashion Victim“ bezeichnen würde, inszenierte sich die Kaiserin als Kunstfi-
gur und mysteriöses Wesen. Ihre Schönheit und ihr Geschmack wurden schon zu ihren 
Lebzeiten gepriesen, auch wenn sie selbst nie als „modisch“ galt. Ihre Taille wurde früh 
zum Ideal fetischistischer Verehrung und ihr Körperkult zu Vorreitern von Bodystyling, 
modernem Schönheitswahn bis hin zu Krankheitsbildern wie Bulimie. Dass sie in den 
letzten 20 Jahren ihres Lebens nur mehr retuschiertes Fotomaterial für Portraits gestat-
tete, unterstreicht ihre besondere Form von Eitelkeit.

Geschwister Flöge

Die Geschwister Flöge läuten das Zeitalter moderner Kleider in Wien ein. Vor allem 
Emilie Flöge, Freundin und Geliebte von Gustav Klimt, verkörpert sowohl vom Mode-
aspekt als auch von ihrer Lebensgestaltung ein neues Frauenbild, das vermehrt auf  Ei-
genständigkeit und Selbstbestimmung pocht. Ihre Mode – durch Klimts Bilder verewigt 
– verzichtet auf  figurbetonende Elemente, wie Korsett und Polsterungen, und vereinigt 
das neue ästhetische Manifest des Jugendstils und Art Decos mit ethnischen Einflüssen 
aus Japan und Arabien.
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Wiener Werkstätte (WW)

Die Künstler der Wiener Werkstätte folgen diesem Ideal. Ausgehend vom künstlerischen 
Leitbild, Kunst, Architektur, Design und Mode einem ästhetischen Gesamtkonzept zu 
unterwerfen, entstand WW-Kleider, die sich vor allem durch ausgefallene Stoffmuste-
rungen, Drucke und Silhouetten auszeichneten. Sehr früh nahm der Modebereich einen 
bedeutenden kommerziellen Faktor innerhalb der Wiener Werkstätte ein, zugleich stieg 
der Gesamtexportanteil der Wiener Werkstätte-Produktion auf  60% an. Die Shops in 
Wien, Karlsbad, Marienbad, Berlin, Zürich und New York wurden zu Aushängeschildern 
eines neuen Wiener Lebensstils.

Knize

Knize, der Herrenausstatter am Graben, der seine Schneiderkunst schon in den 30er Jah-
ren des 20. Jahrhunderts auch Frauen angedeihen ließ, ging eine durchaus der WW ähn-
liche Symbiose ein. Die vom Modernisten Adolf  Loos konzipierte Geschäftsgestaltung 
spiegelte das klassische Handwerkskönnen und die Eleganz des Understatements der 
Wiener Maßkonfektion wider. Diese fand durch die Niederlassungen in Paris und New 
York internationalen Widerhall, wie Publikationen in Magazinen wie American Vogue, 
Harper‘s Bazaar, Adam und prominente Kunden wie Marlene Dietrich zeigen, und sein 
Parfum Knize Ten ist mittlerweile zu einem weltweiten Klassiker geworden.

Getrude Höchsmann

Die Kleider von Getrude Höchsmann stellen nach wie vor eine herausragende Periode 
der Wiener Couture dar. Sie gilt als die österreichische Claire McCardell. Getrude Höchs-
mann verband eindrucksvoll die Ansprüche moderner Frauen mit genialer Schnittkunst 
und erwarb sich dadurch internationale Anerkennung. Ihre kühle Sachlichkeit, die zwi-
schen strenger Schneiderkunst und raffinierter Haute Couture-Technik liegt, formulierte 
die Wiener Variante des New Look, die näher an Cristobal Balenciaga als an Christian 
Dior lag. Ihre Kundinnen waren eingeschworene Fans, verehrten sie und wären ihr nie-
mals fremd gegangen.

Adele List

Nahezu zeitgleich zu Höchsmann schuf  sich die Modistin, heute würde man sie als Hut-
designerin bezeichnen, Adele List einen unverwechselbaren Namen. Ihre Hutkreationen 
zählen bis heute zu den herausragendsten der Wiener Hutmacherkunst. Ihre Modelle 
hatten Charakter und Eigenwillen, und man musste diese Hüte zu tragen verstehen. Zu 
ihren Kundinnen zählte die gesamte Wiener Schauspielerriege, von Käthe Gold und Paula  
Wessely bis hin zu Nadja Tiller oder Maria Schell. 

W F Adlmüller

Ganz anders sah W F Adlmüller seine Mode. Zuerst Mitarbeiter im exklusiven Mode-
haus Stone & Blyth, wo er seine Modeausbildung erhielt, übernahm er dieses nach dem 
Krieg. Der sogenannte Modezar liebte den glamourösen Look,  glanzvolle Abendroben 
zählten zu seinen bevorzugten Kleidern. Kein Wunder, dass seine Kreationen von der 
Wiener Prominenz begehrt und geschätzt wurden, und kein Opernball ohne mindestens 
zehn Adlmüller-Kleider eröffnet wurde. Aber auch die thailändische Königin Sirikt ließ 
Kleider bei ihm fertigen. Mit seinem Haus in der Kärntnerstraße und Niederlassungen in 
Bad Gastein und München galt er über Jahrzehnte als der Wiener Modestar.
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Rudi Gernreich

Eine völlig andere Karriere verfolgte Rudi Gernreich. Der aus einer jüdischen Wäschefa-
brikantenfamilie stammende Gernreich konnte 1938 mit seiner Mutter vor den Nazis 
nach Los Angeles fliehen. Ende der 1950er Jahre begann seine Modelaufbahn mit 
Bademodenkollektionen, die sich durch ihre natürliche, nicht konstruierte Körperpass-
form auszeichneten. Sein Monokini 1964 (Oben Ohne Look), der an Kinderbadeanzüge 
aus dem Gänsehäufel der 20er Jahre erinnert, wurde zum internationalen Skandal. Aber 
auch seine grafisch gemusterten Strickkleider erinnern stark an die formalistische Strenge 
der Wiener Werkstätte oder an Gustav Klimt. Mit dem Total Look zitierte er Josef  Hof-
manns Villa Primavesi. Mit Entwürfen wie dem Osakaprojekt 1970 erzürnte er vor allem 
das puretanische Amerika. Ihm waren jedoch das gesellschaftlich konstruierte Körper-
bild und genderkritische Modekommentare wichtig, und nicht die bloße Provokation.

Internationale Gastprofessoren

Als Oswald Oberhuber 1979 zum Rektor der Hochschule für angewandte Kunst (ange-

wandte) berufen wurde, setzte er wesentliche Maßnahmen um, die in einem Zeitraum 
von nur 25 Jahren der Modeausbildung an der Angewandten internationale Anerkennung 
eintragen sollten.   
Unter Oswald Oberhuber wurde der „Professor auf  Zeit“ eingeführt. Als erster Gast-
professor arbeitete Karl Lagerfeld, der damals noch für Chloé tätig war, von 1980 bis 
1983 an der Angewandten. Nach ihm übernahm Jil Sander die Leitung der Modeklasse. 
Danach folgten Jean-Charles de Castelbajac, Vivienne Westwood und Marc Bohan. 1993 
übernahm Helmut Lang die Modeklasse. Er prägte die Wiener Modeausbildung ebenso 
sehr mit seinem ästhetischen Programm wie mit seinen Arbeitsstrategien. 
Oswald Oberhuber blieb bis 1995 Rektor der Angewandten, und auch seine Nachfolger 
setzten seine erfolgreiche Strategie fort, international tätige Designer als Gastprofessoren 
nach Wien zu holen. So führten Viktor & Rolf  die Klasse bis zur Berufung von Raf  
Simons, der von 2000 bis 2005 als Professor in Wien arbeitete. Bis 2009 studierten die 
Modeklasse-Studierenden bei Veronique Branquino, die, wie auch ihr Nachfolger Bern-
hard Wilhelm, aus Antwerpen kommt.

Helmut Lang 

Mit der Arbeit von Karl Lagerfeld an der Angewandten begann sich die ganze Situation  
in Bezug auf  Mode in Wien zu verändern. Der Modestandort Wien entwickelte ein 
neues Selbstbewusstsein. Mit der Arbeit und dem internationalen Durchbruch von Hel-
mut Lang hatte Wien sein dazugehörige ästhetische Sprache gefunden.
Der Wiener Lang eröffnete mit 23 Jahren als Autodidakt seine erste Mode-Boutique in 
Wien. Wegen des großen Erfolges im Rahmen einer Wien-Ausstellung 1986 im Centre 
Pompidou in Paris fand seine erste Laufsteg-Modenschau noch im selben Jahr in Paris 
statt. In diesem Jahr gründete er sein Modeunternehmen. Anfang der 1990er Jahre gelang 
ihm mit seinen minimalistischen Kreationen aus Kombinationen von High-Tech-Stoffen 
wie Nylon und Gummi der internationale Durchbruch. 
Helmut Lang widerstand lange, seine Geburtsstadt Wien zu verlassen. Schließlich über-
siedelte er 1998 nach New York und wurde im April 2000 als erster nicht-amerikanischer 
Künstler in den Council of  Fashion Designers of  America (CFDA) aufgenommen.

Hinterlassen hat Helmut Lang in Wien eine Reihe von Schülern, die seiner Ästhetik, sei-
ner Formensprache verbunden sind und seinem Begriff  von Mode folgen. 
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3.3.2. Mode-Initiativen 

Mit Beginn der 1980er Jahre begann es in der jungen österreichischen Modedesignszene 
zu brodeln; wenn auch zuerst auf  kleiner Flamme. Zeitgleich begannen auch verschie-
dene Institutionen in diesem Bereich Fördermaßnahmen zu setzen. 

U-MODE

Beginnend mit den U-MODE Schauen ab 1983, setzte eine Gruppe junger Designer einen 
Neustart. Modedesign aus Wien avancierte wieder zu einem künstlerischen Gesprächs-
thema, wenn auch vorerst nur in einer kleinen Szene, die sich jedoch mit Unterstützung 
des jungen Magazins Wiener mehr und mehr Gehör verschaffte. Aus den Fehlern des, 
anfangs noch improvisierten, Spektakels wurde rasch gelernt, und die Veranstalter, durch 
intensiven Kontakt zum „modischen“ Ausland, präsentierten professionelle Moden-
schauen in internationalem Format.

Österreichisches Modesekretariat

Zur selben Zeit wurde auch die Österreichische Wirtschaftskammer, genauer das Öster-
reichische Modesekretariat (ÖMS) des WIFI Österreich, aktiv. Hatte man sich vorerst mit 
Messesubventionen für das Ausland und Mitfinanzierungen für Modeveranstaltungen 
begnügt, so startete man jetzt eigene Projekte. In den Jahren 1983 bis 1988 veranstaltete 
das ÖMS einmal jährlich eine Modenschau, die neben österreichischen Bekleidungsfir-
men auch eine Reihe von jungen Designern mit Gratisteilnahmen an Modenschauen 
präsentierte.
Ab 1989 wurden die Aktivitäten erweitert und auf  eine internationale Ebene gehoben. 
Der Plan war, junge österreichische Designer auf  internationalen Messen zu präsentieren 
und österreichisches Modedesign dem internationalen Fachpublikum zu zeigen und zu 
verkaufen.
 
Erste Station dieses Unternehmens war eine Gruppenausstellung und eine Gruppenmo-
denschau von 12 Designern auf  der Modemesse CONTEMPORARY in Mailand im Herbst 
1989. 
In der Folge entwickelte das ÖMS ein längerfristiges Konzept für die Präsentation von 
österreichischem Modedesign im Ausland; so erfolgte im Herbst 1990 ein weiterer Grup-
penmessebesuch bei der CONTEMPORARY in Mailand und im Frühjahr 1991 wech-
selte man zur angeseheneren Avantgardemesse PARIS SUR MODE nach Frankreich. Ein 
halbes Jahr später wurde das Messeprogramm in Paris mit Messebeteiligungen an der 
IGEDO in Düsseldorf  erweitert, um den wirtschaftlich bedeutsamen Raum Deutschland 
für die österreichischen Modedesigner zu öffnen. 
Begleitmaßnahmen zu den Gruppenausstellungen erfolgten in Form von Gruppenmo-
denschauen für Journalisten und Fachpublikum in Paris und Düsseldorf  sowie nationaler 
und internationaler Pressearbeit.

Als Erweiterung dieses Konzeptes wurde 1992 und 1993 die VIP – Vienna Internati-

onal Prêt im Palais Ferstel in Wien abgehalten. Sie sollte als gleichwertige Fach- und 
Publikumsmesse zur Igedo (Düsseldorf) oder der Paris sur mode (Paris) usw. 
etabliert werden und internationale Presse und Einkäufer nach Wien locken. Aber ange-
sichts des Termindrucks, dem Modejournalisten und Einkäufer zur Kollektionspräsenta-
tionszeit ausgesetzt sind, blieb das internationale Publikum aus.
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Nach fünf  Jahren der intensiven Förderungstätigkeit des Modesekretariats führten Un-
zufriedenheit seitens einiger Designer, Kommunikationsschwierigkeiten zwischen WKO 
und ausführender Agentur und ein zusätzlicher Sparkurs der WKO 1994 leider zum 
„Aus“ dieses Engagements. 
2001 fiel auch die Trägerorganisation ÖMS dem Rotstift zum Opfer.

Off Line Modemesse (1988–1991)

Neben der Initiative der WKO eröffnete die, in Deutschland bereits erprobte Nach-
folgeveranstaltung der U-MODE, OFF LINE 1988 ihre Pforten in Wien. Mit finanzieller 
Unterstützung der Stadt Wien sowie der Kunstsektion ausgestattet, bezog sie Quartier in 
der Hofburg und versuchte, wie die U-MODE, Begeisterung für österreichische Desi-
gnkleider bei den Modeinteressierten zu schüren. Die Grundlinien dieses Konzeptes be-
ruhten darauf, Modepräsentation mit spektakulären Shows zu verbinden und ein junges 
Publikum – den Endverbraucher – als Zielgruppe direkt anzusprechen und zum Kauf  
dieser Produkte zu motivieren. 
Da auch diese Veranstaltung ohne nachhaltige positive Folgen für die österreichische 
Mode blieb, wurde sie 1991 eingestellt.

Diva-IWS Modepreise (1990–1992)

Mit Ende der 1970er Jahre wurde das Internationale Wollsiegelsekretariat (IWS) ins Leben 
gerufen. Dieses weltweit agierende Promotion- und PR-Büro wurde von der Textilin-
dustrie und den Wollerzeugern finanziert, um dem Produkt „Reine Schurwolle“ neue 
Impulse zu geben und einen Imagewandel vom „altvaterischen“ Herrenanzugs- bzw. 
Wintermantelmaterial zu einem vielseitig einsetzbaren Modeprodukt herbeizuführen. In 
den gesamten 1980er Jahren unterhielt diese Organisation auch ein Österreichbüro mit 
Sitz in Wien. Neben den klassischen Wegen der Werbung und Promotion wurde gezielt 
in junges Design investiert. Zum einen wurde jungen Designern Material zur Verfügung 
gestellt und zu Promotion- und Werbezwecken Modelle in Auftrag gegeben.
Ein weiteres Projekt entstand in Zusammenarbeit zwischen dem IWS und dem österrei-
chischen Modemagazin DIVA. Gemeinsam veranstalteten sie von 1990 bis 1992 die DIVA-

IWS Modegala mit der Verleihung der Diva-IWS-Modepreise für internationale 
Mode, für bestes österreichisches Nachwuchsdesign und für das beste/interessanteste 
Modegeschäft.

Imota 

Mario Soldo, der bereits bei der U-Mode als Moderator aktiv war, organisierte 1996 
die erste Imota – Internationale Modetage Wien (1996-2000). An drei Tagen zeigten 
jeweils 20 bis 30 Designer (ca. ein Drittel internationale Designer) auf  dem Laufsteg und 
an Messeständen ihre Kollektionen. Bis 1998 fand die Imota zweimal jährlich statt, 
dann wurde auch sie eingestellt.

Mode Wien 

Bei den von Mode Wien veranstalteten Modenschauen wurden hauptsächlich österrei-
chische Designer präsentiert. 

Modeforum Wien

Das Modeforum des WIFI Wien wurde als Interessensvertretung für Gewerbetrei-
bende – Kleidermacher, Schneider, Hutmacher, Schuhmacher etc. installiert und hat sich 
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in den Jahren seines Bestehens sehr eindeutig in diesem Bereich positioniert. Publikati-
onen wie „LookOnline“ und regelmäßige Veranstaltungen wie Modenschauen bzw. die 
Vergabe des Couture-Preises gehörten unter anderem zu den Hauptaufgaben.

Constellation – Austrian Design Gallery 

1993 fasste die Designerin Martina Singer den mutigen Entschluss, ein Fachgeschäft 
– Constellation – ausschließlich für österreichisches Modedesign zu eröffnen. Das 
rein privatwirtschaftlich finanzierte Projekt wurde von einigen Designern mitunterstützt. 
Zuerst war der Constellation Shop in der Ringstrassengalerie eingemietet; Mar-
tina Singer musste jedoch feststellen, dass das Ambiente der Ringstrassengalerie nicht 
das junge, modeinteressierte und aufgeschlossene Publikum anzog, das Constellation als 
potenzielle Kunden definiert hatte. So wurde nach drei Jahren eine Ortsveränderung 
vorgenommen, und Constellation zog in die Weihburggasse im ersten Wiener 
Gemeindebezirk. Doch der aus der Ringestrassengalerie mitgenommene Schuldenberg 
und die hohe Miete der neuen Location führten dazu, dass Constellation nach ca. 
fünf  Jahren seines Bestehen endgültig schließen musste. Bei Constellation waren 
bis zu 10 Designer vertreten, und das Angebot reichte von verschiedenen Damenkollek-
tionen bis zu Schuhen, Taschen, Brillen und Schmuck österreichischer Designer. 

Modebus 

Ähnlich zu Constellation war auch die Idee zum Modebus (1997–2001) ein Zu-
sammenschluss von mehreren Designern, die gemeinsam auf  fehlende Strukturen im 
Modedesignbereich reagierten. Zum einen war der Modebus eine mobile Verkaufs- 
und Präsentationseinrichtung, zum anderen als Forum für die inhaltliche Auseinander-
setzung mit Mode konzipiert. 

Modepalast

Der Modepalast präsentiert im quartier21 im MuseumsQuartier Wien junges österrei-
chisches und internationales Modedesign. Der Modepalast bietet jährlich im Früh-
jahr Verkaufsausstellung und abwechslungsreiches Rahmenprogramm für bisher jeweils 
rund 4.000 Besucher. Gezeigt werden rund 90 Labels von Urban Style bis zu Ready-to-
wear. Neben der Shoppingzone gibt es auch Outdoor-Modenschauen, Preisverleihungen, 
Fashion Parties und Side-Events im Stadtraum.

7TM

Die Initiative 7tm hat es sich zum Ziel gemacht, die vielzähligen Mode- und Accessoires-
Shops des siebten Wiener Gemeindebezirks besser sichtbar und auffindbar zu machen. 
7tm verknüpft einzelne Kreativbetriebe aus dem siebten Bezirk, kommuniziert sie ge-
meinsam im Internet und über Shoppingguides, die halbjährlich aktualisiert herausgege-
ben werden. Seit dem Start 2008 ist die Plattform auf  34 ausgewählte Mitglieder ange-
wachsen. Das wienerische Flair des siebten Bezirks und dessen kleinteilige Strukturen 
werden als wertvoller Bonus hervorgehoben; als starker Partner und Unterstützer ist der 
Wien Tourismus an Bord.

Blickfang-Messe

Die Blickfang-Messe zeigt eine Mischung von rund 140 bereits etablierten und aufstre-
benden Designern aus dem In- und Ausland. Diese präsentieren ihre neuesten Produkte 
und aktuellen Kollektionen. Jedes Jahr werden die besten gestalterischen Leistungen mit 
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dem BLICKFANG Designpreis und dem MAK Design Shop Award ausgezeich-
net. Die Sonderschau design for kids lässt auch die Jüngsten und ihre designaffinen El-
tern nicht zu kurz kommen, und der Studentenwettbewerb BLICKFANG next bietet 
eine Plattform für fünf  junge, aufstrebende Designtalente.

MQ Vienna Fashion Week

Vom 23. bis 27. September 2009 fand erstmals die MQ VIENNA FASHION WEEK 09 statt. Die 
Initiatoren haben sich vorgenommen, ein Mode-Event auf  internationalem Niveau zu 
realisieren. Neben vielen Modenschauen – österreichisches und internationales Modede-
sign – fand im Rahmen der MQ VIENNA FASHION WEEK 09 eine Verkaufsausstel-
lung statt; für Fachbesucher gab es einen extra Showroom.

3.3.3. Förderung seit 2000

Ergebnisse zum Thema Förderung aus der Strukturanalyse:

Angesprochen auf finanzielle Unterstützungen, geben 60% der befragten  
DesignerInnen an, seit 2003 finanzielle Förderung für Ihr Label erhalten  
zu haben, davon 42% in Form einer Wirtschaftsförderung, 35% aus  
semi-öffentlicher Hand wie Unit F, 14% aus öffentlicher Hand (Bund/Länder) 
und nur 7% der Unternehmen erhielten Zuschüsse aus der Privatwirtschaft. 
42% der Befragten machten auch Angaben zu den Förderungsbeträgen,  
aus denen sich ablesen lässt, dass die Wirtschaftsförderung mit durchschnitt-
lich 50.000 bis 100.000 Euro die finanzkräftigste ist. Förderungen semi- 
öffentlicher Einrichtungen bewegen sich durchschnittlich in einem Bereich 
von 3.000 bis 15.000 Euro. 

Im Vergleich zur Befragung von 2003 kann festgestellt werden, dass im Be-
reich der Wirtschaftsförderung, die in den Jahren 2000 bis 2003 mit zaghaften 
14% vertreten ist, mit 42% für die Jahre 2004 und 2005 ein deutliches Plus 
zu verzeichnen ist.

Das Wachstum der Szene österreichischer Modedesigner – oder zumindest die Sicherung 
des aktuellen Status quo – ist aktuell durch ein funktionierendes Fördersystem gesichert. 
Ein Beispiel: In vier Jahren Fördertätigkeit hat departure – wirtschaft, kunst und 

kultur gmbh im Bereich Mode 26 von 74 eingereichten Projekten gefördert – jeden 
dritten Einreicher also. Weitere Fördergeber sind Unit F, die WKW, WKO, das BMUKK 
und die aws. Aufgrund der vielen Fördermöglichkeiten und der hohen Förderquote hat 
sich fast schon eine Anspruchshaltung auf  Förderung entwickelt. Dass gefördert wird, 
ist scheinbar selbstverständlich. Die enorm hohen Summen im europäischen Vergleich 
auch. 

Beispiel: departure

Ende 2003 wurde departure als Österreichs erste eigenständige Wirtschaftsförde-
rungs- und Servicestelle für Unternehmen der Creative Industries gegründet. Mittlerweile  
gilt departure europaweit als erfolgreiches Modell der Innovationsförderung auf  
Wettbewerbsbasis. Departure als Unternehmensförderer ist eine Tochtergesellschaft 
des Wiener Wirtschaftsförderungsfonds und Teil des Wirtschaftsressorts der Stadt Wien. 
Die Stadt hat mit der Gründung von departure rechtzeitig erkannt, welches Poten-
zial in den kreativen Unternehmen Wiens steckt. Diese werden nicht nur als Lifestyle-, 
sondern auch als wichtiger Wirtschaftsfaktor gesehen. Mittlerweile wird auch auf  euro-
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päischer Ebene Innovation nicht mehr ausschließlich mit technologischem Fortschritt 
assoziiert, sondern der Bedeutung von Prozessinnovation, wie sie in vielen Bereichen der 
Creative Industries vorherrscht, verstärktes Augenmerk geschenkt.

Inhaltliches Ziel von departure ist die Integration von kulturellem Schaffen in das Wirt-
schaftsgeschehen Wiens und Österreichs, indem die Zahl nachhaltiger Unternehmens-
gründungen im Bereich der Creative Industries erhöht und kleineren und mittleren 
Unternehmen durch gezielte Fördermaßnahmen Wachstum und Expansion ermöglicht 
wird.
Departure fördert im Rahmen von vier Programmen: Zwei Programme wenden 
sich an bereits etablierte Unternehmen und Unternehmensgründer, ein Programm fo-
kussiert angehende junge Talente, die basierend auf  einer kreativen Idee ein Unterneh-
men gründen wollen, und ein viertes Programm unterstützt Wachstum und Entwicklung 
von bestehenden Unternehmen durch die Zusammenarbeit mit qualifizierten Experten.

Seit 2004 hat departure insgesamt 26 Projekte aus dem Bereich Modedesign gefördert, 
darunter Anna Aichinger, Michėl Mayer, House of  the very island’s …, Florian Ladstäd-
ter, mangelware, Ute Ploier, Wilfried Mayer, brandmair, Wendy&Jim, ___fabrics inter-
season.

Beispiel: Unit F büro für mode

Unit F büro für mode wurde 2000 mit dem Ziel gegründet, Designer, die das Potenzial 
haben, sich am internationalen Modemarkt zu etablieren, mit Fördergeldern zu unterstüt-
zen. Zu diesem Zweck wurde ein maßgeschneidertes Exzellenzförderprogramm instal-
liert, das durch Entscheidung und Bewertung einer unabhängigen Expertenjury Mode-
designer bei ihrer Internationalisierung unterstützen soll. 

Der modische Begriff von Unit F spiegelt die zeitgenössische Position der 
Mode als Schnittstelle artverwandter Kunstrichtungen vor wirtschaftlichem 
Kalkül. Denn Mode hat über das reine Kunstprodukt hinaus einen Zweck zu 
erfüllen und birgt insofern immer auch einen kommerziellen Aspekt, der 
sich vom Design nicht wegdenken lässt. Sie bedarf – da sich bis dato über 
„museale Mode“ kein Geld verdienen lässt – einer Verkaufsfläche, um zur 
Ware zu werden. Und sie funktioniert nur, wenn es einen Markt dafür gibt, der 
sich natürlich zu einem gewissen Maß auch „erfinden“ lässt. Allerdings wäre 
es dem Design, der Handschrift des Designers im Speziellen und der Mode im 
Allgemeinen, abträglich, würde es nur am kommerziellen Erfolg ausgerichtet 
werden. Eine Förderstrategie, will sie selbst mehr als eine modische Er-
scheinung sein, muss daher wirtschaftpolitische mit künstlerisch-kulturellen 
Komponenten in einer Weise verbinden, dass sie sich über die gesamte 
Wertschöpfungskette erstreckt.

Für Unit F galt es zunächst, erst einmal Öffentlichkeiten zu schaffen und Talente zu 
födern und begleiten, in die zu investieren Industrie und Wirtschaft überzeugt werden 
konnten. In den letzten Jahren wurde der Förderbereich – entsprechend einer gewach-
senen Modedesignlandschaft und deren veränderter Bedarfsstruktur – um neue, zuneh-
mend wirtschaftliche Aspekte und Themen erweitert.

Direktförderungen: Die für diese Nachwuchsförderung verfügbaren Mittel stammen 
zum Großteil aus Kulturgeldern der Kunstsektion im BMUKK und der Kulturabteilung 
der Stadt Wien. Das Gesamtvolumen dieser zweimal jährlich unter dem Beisitz der Sub-
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ventionsgeber vergebenen Projektförderungen und der zur Verfügung stehenden Show-
roomförderungen beläuft sich auf  rund EUR 100.000,00. Zusätzlich zu dieser saisonalen 
Unterstützung werden jedes Jahr die AFA-Austria Fashion Awards, die offiziellen öster-
reichischen Modepreise mit einer Gesamtdotation von rund EUR 43.000,00, durch eine 
internationale Fachjury vergeben. Im Rahmen dieser Fördertätigkeit wurden seit 2000 
149 Projekte gefördert, und 64 Modedesigner konnten die AFA-Austria Fashion 
Awards mit nach Hause nehmen. 
Weiters werden Preise wie der so fresh. the jewellery award by Pierre Lang und 
der KONTAKT. Fashion Award by Erste Bank ebenso durch eine internationale Fachjury 
vergeben.  

Imageförderung: Um die herausragenden österreichischen Talente einer breiten Öffent-
lichkeit zu präsentieren, wurde – in Zusammenarbeit mit zahlreichen Sponsoren und 
Kooperationspartnern – das festival for fashion & photography, die Plattform zur 
Visualisierung österreichischer Mode und Modefotografie, eingerichtet, wie auch zahl-
reiche Modeprojekte mit nationalen und internationalen Partnern unter Einbeziehung 
österreichischer Modedesigner initiiert und mehrere Publikationen herausgegeben.

Strukturförderung: Strukturelle Probleme für österreichische Modedesigner sind vor 
allem in den Bereichen Produktion und Vertrieb zu sehen. In diesem Bereich wird in en-
ger Zusammenarbeit mit den Wirtschaftsfördereinrichtungen des Bundes und der Stadt 
Wien zusammengearbeitet. Für departure konzipierte Unit F im November 2008 
ein Symposium zum Thema „Fashion. And how to sell it“. Mit der Wirtschaftskammer 
Wien und den Wien Products wird seit 2006 ein Guerilla Store für österreichische Mode 
realisiert.
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3.3.4. Modeausbildungsstätten in Österreich 

Es gibt zwei Ausbildungen mit Universitätsabschluss, weiters Höhere Lehranstalten, 
die Diplom-Ausbilungsgänge anbieten, Fachschulabschlüsse sowie Kollegs. An einigen 
Schulen gibt es auch Meisterklassen, die auf  die Prüfungen zum Damen- oder Herren-
kleidermacher vorbereiten. 

Anbei eine Auswahl:

Universitäten

Meisterklasse Mode am Institut für Design / 
Universität für angewandte Kunst Wien

Kontakt
Mode am Institut für Design
Universität für angewandte Kunst Wien Oskar Kokoschka-Platz 2 
A-1010 Wien 
T +43 1 711 33 2460 
F +43 1 711 33 2089 
E mode@uni-ak.ac.at

www.modeklasse.at

Die Modeklasse an der ANGEWANDTEN in Wien war in Österreich lange die einzige 
Modeausbildung mit universitärem Abschluss. In den zwanziger Jahren des 20. Jahrhun-
derts wurde von Professor Wimmer-Wisgrill, Mitglied der Wiener Werkstätte, das Ausbil-
dungsfach Mode in die damalige Kunstgewerbeschule eingebracht. Von 1965 bis 1975 er-
lebte die Meisterklasse Mode unter Prof. Gertrud Höchsmann und Prof. Fred Adlmüller 
ihre erste Blütezeit. Seit Anfang der 1980er Jahre zeichnen internationale Modestars wie 
Karl Lagerfeld, Jil Sander, Jean-Charles de Castelbajac, Vivienne Westwood, Marc Bohan, 
Helmut Lang und Viktor & Rolf  für den künstlerischen Unterricht in der Modeklasse 
verantwortlich. Von Oktober 2000 bis Juli 2005 hatte Raf  Simons die Modeprofessur 
über. Unter seiner Leitung wurden die jährlichen Abschlussshows zum Highlight des 
Studienjahres.

Mit Oktober 2001 trat ein neuer Studienplan für den Bereich Mode in Kraft. Der acht 
Semester dauernde Studienzweig hat in den ersten zwei Semestern einen allgemeinen 
Teil, der den Bereich Design abdeckt. Die weiteren sechs Semester sind modespezifisch 
aufgebaut. 

Absolventen der Modeklasse arbeiten heute bei internationalen Modehäusern und Desig-
nern wie Prada, Hermès, Trussardi, Gianni Versace, Giorgio Armani, Helmut Lang, Bal-
ly, Vivienne Westwood, Jil Sander, C.C.Poell und JC d. Castelbajac. Einige haben eigene 
Karrieren eingeschlagen wie Bless, Wendy&Jim, Ines Valentinisch, Claudia Lukas, Hart-
mann Nordenholz. Andere wie Sabina Schreder haben als Stylisten für internationale 
Magazine wie Vogue, Haper’s Bazaar, i-D Magazine, Another Magazine oder Selfservice 
Magazine renommierte Engagements erhalten. Manche arbeiten auch in der Textil- und 
Accessoires-Industrie sowie  im Ausbildungs- und Wissenschaftssektor.
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Bakkalaureatsstudium Hetzendorf

Kontakt
Modeschule Wien im Schloss Hetzendorf 
A–1120 Wien 
Hetzendorfer Straße 79 
T +43 1 804 27 95 
F +43 1 804 27 95 - 85731

www.modeschulewien.at

Seit dem Wintersemester 2006/07 ist an der Modeschule Wien ein Bachelorstudium in-
stalliert, das in Kooperation mit der Universität für künstlerische und industrielle Ge-
staltung in Linz durchgeführt wird. Rund 25 Bewerber werden pro Jahr aufgenommen, 
zum Studienjahr 2009/10 haben Wally Salner und Johannes Schweiger – besser bekannt 
unter ihrem Designlabel ___fabrics interseason – die Leitung der Bachelorausbildung für 
Mode der Kunstuniversität Linz an der Modeschule Wien übernommen. 
Wer die Zulassungsprüfung für das sechssemestrige Modestudium überstanden hat, 
wählt zwischen den vier Fachrichtungen Modedesign, Strickmodedesign, Produktgestal-
tung/Lederaccessoires (Taschen, Schuhe, etc.) und Produktgestaltung/Modisterei (siehe 
auch Modeschule der Stadt Wien im Schloss Hetzendorf). 

Modeschulen

Modeschule der Stadt Wien im Schloss Hetzendorf

Kontakt:
Modeschule Hetzendorf, Höhere Schule für Modedesign und 
Produktgestaltung
A–1120 Wien
Hetzendorfer Straße 79 
T +43 1 804 27 95 
F +43 1 804 27 95 - 85731

www.modeschulewien.at

Die fünfjährige Ausbildung an der Modeschule Hetzendorf  schließt mit der Reifeprü-
fung ab, die neben dem allgemeinbildenden auch den handwerklichen und kreativen Be-
reich umfasst und die zum Studium an Universitäten, Fachhochschulen und Akademien 
berechtigt.

Die Schüler können unter folgenden fünf  Schwerpunkten wählen:
• Modedesign und Kleidermachen
• Strick- und Wirkmode
• Modell-Lederwaren
• Modell-Modisterei
• Textildesign

Die fünf  verschiedenen Ausbildungsmodelle bilden in Kombination mit den künstle-
rischen Fächern ein einmaliges Angebot im deutschsprachigen Raum. Nach dem ersten 
gemeinsamen Ausbildungsjahr teilen sich die Schüler im technischen und Werkstätten-
bereich in fünf  Ausbildungsschienen. Im ersten Orientierungsjahr liegt der besondere 
Schwerpunkt nicht nur auf  einer fundierten Basisausbildung, sondern vor allem auf  der 
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Förderung der individuellen, kreativen Fähigkeiten und Begabungen.
Besonders hervorzuheben ist die Ausbildung im Schwerpunkt Strickdesign, hier wird 
eine umfassende Ausbildung auf  höchstem Niveau geboten; die technische Ausstattung 
der Schule gilt in diesem Bereich als europaweit führend.

Den Hetzendorf-Absolventen stehen ganz verschiedene berufliche Möglichkeiten offen: 
Kleidermacher, Entwurfs- und Schnittleiter in der Modeindustrie, selbstständige Füh-
rung eines Betriebes nach einschlägiger Berufspraxis, Tätigkeit als Designer in der Mode-
wirtschaft oder im Industriedesign, Einkäufer, Stylist für Werbung und Modefotografie, 
Modezeichner, Ausstatter für Film und TV, Modegrafiker, Modeberatung.

Hetzendorf-Absolventen sind zum Beispiel: Anita Aigner (Schella Kann), Ines Valenti-
nitsch, Annette Beaufays (Direktorin Art for Art), Filip Fiska & Agnes Schorer (Hart-
mann Nordenholz).

Modeschule Michelbeuern, Höhere Bundeslehranstalt 
für Mode und Bekleidungstechnik

Kontakt
Michelbeuerngasse 12
(auch Michelbeuerngasse 6 – 8)
A–1090 Wien 
T +43 1 405 04 16
F +43 1 405 04 16 - 30
E office@hlmw9.at

www.hlmw9.at

In der fünfjährigen Ausbildung in Michelbeuren können die Schüler zwischen zwei 
Richtungen wählen – „Mode und Produktionstechniken“ und „Modemanagement und 
Design“. Außerdem wird eine dreijährige Ausbildung im Bereich „Mode und Handel“ 
angeboten, ein Aufbaulehrgang für „Mode und Bekleidungstechnik“ sowie ein Abend-
kolleg zum Thema „Design und Entrepreneurship“ und ein Tageskolleg „Mode und 
Bekleidungstechnik“.

Die Ausbildung in Michelbeuern beinhaltet u.a. diese Schwerpunkte: 
• Fachausbildung in Herren- und Damenkleidermacherei
• Prozessgestaltung und Datenmanagement
• Planung und Durchführung von Modenschauen und Modeevents
• Projektmanagement im kreativwirtschaftlichen Bereich
• Erstellen von Prototypen und Kollektionen
• Umfassende kaufmännische Ausbildung

Absolventinnen von Michelbeuern sind für eine sehr fundierte praktische Ausbildung 
bekannt. 

Berufsfelder, die Michelbeuern-Absolventten offen stehen sind: leitende, gehobene und 
selbstständige Tätigkeiten insbesondere im weiten Spektrum der Modebranche, Reise-
technikerIn, ModedesignerIn, Schnitt- und Entwurfsdirektrice, Herren- und Damen-
schneiderIn, ProduktmanagerIn, QualitätskontrolleurIn, ArbeitsvorbereiterIn, Logistike-
rIn, ModeredakteurIn, Einzelhandelskaufmann/kauffrau.
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Die HerbststraSSe - Höhere Lehranstalt für Mode und 
Bekleidungstechnik sowie künstlerische Gestaltung

Kontakt
Herbststraße 104
A–1160 Wien
T +43 1 492 09 70 0
F +43 1 492 55 71
E kontakt@herbststrasse.at

www.herbststrasse.at

Mit der fünfjährigen Ausbildung an der Herbststraße bietet die Höhere Lehranstalt eine 
professionelle, an den aktuellen Erfordernissen der Modebranche orientierte, kreativ-
gestalterische Ausbildung in Verbindung mit kaufmännischer Qualifikation und Hoch-
schulreife, welche die Absolventen – über den Bereich der Textilwirtschaft hinaus – fit 
für ihre berufliche Zukunft macht.

Die Herbsstraße bietet weitere Ausbildungsgänge im Bereich Mode an, dazu gehören das 
Kolleg „Mode – Design – Textil“, die Meisterschule Mode und die dreijährige Fachschul-
ausbildung Mode.

Berufsfelder, in denen Absolventen der Herbststraße arbeiten sind: Mode- und Textilde-
signer, selbständiger Gewerbetreibender, Schnittentwickler, Qualitätskontrolleur, Einkäu-
fer, Produkt- und Projektmanager, Qualitätsmanager, Stylist, Mitarbeiter im Marketing.

Beginnend mit dem Schuljahr 2003/04, gab es an der Herbststraße einen neuen Ausbil-
dungszweig „Supply Chain Management“ als Schulversuch. Schwerpunkte der Lehrin-
halte (bezogen auf  den Sektor Mode und Bekleidung) waren unter anderem:

• Informationsmanagement
•	 Produkt- und Prozessentwicklung
•	 Qualitäts- und Produktmanagement
•	 Rechnungswesen und Controlling 

Der Ausbildungsgang wurde zum Schuljahr 2009/10 wieder eingestellt. 

Modeschule Graz, Höhere Bundeslehranstalt für 
Mode und Bekleidungstechnik

Kontakt
Modeschule Graz
Ortweinplatz 1
A– 8010 Graz
T +43 316 82 11 92
F +43 316 82 11 92 /16
E office@modeschule.at

www.modeschule.asn-graz.ac.at

Die fünfjährige Ausbildung an der Modeschule in Graz beinhaltet die Ausbildungs-
schwerpunkte Modedesign und Bekleidungstechnik. Weiters wird eine dreijährige Fach-
ausbildung und ein viersemestriges Kolleg mit den gleichen Schwerpunkten angeboten.
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Der Lehrplan umfasst die Ausbildung in allgemeinbildenden, kaufmännischen, fachthe-
oretischen und fachpraktischen Unterrichtsgegenständen sowie ein Pflichtpraktikum als 
Vorbereitung für den Eintritt in das Berufsleben. Wesentliche Ziele der Ausbildung sind 
Persönlichkeitsbildung, berufliche Mobilität und Flexibilität, Kreativität und soziales En-
gagement, Kommunikationsfähigkeit in der Muttersprache und in den Fremdsprachen. 
Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Schulung der Fähigkeit, betriebliche Organisati-
onsprobleme unter Bedachtnahme auf  ökonomische, ökologische und soziale Gesichts-
punkte unter Einsatz moderner technischer Hilfsmittel zu lösen, im Team zu arbeiten 
und Mitarbeiter zu führen.

Bereich: Mode und Produktionstechniken

Hier wird die Ausbildung in den Bereichen der Schnitttechnik, des Zeichnens mit CAD, 
der industriellen Verarbeitungstechniken, des Fertigungsverfahrens und der Ausbildung 
zur fachlichen Anleitung von Mitarbeiter verstärkt. In der Projektwerkstätte werden 
komplexe Modelle aus verschiedenen Produktgruppen verwirklicht und praxisbezogene 
Projekte umgesetzt.

Bereich: Modemanagement und Design

Hier wird die Ausbildung im Bereich der Design-, Produktions- und Marketingaufgaben 
verstärkt, wobei die Förderung innovativer Ideen sowohl beim Entwurf  als auch bei 
der Produktion im Vordergrund steht. Die Vielfalt der beruflichen Möglichkeiten in der 
Mode- und Kreativwirtschaft und deren dynamische Entwicklung werden dargestellt. 
Zielgruppenorientierter Entwurf  nach unterschiedlichen Vorgaben – auch digital – wird 
durch die Kreativwerkstätte und das Planungsatelier umgesetzt.

Abgänger der Modeschule Graz finden Beschäftigungsmöglichkeiten im Modebereich, 
der Textilwirtschaft und im Handel, in eigenen Gewerbebetrieben, zum Beispiel in Mo-
deateliers.

Höhere Lehranstalt für Mode und Bekleidungstechnik Ebensee

Kontakt
HGBLA Ebensee
Pestalozziplatz 4 
A-4802 Ebensee
T +43 6133 5291-0
F +43 6133 5291-18 
E hgbla-mode1@eduhi.at

www.modeebensee.at 

Die Schule selbst sagt, dass „die kreative Mode und die Freude am Schönen stehen beim 
Ausbildungsschwerpunkt Modedesign im Vordergrund. Die Basis für die Umsetzbarkeit 
von aufregenden Entwürfen und mutigen Kollektionen sind umfassende Kenntnisse der 
Bekleidungstechnik, die in unserer Schule mit den modernsten Computerprogrammen 
unterstützt werden. Für das praxisnahe Arbeiten sind Kollektionsentwicklungen mit 
namhaften Firmen eine spannende Herausforderung, die Team-, Kommunikations- und 
Präsentationsfähigkeit der angehenden Jungdesigner reifen lassen.“ 
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Ebensee bietet einen zweiten Ausbildungsschwerpunkt an: Modemarketing.

Absolventen der Modeschule Ebensee können in diesen Berufsfeldern tätig werden: 
Konzeption und Erstellung von Modelinien und Kollektionen, Stylisten, Moderedak-
teur, Requisiteur, Modellmacher, Dekorateur, Kostüm- und Theaterschneiderei, CAD-
Fachkraft im Textilbereich, Koordination modekünstlerischer und betriebswirtschaft-
licher Erfordernisse, Angebots- und Preisgestaltung, Marketingassistent, Produkt- und 
Projektmanager, Beschaffungsmanagement, Produktionsplanung und -steuerung in der 
Serienfertigung.

Höhere Bundeslehranstalt für Mode Krems

Kontakt
Höhere Bundeslehranstalt für Mode Krems
Kasernstraße 6
A–3500 Krems
T +43 2732 852 40
F+43 2732 852 40-52
E office@hlmhlw-krems.ac.at

www.hla-krems.ac.at

Die fünfjährige Ausbildung (ab dem 3. Jahr mit dem Ausbildungsschwerpunkt „Ange-
wandte Betriebsführung“) beinhaltet Projektunterricht, den Einsatz aktueller EDV- und 
CAD-Systeme sowie die Bildung und Förderung der Kreativität. Die Ausbildung schließt 
mit der Reife- und Diplomprüfung ab, welche in der EU anerkannt ist. Ein Pflichtprakti-
kum im Mode-/Textilbereich von vier Wochen muss nachgewiesen werden.

Absolventen der Kremser Modeschule werden in diesen Berufsfeldern tätig: Managemen-
taufgaben in der Bekleidungswirtschaft und in Produktionsbetrieben anderer Branchen, 
Kreativberufe – zum Beispiel Designer, Grafiker, Fotograf, Modeberater, Modejourna-
list, selbstständige Ausübung reglementierter Gewerbe wie zum Beispiel Damen- und 
Herrenkleidermacher (nach Absolvierung einer einjährigen Fachpraxis), selbstständige 
Ausübung freier Gewerbe zum Beispiel in Handelsbetrieben, weiters: Einkauf/Verkauf, 
Marketing, Rechnungswesen, Verwaltung.

Spengergasse Wien

Kontakt
HTBLVA für Textilindustrie und EDV
Spengergasse 20
A–1050 Wien
T +43 1 546 15 114
F +43 1 546 15 139
info@spengergasse.at

www.spengergasse.at

Die Abteilung KUNST und DESIGN ist die Gründungsabteilung der Spengergasse und 
wurde unter dem Namen „Comerzialzeichnungs Akademie“ von Kaiserin Maria Theresia  
1758 gegründet. Sie gehört somit zu den ältesten und auch renommiertesten Ausbil-
dungsstätten Europas.
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Die Abteilung umfasst zwei verschiedene Ausbildungsschwerpunkte: Textildesign und 
Mediendesign.

Im Bereich Textildesign sind die Ausbildungsschwerpunkte Ästhetik und kommerzielles 
Design sowie Kreativität und Wirtschaftlichkeit. Besonders hervorzuheben ist die spe-
zifische Ausbildung im Bereich Textilentwurf  und die technische Umsetzung in textile 
Produkte der Weberei, Strickerei/Wirkerei und Druckerei.

Zusammenfassung Ausbildung
Grundsätzlich gibt es ein breites Ausbildungsangebot, das den unterschiedlichen Be-
rufsanforderungen im Modesektor weitgehend gerecht wird. Künstlerische Ausdrucks-
fähigkeit sowie Originalität und Kreativität werden sowohl bei den Schulen als auch bei 
den universitären Ausbildungsgängen stark fokussiert. Gerade durch die Gastprofes-
suren international erfolgreicher Designer an der Modeklasse der ANGEWANTE und 
die Verpflichtung international erfolgreicher österreichischer Designer an das Bakkalau-
reatsstudium Hetzendorf  kann in diesem Bereich von einer Kontinuität auf  hohem Ni-
veau ausgegangen werden.

Die meisten Modeausbildungsstätten verlangen an Praxis-Know-how lediglich den Nach-
weis eines vierwöchigen Pflichtpraktikums. 

Die technischen Bereiche – hier verstanden als die Techniken und Technologien im Be-
reich der Schnitterstellung – werden auch an einigen Schulen vermittelt. Ein Bereich, der 
jedoch vernachlässigt wird und einer dringenden Aufwertung bedarf, ist der Bereich des 
Produktionsmanagements. Wie wird aus dem Entwurf  die Verkaufskollektion, welche 
planerischen Anforderungen stellt die Kollektionsentwicklung, wie werden Produktions-
abläufe geplant und optimiert, um die Kreation auch zu einem wirtschaftlichen Erfolg 
zu machen? Diese Fragen werden in den Lehrplänen bisher nicht ausreichend berück-
sichtigt. Demzufolge fehlen auch Absolventen mit entsprechenden Profilen, die an der 
Schnittstelle zwischen Design und Umsetzung dringend benötigt werden. 

Erste Versuche in diese Richtung hat es zum Beispiel an der Modeschule Herbststraße 
gegeben, der Ausbildungsgang „Supply Chain Management“ wurde mit Ende des Aus-
bildungsjahres 2008/09 wieder eingestellt.

Zusätzlich zur Einführung der Themen Produktionsbetreuung und -management an den 
Modeschulen muss das Thema auch Schwerpunkt der Lehrerweiterbildung sein, um hier 
eine Kontinuität in der Ausbildung zu begründen.
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3.3.5. Die Studie

Ziele dieser Studie sind:

• Genaue Analyse der Strukturschwächen im Bereich der Produktion für österrei-
chische Modedesigner, um Empfehlungen für strukturelle Veränderungen geben 
zu können

•	Genaue Betrachtung der Auftraggeberseite, um die Bedarfe und die spezifischen 
Anforderungen der österreichischen Modedesigner an die Produktion kennen 
zu lernen

• Player und Interessierte im Bereich der Produktion sowie deren Angebote und 
Serviceleistungen kennenzulernen und ihr Potenzial für die Umsetzung notwen-
diger strukturelle Veränderungen definieren

• Analyse internationaler Beispiele, um daraus die Erfolgsfaktoren für den öster-
reichischen Markt abzuleiten

• Definition von Veränderungsmaßnahmen, die genau für die aktuelle Situation 
im Bereich der Produktion für österreichische Modedesigner notwendig sind, 
um qualitativ hochwertige Produktion zu sichern und Wachstum zu ermöglichen

3.3.5.1. Projektansatz

Hauptgegenstand dieser Studie ist es, die aktuellen Produktionsbedingungen für österrei-
chische Modedesigner zu evaluieren und analysieren, und aus den Ergebnissen dieser Er-
hebung Maßnahmen für die Verbesserung der Produktionssituation für österreichische 
Modedesigner zu entwickeln.

Größtmöglicher Erfolg ist zu erzielen, wenn möglichst genau in Erfahrung gebracht 
wird, welche ganz konkreten Produktionsbedarfe die österreichischen Modedesigner ha-
ben, wird die Evaluierung bei dieser Zielgruppe gestartet. Parallel werden, ebenfalls in 
der notwendigen Detailtiefe, die Produktionsanbieter betrachtet. Anschließend werden 
Angebot der Produktion und Nachfrage der Designer miteinander verglichen. 

3.3.5.2. Evaluierung Produktionsbedarf Designer

Im Rahmen des Projektes wurden österreichische Modedesigner aus den Bereichen Da-
men (DOB), Herren (HAKA), Kinder (KIKA) und Accessoires zu ihren Produktions-
bedarfen befragt. Die Befragung erfolgte mit einem Fragebogen, der per Email an die 
Designer verschickt wurde. Außerdem lag der Fragebogen bei Veranstaltungen aus, und 
er stand und steht auf  der Unit F-Webseite zum Download bereit. 
Im Fragebogen wurden drei Schwerpunktbereiche abgefragt: 

1)  Produktionszeiten im Jahresverlauf  
2)  Nachgefragte Fertigungstechniken, zum Beispiel Schnitterstellung, Nähen,  

Veredlungsschritte, Vorbereitung der Serienproduktion 
 3)  Zu erwartende Produktionsstückzahlen 

Zusätzlich wurde nach Lieferanten gefragt und nach Produktionsbetrieben, die die Mode- 
designer empfehlen möchten.
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Die Befragung erfolgte über die Designer-Datenbank von Unit F. Es fand ein Abgleich 
zu den auf  austrianfashion.net gelisteten Designern statt. Weiters wurden Designer be-
fragt, zu denen sich im Rahmen des Projektes Kontakte ergeben hatten. 

3.3.5.3. Evaluierung Angebot Produktionsunternehmen

Parallel dazu fand eine Recherche zu Produktionsanbietern statt. Hier ging es darum, 
einerseits Produktionsbetriebe und Werkstätten zu finden, die bereits für Modedesigner 
arbeiten, andererseits um die Recherche von Betrieben, die aktuell noch nicht für Mo-
dedesigner arbeiten, jedoch Interesse an dieser Zielgruppe als potenzielle Auftraggeber 
haben. Für die Erfassung der Produktionsanbieter wurde ein Profil erstellt, das über das 
Leistungsportfolio des Anbieters Auskunft gibt, seine technische Ausstattung, Mitarbei-
terzahl, Produktionskapazität, Durchlaufzeiten und besondere Produktionsfaktoren wie 
zum Beispiel verarbeitete Materialien, Spezialisierungen oder die Fertigung entsprechend 
Öko- und Nachhaltigkeitsstandards. 

ABB. 1
Produktionsprozess

Wenige Modedesigner aus Österreich übernehmen den kompletten Produktionsprozess selbst.

Viele Modedesigner aus Österreich übernehmen den Produktionsprozess bis zur Gradierung selbst.

Einige Designer – vor allem die mit einer eingespielten Produktionsinfrastruktur – übernehmen den Prozess max. bis zur Prototypenproduktion. 

In einem Idealmodell ist der Designer nur für den Entwurf verantwortlich; ab der Schnittzeichnung übernehmen Produktionsexperten.

Research, 
Materialbe-
schaffung

Entwurf Schnitt-
zeichnung

Erstmuster 
(Nessel)

ggfs. 
Korrektur 
des Schnitts

Prototyp Überarbeitung 
des Schnitts 
für die Serien-
produktion

Gradierung Serien-
produktion

Produktionsprozess
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3.3.6. Ergebnisse: Bedarfsanalyse Designer 
(Stand September 2009)

3.3.6.1. Vorbemerkung

Im Zeitraum der Datenerhebung (Februar bis August 2009) sind zwei 
Grundtendenzen erkennbar.

A)  Ein Teil der österreichischen Modedesigner denkt sehr konkret  
über Veränderungen in ihren Arbeitsstrukturen bzgl. der Produktion nach und 
will in diesem Zusammenhang die Produktion ganz oder teilweise nach außen 
verlagern. (In der Strukturanalyse haben wir gesehen, dass diese Tendenz zwi-
schen 2003 und 2006 in genau umgekehrter Richtung zu erkennen war.)

B)  Durch die weltweite Wirtschaftskrise sinkt der Absatz bei einigen  
Labels. Besonders die international aufgestellten Labels sind für diesen Trend 
anfällig. 

Beide Tendenzen sorgen für viel Bewegung im Markt – allerdings mit einem im Ergebnis 
negativen Trend in Bezug auf  die zu erwartenden Produktionsstückzahlen. Das Ausset-
zen eines großen Labels (Beispiel Taki-to: Das Kindermode-Label pausiert ab Ausliefe-
rung der Sommersaison 2010 auf  unbestimmte Zeit) verändert die Planungsgrundlage 
auch dieser Machbarkeitsstudie maßgeblich.     

3.3.6.2. Ergebnisse: Designer

Insgesamt 40 Designer und Designteams haben den Fragebogen zur Bedarfsanalyse aus-
gefüllt und zurückgesendet. Die befragten Designer arbeiten zum Großteil im Bereich 
der DOB, rund ein Fünftel kreiert auch, oder ausschließlich, Herrenmode, ein weiteres 
Fünftel ist auch, oder ausschließlich, im Accessoires-Bereich tätig. Weniger als fünf  Pro-
zent der Designer entwickeln Kinderkollektionen. 

Die Befragungsergebnisse zeigen dieses Bild:Siehe ABB. 02–41 
DiagrammE: Auswertung 

Produktion  
– 40 einzelne Designer

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Siehe Struktur-
analyse in der Anlage  

auf  s.143–149.



32

Vo
rb

er
ei

tu
ng

 M
us

te
r 

fü
r 

Se
ri

en
pr

od
uk

tio
n 

Ü
be

ra
rb

ei
tu

ng
 d

er
 S

ch
ni

tt
e

G
ra

di
er

en
 

N
äh

en
 

D
ru

ck
en

 

St
ri

ck
en

St
ic

ke
n

Le
de

rv
er

ar
be

itu
ng

 

Ve
ra

rb
ei

tu
ng

 in
no

va
tiv

er
 

M
at

er
ia

lie
n 

Abb. 2
Designer 1

Bereich: Damen

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf
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Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 3
Designer 2

Bereich: Damen/Kinder

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Ja
nu

ar
 

Fe
br

ua
r 

M
är

z 

A
pr

il 

M
ai

 

Ju
ni

Ju
li 

A
ug

us
t 

Se
pt

em
be

r 

O
kt

ob
er

 

N
ov

em
be

r 

D
ez

em
be

r 

Sc
hn

itt
er

st
el

lu
ng

 

N
äh

en
 

D
ru

ck
en

 

St
ri

ck
en

 

M
od

el
lm

ac
he

r 

St
ic

ke
n

Le
de

rv
er

ar
be

itu
ng

 

Ve
ra

rb
ei

tu
ng

 in
no

va
tiv

er
 

M
at

er
ia

lie
n 

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion

Abb. a
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf – Keine Angabe
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Abb. 4
Designer 3

Bereich: keine Angabe

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion
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Abb. c
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf – Keine Angabe
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Abb. 5
Designer 4

Bereich: Damen/
herren möglich
Accessoires

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf
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3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion



36

Vo
rb

er
ei

tu
ng

 M
us

te
r 

fü
r 

Se
ri

en
pr

od
uk

tio
n 

Ü
be

ra
rb

ei
tu

ng
 d

er
 S

ch
ni

tt
e

G
ra

di
er

en
 

N
äh

en
 

D
ru

ck
en

 

St
ri

ck
en

St
ic

ke
n

Le
de

rv
er

ar
be

itu
ng

 

Ve
ra

rb
ei

tu
ng

 in
no

va
tiv

er
 

M
at

er
ia

lie
n 

Abb. 6
Designer 5

Bereich: keine angabe
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Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 7
Designer 6

Bereich: Damen/herren
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Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 8
Designer 7

Bereich: Damen/herren
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Abb. a
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf – Keine Angabe
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Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 9
Designer 8 

Bereich: Damen/herren
Accessoires
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 10
Designer 9

Bereich: Damen/herren
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 11
Designer 10

Bereich: Damen/
herren (wenig)
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Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf – Keine Angabe

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 12
Designer 11

Bereich: Damen/
Accessoires
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 13
Designer 12

Bereich: Damen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 14
Designer 13

Bereich: Damen/herren
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 15
Designer 14

Bereich: keine angabe
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 16
Designer 15

Bereich: Damen/
herren/Accessoires
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 17
Designer 16

Bereich: Damen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 18
Designer 17

Bereich: Damen/herren
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 19
Designer 18

Bereich: Damen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 20
Designer 19

Bereich: Damen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 21
Designer 20

Bereich: Damen/herren

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf – Keine Angabe
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion

Abb. 22
Designer 21

Bereich: KEINE ANGABE
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Abb. 23
Designer 22
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 24
Designer 23

Bereich: Damen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 25
Designer 24

Bereich: Keine angabe
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 26
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 28
Designer 27

Bereich: Accessoires
hüte Damen/herren 
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 29
Designer 28

Bereich: Damen/
herren/kinder
Accessoires
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 30
Designer 29

Bereich: Damen/herren
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 31
Designer 30

Bereich: Damen/
Accessoires
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 32
Designer 31

Bereich: Damen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 33
Designer 32

Bereich: Damen/
Accessoires
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 34
Designer 33 

Bereich: Damen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 35
Designer 34

Bereich: 
Accessoires: Taschen
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 36
Designer 35

Bereich: Damen/herren
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Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 37
Designer 36

Bereich: Damen

Ja
nu

ar
 

Fe
br

ua
r 

M
är

z 

A
pr

il 

M
ai

 

Ju
ni

Ju
li 

A
ug

us
t 

Se
pt

em
be

r 

O
kt

ob
er

 

N
ov

em
be

r 

D
ez

em
be

r 

Sc
hn

itt
er

st
el

lu
ng

 

N
äh

en
 

D
ru

ck
en

 

St
ri

ck
en

 

M
od

el
lm

ac
he

r 

St
ic

ke
n

Le
de

rv
er

ar
be

itu
ng

 

Ve
ra

rb
ei

tu
ng

 in
no

va
tiv

er
 

M
at

er
ia

lie
n 

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil A) 	 Marktanalyse

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 38
Designer 37

Bereich: Kinder
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Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 39
Designer 38

Bereich: Damen/herren
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Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion



70

Vo
rb

er
ei

tu
ng

 M
us

te
r 

fü
r 

Se
ri

en
pr

od
uk

tio
n 

Ü
be

ra
rb

ei
tu

ng
 d

er
 S

ch
ni

tt
e

G
ra

di
er

en
 

N
äh

en
 

D
ru

ck
en

 

St
ri

ck
en

St
ic

ke
n

Le
de

rv
er

ar
be

itu
ng

 

Ve
ra

rb
ei

tu
ng

 in
no

va
tiv

er
 

M
at

er
ia

lie
n 

Abb. 40
Designer 39

Bereich: Damen/
herren/underwear
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Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. b
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Abb. 41
Designer 40

Bereich: Damen/herren
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Abb. B
2) Bedarf: Fertigungstechniken Musterproduktion

Abb. A
1) Produktionszeiten im Jahresverlauf

Abb. C
3) Bedarf: Fertigungstechniken Serienproduktion
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Die Produktionszeiten liegen zum großen Teil in den Monaten November/Dezem-
ber/Januar/Februar sowie Mai/Juni/Juli/August. Doch auch in den dazwischenlie-
genden Monaten findet Produktion statt, zum einen bei Designern, die mehr als zwei 
Kollektionen pro Jahr auf  den Markt bringen oder fortlaufende Nachorder anbieten, 
zum anderen aber auch bei Labels, die vorwiegend Unikate produzieren oder in Richtung 
Ready-to-wear arbeiten.
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Abb. 42
Kategorien
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Abb. 43
Produktionszzahlen und –zeiten
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Abb. 44
Produktionszzahlen und –zeiten
(inkl. designer 21)
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Bei den Fertigungstechniken wurde bei der Befragung nach Muster- und (Klein-)
Serienproduktion unterschieden. Die Ergebnisse zeigen für beide Bereiche die größte 
Nachfrage für das Nähen, dann folgen für die Musterproduktion in dieser Reihenfol-
ge Drucken, Schnitterstellung, Stricken, Lederverarbeitung, Verarbeitung innovativer 
Materialien und Sticken. Für die (Klein-)Serienproduktion folgen in dieser Reihenfolge 
Gradieren und Drucken, Vorbereitung der Muster für die Serienproduktion und Überar-
beitung der Schnitte, Stricken, Lederverarbeitung, Verarbeitung innovativer Materialien 
und Sticken.

Abb. 45
nachgefragte Fertigungstechniken - Musterproduktion

Anzahl der Designer, die Bedarf an dieser Fertigungstechnik haben; n = 40
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Abb. 46
nachgefragte Fertigungstechniken - Kleinserienproduktion

Anzahl der Designer, die Bedarf an dieser Fertigungstechnik haben; n = 40
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Abb. 47
Auswertung Produktionszeiten und Stückzahlen im Jahresverlauf

Von den Designern wurde immer wieder das Problem angesprochen, dass sie bei einigen 
Anbietern, die sowohl Muster- als auch Serienproduktion anbieten, große Unterschiede 
bei der Qualität der Ausführung zwischen Muster- und Serienproduktion erlebt haben. 
Bei der Musterproduktion stimmten Qualität und Preis, die Produktion der Kleinserie 
wurde dann aber vermutlich ausgelagert, und somit stimmten dafür weder Preis noch 
Qualität.

Bei der Frage nach den erwarteten Stückzahlen haben rund ein Drittel der Designer 
keine Angabe gemacht. Aus den Angaben der verbleibenden Designer ergibt sich eine 
sehr hohe Varianz, die Angaben reichen von 30 Stück bis zu 10.000 Stück. Der gemittelte 
Wert pro Jahr ergibt ein zu erwartendes Produktionsvolumen von rund 25.000 Stück.
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Wichtig für die Betrachtung ist hier die starke Heterogenität des Produktionsbedarfs. 
Neben sehr anspruchsvollen Schnitten, die in hochwertigsten Materialien umgesetzt 
werden, stehen einfache Schnitte für Jersey-Kollektionen und den Streetwear-Bereich. 
Neben couturigen Made to Measure-Angeboten stehen Kinderkollektionen, die in sehr 
großen Stückzahlen nachgefragt werden.    

Auf  Nachfrage betonen die Designer, dass die Qualität der Produktion das wichtigste 
Kriterium ist, der Preis steht an zweiter Stelle. 

3.3.7. Ergebnisse: Produktionsanbieter

Für alle Standard-Fertigungsbereiche entlang des Produktionsprozesses gibt es Anbie-
ter in Österreich. Für einige besondere Fertigungs- und Veredelungsschritte konnten im 
Rahmen der Evaluierung keine 100% passgenauen Angebote gefunden werden. Hierbei 
handelt es sich zum Beispiel um sehr feine Strickarbeiten bzw. ganz besondere Druckver-
fahren. Für diese Techniken finden sich Produktionsexperten zum Beispiel in Italien oder 
den Niederlanden, bei denen Designer aus ganz Europa fertigen lassen. 
In Österreich gibt es Neugründungen im Bereich Schnitt- und Produktionsvermittlung, 
und es gibt Unternehmen der Bekleidungsindustrie, die sich immer mehr für die Klein-
serienproduktion für österreichische Modedesigner öffnen. Und auch Unternehmen des 
Bekleidungsgewerbes erweitern ihre Angebote für Modedesigner gerade in Bezug auf  die 
Prototypenproduktion.

Produktionsanbieter – eine Auswahl 

1) Kontakt 
Schnittwerkstatt
Gabriele Francan
Klimschgasse 16 – 18
A–1080 Wien
T +43 1 92 49 877
office@schnittwerkstatt.at 

www.schnittwerkstatt.at

Leistungen
Schnitte
Gradierungen
Prototypen

Besonderes
auf Schnitterstellung spezia-
lisiert

2) Kontakt 
Schnitttechnik Hiermann
Martina Hiermann
Hauptstraße 38
A–7571 Rudersdorf
T +43 3382 71693
F +43 3382 71788
m.hiermann@schnitttechnik.at

www.schnitttechnik.at

Leistungen
Schnitterstellung
Gradierung
Lagenbilder
Materialkalkulation
Ausarbeitung von 
Musterrohschnitten zu produkti-
onsreifen Schnitten
Maßtabellen, Verarbeitungs-
richtlinien
Bereiche DOB, HAKA, Tracht, 
Sportswear

Besonderes
Versand der Daten per Mail zu 
den Produktionsstätten

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
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3) Kontakt 
Fashion Technology 
Manuela Tinhof
Hauptstrasse 80 
A–2102 Kleinengersdorf 
T +43 676 7288 568 
office@fashiontechnology.at 

www.fashiontechnology.at 

Leistungen
Schnittentwicklung
Produktion von Eigenlabels
Berufsbekleidung
Produktionsvermittlung

Besonderes
Schnittprogramm Novocut
Spezialmaschinen: Überdeck, 
3-Faden, 4-Faden, 5-Faden, 
Konpflochautomat, Schnellnäher 
für Lederwaren, Schnellnäher

4) Kontakt 
Strickdesign Veronika Persché 
Theresiengasse 26/14
A–1180 Wien
T +43 1 409 64 36
veronika@persche.com

www.persche.com

Leistungen
individuelle Designlösungen:
Original-Stoffmuster als 
Handprobe
Mustervorschau des Gestricks
grafische Darstellung als 
Bilddatei
Beratung zu Modell- und 
Schnittgestaltung
Organisation von Produktion und 
Garneinkauf

Strickstoffe: 
experimentell 
mit 3-D Effekten
Materialmix
Stoffbreite 50 – 130 cm
Jacquardmuster mit bis zu 4 
Farben/Reihe
2, 3farb Doubleface Jacquards 
(reversibel)
Musterung, Farb- und Material-
gestaltung nach Wunsch

Konfektion: professionelle 
Ausarbeitung mit der Cut & Sew 
Methode,
Bündchen und Blenden werden 
angekettelt

Besonderes
Kapazität: 1–30/50 Stk. pro 
Auftrag, je nach Komplexität des 
Modells

5) Kontakt 
Masi
Christina Huber 
Prunthaller OG
Waltherstrasse 17
A–4020 Linz
T +43 650-999 09 19
F +43 732-21 00 22 2484
office@masi-afc.com 

Leistungen
Strickwaren 
mit Spezialisierung 
fully fashion DOB

6) Kontakt 
Gallit-Fashion by Maxa GmbH
Odoakergasse 25
A–1160 Wien
T +43 1 486 4949
F +43 1 486 4949-11
office@maxa.at

www.gallit.at

Leistungen
Produktion von DOB und HAKA
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7) Kontakt 
Edith Agay
Zieglergasse 81 
A–1070 Wien
T +43 1 956 46 10
F +43 1 956 46 10
office@edithagay.com

www.edithagay.com 

Leistungen
Produktion DOB und HAKA

Besonderes

8) Kontakt 
Pollsiri Modeatelier
Patrizia Fürnkranz-Markus
Kirchengasse 25
A–1070 Wien
T +43 1 526 60 47
F +43 1526 60 77
atelier@pollsiri.at

www.pollsiri.at

Leistungen
Prototypenerstellung

Besonderes
Eigene Kollektion

9) Kontakt 
STR Design Vienna
Irmgard Strasseger
Praterstraße 61
A–1020 Wien
T +43 1212 24 89

www.str-design.at

Leistungen
Prototypenerstellung

Besonderes

10) Kontakt 
Dalla BekleidungsgmbH
Aziz Mutlu
Czerningasse 9/13-15
1020 Wien
T +43 664 35 78 256 
dalla1020@hotmail.com 

Leistungen
Produktion DOB und HAKA
Musterkollektion und 
Kleinserien

Besonderes

11) Kontakt 
JMB Fashion Team
Gerd Rücker
A–8330 Rohr a. d. Raab
T +43 3115 4440
F +43 3115 4440 20
gert.ruecker@jmb-fashion.com

www.jmb-fashion.com

Leistungen
Produktion DOB und HAKA
Erstschnitt und Gradierung
Prototypenfertigung und 
Vervielfältigungen
Kleinserien und Schnellschüsse

Besonderes

12) Kontakt 
Bleyle GmbH
(Jetzt: Famatex)
Steinamanger Str. 22
A–8243 Pinggau
AP: Herr Faustmann, Frau 
Schabauer
T +43 3339 221 25
F +43 3339 221 25 10
info@bleyle.at

www.bleyle.at

Leistungen
Produktion DOB, 
teilweise HAKA

Besonderes
Auf Wunsch Erstellung von 
Schnittgrößensätzen
Logistikservice
Warehouse-Services

13) Kontakt 
Damenmode Piro KEG
Zieglergasse 31/5
A–1070 Wien
T +43 1 990 4230

Leistungen
Produktion DOB, 
teilweise HAKA
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14) Kontakt 
Modellstudio Maria Kasperlik
Neusetzgasse 7
A–1100 Wien
T +43 1 604 39 93
modellstudio@kasperlik.at
www.kasperlik.at

Leistungen
Prototypenerstellung

15) Kontakt 
merit *
Melitta Meister
Wiedner Hauptstraße 23-25/4
A–1040 Wien
T +43 1 50 394 50
F +43 150 394 50/17

merit@volkshilfe.at

Leistungen
Fertigung von Prototypen und 
Kleinserien

Besonderes
Gefördert von der 
Volkshilfe Wien

16) Kontakt 
Okki.atelier
Okki Zykan
Mühlgasse 19
1040 Wien
T +43 6991 94 10 955
info@okki.at

www.okki.at 

Leistungen
Produktion von Prototypen und 
kleinen Serien

17) Kontakt 
Stickwerk 
Petra Happel
Moritzgasse 12
A–1060 Wien
T +43 1 913 10 38
office@stickwerk.at

www.stickwerk.at 

18) Kontakt 
Erich Gasser GmbH
Kehlerau 20
A–6851 Dornbirn
T +43 5572 37400
F +43 5572 3740 133
info@erich-gasser.at

www.erich-gasser.at

Leistungen
Textilveredlung
Textilfärberei
Textildruck

Besonderes
Besonderes Know-how für 
die Verarbeitung elastischer 
Materialien

19) Kontakt 
A + B Siebdruck Auderer + 
Brändle KG
Schweizer Str. 9
A–6850 Dornbirn
T +43 5572 283080
F +43 5572 283086

Leistungen
Siebdruck

20) Kontakt 
Fa. Weißenbeck
Frau Weißenbeck
Sehlag 94
A–8241 Dechantskirchen
T +43 3339 32588

Leistungen
Produktion DOB 
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3.3.8. Zusammenfassung der Evaluierung

Einschätzung der Gesamtsituation 

Für die meisten Fertigungstechniken gibt es in Österreich Produktionsanbieter. Durch 
Neugründungen wird das Spektrum noch erweitert. Darüber hinaus gibt es Produkti-
onsunternehmen aus dem Bereich Corporate Fashion (Berufsbekleidung), die ihr Ser-
vice Offering in Richtung der österreichischen Modedesigner weiterentwickeln wollen. 
Außerdem gibt es österreichische Produktionsstätten, die mit eigenen Produktionen in 
CEE-Ländern arbeiten, und es gibt Produktionsbetriebe in den CEE-Ländern, die die 
Zielgruppe der österreichischen Modedesigner erschlossen haben. Vorteile der Produk-
tion in CEE-Ländern sind aktuell natürlich das niedrige Lohn- und Lohnnebenkostenni-
veau sowie sehr flexible Beschäftigungsverträge.

Auf  Seiten der Produktionsanbieter gibt es nur teilweise ein genaues Wissen über die Be-
darfe der österreichischen Modedesigner – nur dann, wenn der Produzent auch gleichzei-
tig als Designer arbeitet. Und die Produzenten gehen nicht gezielt vor, um die potenzielle 
Kundengruppe der Modedesigner zu bearbeiten. Marketing passiert – wenn überhaupt 
– als Empfehlungsmarketing durch die Designer selbst. Solche Empfehlungen werden 
jedoch nur im engen (Freundes-)Kreis weitergegeben, da die Designer sich ihre eigenen 
Produktionskapazitäten sichern wollen.    

Die andere Seite: In Sachen Produktion machen viele Designer immer noch vieles selbst, 
weil sie zum Teil die Produktionsanbieter nicht kennen oder diese Art der Produkti-
onsorganisation für einfacher halten. Die österreichischen Modedesigner verlagern ihre 
Produktion lieber ins Ausland, weil es dort billig ist. Die Mehraufwände für erhöhte 
Abstimmungsprozesse über Distanz, zeitliche Verzögerungen, zum Teil Reklamationen 
oder notwendige Nacharbeiten werden bei dieser Betrachtung oft ausgeblendet. Die De-
signer wünschen sich Produktionspartner in Österreich; viele legen großen Wert auf  das 
Label „Made in Austria“ – dabei soll aber auch der Preis stimmen. Diese Aussage zum 
Preis wird allerdings nicht näher erläutert. 
Illustrierend sei noch angeführt, dass zehn der international verkaufenden österrei-
chischen Designer bei MERIT produzieren lassen oder ließen.

Betrachtet man die Rechercheergebnisse im Detail, so lassen sich folgende Punkte 
festhalten:

• 	Die Nachfrage nach Produktionspartnern generell und in Österreich ist groß 
und wächst. Aktuell übersteigt sie das Angebot.

• 	Die Bedarfe der Modedesigner sind dabei sehr heterogen hinsichtlich der  
Produktion (DOB, HAKA, etc.) und Anforderungen an die Produktionspartner.  

• 	Die Nachfrage besteht in fast allen Fertigungsbereichen – von der Schnittent-
wicklung bis zur spezialisierten Veredelung.

• 	Es gibt für viele Bereiche Produktionsanbieter und außerdem einige  
Neugründungen. 

• 	Auch weitere Produktionsbetriebe, die bisher ausschließlich im Bereich der Cor-
porate Fashion-Fertigung arbeiten, interessieren sich für die Kundengruppe der 
Modedesigner.

• 	Diese Unternehmen sind aber teilweise (noch) nicht in der Lage, gegenüber den 
Anforderungen der Modedesigner zu bestehen. Die Gründe liegen zum einen 

Siehe seite 79,  15)
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in der Produktionsstruktur dieser Unternehmen, zum anderen fehlt es an einem 
Ansprechpartner, der die Kunden aus dem Modedesignbereich adäquat beraten 
kann.

• 	Auf  Produktionsseite fehlen außerdem Generalisten, die Modedesigner um-
fassend zur Produktion beraten können und nicht nur den jeweils einzelnen 
Arbeitsschritt verantworten. (In Deutschland gibt es dafür das Berufsbild des 
Zwischenmeisters.)

• 	Überrascht hat bei der Recherche, dass es – abgesehen von wenigen Ausnahmen 
– kaum Kooperationen zwischen dem traditionsreichen Bekleidungsgewerbe 
und Modedesignern gibt.

3.3.9. Einschätzung der Evaluierung

Designer:
Mit dem Rücklauf  von 40 Fragebögen konnte ein guter Querschnitt der österreichischen 
Modedesigner abgebildet werden. Auffällig ist, dass die Designer, die produktionssei-
tig „versorgt“ sind, nur zu einem geringen Teil geantwortet haben. Daraus könnte man 
schließen, dass diese Labels keinen kurzfristigen Veränderungsbedarf  in ihren Produkti-
onsstrukturen sehen.

Produzenten:

Es kann angenommen werden, dass im Laufe der Recherche noch nicht alle Produkti-
onsanbieter gefunden worden sind. Jetzt – nach 6 Monaten Laufzeit – ist das Projekt 
in der Produktionsbranche weitgehend bekannt, und es melden sich zunehmend Pro-
duktionsanbieter, -vermittler und -berater, die gerne mitwirken möchten bzw. mit ihrem 
Unternehmen Produktionsleistungen anbieten. 
(Die Erfahrungen aus der Arbeit des designpool.berlin zeigen, dass sich erst mit wach-
sender Bekanntheit eines zentralen Anlaufpunktes für Produktionsfragen auch solche 
Produktionsanbieter melden, die noch keine gezielte Vermarktung ihrer Angebote in 
Richtung Modedesigner betreiben und zum Beispiel keinen Internetauftritt haben.)
Es ist also zu erwarten, dass mit dieser Studie ein Prozess gestartet wurde, der in den 
kommenden Monaten an Fahrt gewinnen wird. 

3.3.10. Aktuelle Entwicklungstendenzen am 
österreichischen Markt

Designer:

Die Designer stehen aktuell vor der Herausforderung, ihre Absatzzahlen stabilisieren zu 
müssen. Durch die internationale Wirtschaftskrise werden vor allem Märkte wie Euro-
pa, Japan, USA und Russland destabilisiert. Hier ist eine Stabilisierung der Stückzahlen 
dringend notwendig. Maßnahmen im Bereich Marketing aber auch eine Steigerung der 
Produktionsqualität sind vonnöten. Gerade Verbesserungen im Produktionsbereich sind 
für Designer dringend notwendig. Nur durch eine höhere Qualität und/oder niedrigere 
Produktionskosten können sie ihre Preispolitik entsprechend anpassen und ihre Pro-
dukte am Markt besser anbieten.
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Die Anzahl der Designer/Labels wird derzeit als gleichbleibend eingeschätzt. Eine leicht 
steigende Tendenz zeichnet sich ab.

Produzenten:

Auch Produktionsanbieter, die bisher kein Interesse an der Produktion von Kleinserien 
hatten, öffnen sich nun immer mehr der potenziellen Kundengruppe der österreichischen 
Modedesigner. 

3.3.11. Auswirkungen der Evaluierungsergebnisse 
auf das weitere Vorgehen

Nach der Gesamtsicht der Evaluierungsergebnisse liegt der Schluss nahe, dass Unter-
stützungsmaßnahmen nicht auf  den Produktionsbereich begrenzt werden dürfen. Wenn 
für Modedesigner neue Produktionsmöglichkeiten in Österreich erschlossen werden 
sollen, muss den Produktionsanbietern perspektivisch auch mehr Auftragsvolumen ge-
boten werden. Nur so können wiederum vertretbare Produktionspreise bei den österrei-
chischen Produktionsanbietern erreicht werden.

Der zweite Fokus bei den zu gestaltenden Unterstützungsangeboten für österreichische  
Modedesigner muss also im Bereich Marketing, PR und Sales liegen. Von der Kombi-
nation der beiden Beratungsthemenbereiche Marketing/Sales einerseits und Produktion 
andererseits werden folgende Effekte erwartet:

•	 Steigerung der Absatzzahlen österreichischer Modedesigner
•	 Möglichkeit zur Bestimmung von Produktionsparametern, die der  

Sales-Strategie entsprechen
•	 Preisentwicklung und daraus abgeleitete Produktionskostendefinition, die der 

Sales-Strategie entspricht
•	 Genauere zeitliche Planungsmöglichkeiten für die Produktion
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Im Rahmen der Informationsveranstaltung bei der aws  
am 2.2.2009 wurden an die anwesenden Designer Fragebögen 
ausgegeben. Insgesamt nahmen 19 Designer an der 
Befragung teil.

*

3.3.12. Stichprobenbefragung der aws

Gleich zu Beginn des Projektes hat eine Stichprobenbefragung der aws* im Bereich Mar-
keting/Vertrieb im Februar 2009 folgende Ergebnisse gezeigt:

Der Großteil der befragten Designer sieht derzeit im Modedesign Probleme und Hinder-
nisse entlang der Wertschöpfungskette. 
Im Bereich Vertrieb/Verkauf  sehen 42% der befragten Designer Schwierigkeiten. Das 
führt dazu, dass 84% der befragten Designer diesen Bereich selbst übernehmen. Gäbe 
es entsprechende Alternativen, würden 53% der befragten  Designer die Bereiche Wer-
bung/Marketing und Vertrieb/Verkauf  gerne auslagern. 

Abb. 48
Gesamtbetrachtung: Beratungsthemen

Designer/Label Kollektion/en Produktion Vertrieb Markterfolg

Beratungsthemen im Entwicklungsprozess

Entwicklungsprozess eines Labels

Positionierung,
Brand,
Strategie

Zielgruppe/n,
Preis/e

Material,
max. Produktions-
kosten, Mindest-
qualitäts-
anforderungen

Vertriebsweg/e,
Preis/e,
Kosten
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Teil B) 

4. SWOT-Analyse 

Wenn die Entwicklung und aktuelle Situation der Modedesignbranche in Wien und Ös-
terreich unter Einbeziehung der Strukturanalyse und der aktuellen Evaluierungsergeb-
nisse aus diesem Projekt betrachtet werden, können folgende Stärken, Schwächen, Chan-
cen und Risiken abgeleitet werden: 

Abb. 48
SWOT-Analyse

4.1. Stärken

Mode hat Konzept

International beachtetes österreichisches Modedesign steht vor allem seit Helmut Lang 
in dem Ruf, einem intellektuellen Konzept zu folgen. Kollektionen sind Ergebnisse eines 
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Kein Endkundenmarkt
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„Jeder macht sein Ding“
Modeausbildung „ohne“ Produktion

Keine Info-Stelle 
Produktion

Keine Zwischenmeister Wenig Produktionstechnologie

Preiskalkulation Mode

Fehlende Fertigungsangebote für 
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Keine Kleinserien-Orientierung

Mode hatte Konzept

Keine professionellen und 
gelernten Produktionsstrukturen 

und -prozesse

Mode hat Konzept

Made in Austria

Internationaler Input

Netzwerke

Infrastruktur + Lebens-
qualität

Imagefaktor Tradition

Gründergeschehen

Existierende Produktion

Vernetzung zwischen 
Designern + Produktion 

Qualität als Imagefaktor 

Produktion ohne 
Vertrieb

„Jeder macht sein Ding“ 
geht weiter,

d.h. keine Vernetzung

Österreich als Produktionsstandort 
für High Fashion

Gründergeschehen 
stärken

Professionalisierung der Branche

Arbeitsplätze schaffen und sichern

Hochtechnologie

Branche im Aufwind

Teure Produktion

RisikenChancen

Modeförderung 
in Österreich



85

Reflexionsprozesses der Designer, sie folgen nicht nur, und nicht in erster Linie, dem Ziel 
der Verkaufbarkeit. Die Themen sind vielfältig,  zum Beispiel die Auseinandersetzung 
mit Rollen, Modellen, Normen, Standards, dem, was erwartet wird und dem, was nicht 
sein kann. Aktuell sind aber auch Tendenzen dahingehend erkennbar, dass Mode reines 
Business ist, der Verkaufserfolg der einzige Gradmesser des Erfolges, und ein Konzept 
hinter der Kollektion nicht mehr nötig ist. 

Made in Austria 
Einige Designer – vor allem jene mit einem nachhaltigen Ansatz für ihre Arbeiten und 
Kollektionen – arbeiten mit Bewusstsein für Österreich. Sie setzen gezielt auf  den Image-
faktor „Made in Austria“ und möchten aus diesem Grund auch ihre Materialbeschaffung 
und Produktion so weit möglich – wenn möglich zu 100% – in Österreich belassen.

Internationaler Input

International renommierte Designer arbeiten in Österreich, in Wien als Gastprofessoren 
der Modeklasse der Hochschule für angewandte Kunst. Der erste Gastprofessor war 
in den frühen 1980ern Karl Lagerfeld. Es folgten Jil Sander, Vivienne Westwood, Raf   
Simons, u.a. Aktuell warten die Studierenden auf  den Start von Bernhard Willhelm, der 
im Juni 2009 zum neuen Gastprofessor berufen wurde.
Und auch österreichische Designer mit internationalen Erfahrungen arbeiten in der 
Kreativausbildung: So sind Wendy&Jim ebenfalls an der Angewandten tätig, ___fabrics 
interseason übernahmen mit Beginn des Wintersemesters 2009/10 die künstlerische 
Leitung des Modebakkalaureats der Kunstuniversität Linz an der Modeschule der Stadt 
Wien Schloss Hetzendorf. 

Netzwerke

Designer sind mit anderen Kreativen angrenzender Bereiche eng vernetzt, wie zum Bei-
spiel Styling, Make-up und Fotografie, aber auch mit Künstlern aus den Bereichen Musik, 
Film, Multimedia und darstellende Kunst. Gerade für die Präsentation der Kollektionen 
ergeben sich daraus spannende Darstellungsformen und fruchtbare Kooperationen. 

Imagefaktor Tradition

Modedesign, verstanden als hohe Kunst und Handwerk des Kleidermachens, hat in Wien 
und Österreich eine jahrhundertelange Tradition. Wiener Maßateliers haben für interna-
tionale Königshäuser gearbeitet, den Catwalk hat Kaiserin Sissi bestritten, sozusagen das 
allererste österreichische Topmodel. Die Ateliers standen für Kunst und vor allem auch 
für handwerkliche Perfektion. Und dafür stehen sie heute noch. Heute leisten sich vor 
allem Geschäftsleute die hochpreisigen Maßanfertigungen, und Anlassmode ist ein wich-
tiger Geschäftsbereich für die heute noch rund 700 Maßateliers allein in Wien.

Gründergeschehen

In den letzten zehn bis zwanzig Jahren hat sich in der österreichischen Modedesignszene 
viel getan. Immer mehr Absolventen der Modeausbildungsstätten gründen in Österreich 
eigene Labels, die Fördergeber auf  Landes- und Bundesebene fokussieren die kreativen 
Industrien und ermöglichen Wachstum und Entwicklung auch im Modebereich.
Das führt zu einer wachsenden Nachfrage für Produktionsleistungen und das wiederum 
erkennen die Produktionsunternehmen. Gründergeschehen ist aktuell schon im Bereich 
der Schnittgestaltung erkennbar, es gibt außerdem einzelne Gründer, die Produktions-
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vermittlung anbieten wollen und mit Partnern zum Teil im Ausland zusätzliche Produk-
tionskapazitäten schaffen.

existierende Produktion

Generell gibt es mehr Produktionsstätten als bekannt ist. Zusätzlich haben Produktions-
unternehmen, die bisher noch nicht für Modedesigner tätig waren, Interesse an einer 
Zusammenarbeit. Auch Kleinserien sind jetzt möglich. Diese Unternehmen können 
durch gezielte Beratung und Coaching für die Produktion für Modedesigner erschlossen 
werden.

Hochtechnologie

Ein paar (wenige) Produktionsunternehmen der Bekleidungsindustrie arbeiten mit Pro-
duktionstechnologie auf  dem neuesten Stand der Technik. Diese Unternehmen arbeiten 
für internationale Kunden und mit internationalem Renommé. 

Branche im Aufwind

Österreichische Mode gerät auch in der Öffentlichkeit immer mehr in den Fokus. Eine 
steigende Anzahl von Branchenevents belegt dies. Diese Events öffnen sich zunehmend 
auch den Endkunden. So wird österreichische Mode österreichisches Gesprächsthema.

Infrastruktur

In Wien und Österreich gibt es ausreichend verfügbare Ateliers, Arbeitsräume, Räum-
lichkeiten für Präsentationen. Bis auf  die Spitzenlagen in den Innenstädten sind diese 
Räume auch leistbar. 

Hohe Lebensqualität

Neben leistbaren Lebenserhaltungskosten bieten Wien und Österreich eine besonders 
hohe Lebensqualität. Wien ist 2009 die Stadt mit der weltweit höchsten Lebensqualität. 
Dies ist das Ergebnis der Mercer-Lebensqualitätsstudie 2009. Neben Bestnoten für Si-
cherheit und Stabilität verdankt dies Wien noch verbesserten Angeboten an Wohnraum, 
Freizeit, Erholung und Kultur. 

Auch hierzu ein Zitat aus der Strukturanalyse: 
„Meiner Meinung nach kann man ohne weiteres in Österreich arbeiten und wohnen. Ich 
glaube aber, dass es wichtig ist, sich international bei den Fashion Weeks zu präsentie-
ren.“ *

4.2. Schwächen

Mode hatte Konzept

Das intellektuelle Konzept, das lange Zeit als Kennzeichen international beachteten 
österreichischen Modedesigns galt, verschwindet zunehmend. Aktuell sind Tendenzen 
erkennbar dahingehend, dass Mode reines Business ist, der Verkaufserfolg der einzige 
Gradmesser des Erfolgs ist, und ein Konzept hinter der Kollektion nicht mehr nötig. 
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Teure Produktion

 Österreich ist ein Hochlohnland. Im Vergleich zu nahegelegenen CEE- oder Anwärter-
ländern sind die Produktionskosten in Österreich besonders hoch. Allerdings werden in 
diese Betrachtung nur die reinen Produktionskosten einbezogen. Schließt man Kosten 
für Abstimmungsprozesse, Transporte, ggfs. Nachbesserungen und zeitliche Verzöge-
rungen (die vorkommen können) mit ein, sind die Unterschiede bei den Produktionsstät-
ten weniger stark ausgeprägt.

Und ein Blick nach Belgien zeigt, dass auch in Ländern, in denen die Lohn- und Lohn-
nebenkosten noch höher liegen, Produktion für Modedesigner aus dem High Fashion 
Bereich realisiert wird.

keine Kleinserien-orientierung

Viele Produktionsstätten sind aufgrund ihrer Struktur – gemeint ist die Organisation der 
Produktion im Unternehmen – nicht auf  die Fertigung von Kleinst- und Kleinserien 
ausgelegt.
Oft herrscht Fließbandarbeit vor, der Blick auf  das Designprodukt als Ganzes fehlt. 
Dadurch kommt es zu Fehlern, die weitestgehend vermieden werden können, wenn die 
ausfertigenden Mitarbeiter in der Produktion das Designprodukt als Ganzes verantwor-
ten – also das konkrete Ziel jedes einzelnen Arbeitsschrittes kennen.  

Preiskalkulation Mode

Im Rahmen der Evaluierung wurde deutlich, dass einige Designer Probleme mit der 
Preiskalkulation für ihre Kollektionen haben. Oft herrscht nur eine vage Vorstellung da-
von, was ein Kollektionsteil – das dann meist schon als Prototyp vorliegt – den Endkun-
den kosten soll; davon wird eine Ableitung hin zu den Produktionskosten vorgenommen. 
Aufgrund dieses Vorgehens bleibt immer nur die Produktion übrig als der Teilbereich im 
Erstellungsprozess, in dem die Kosten gesenkt werden müssen. 
Eine echte Preispolitik und Planung, die auf  der Positionierung des Designers oder La-
bels basiert, entsprechende Kosten für Material und Produktion sowie die Vertriebswege 
berücksichtigt, gibt es oft nicht.

fehlende fertigungsangebote für 
High Fashion in österreich

Bisher erfüllen nur wenige der existierenden Produktionsstätten die Anforderungen und 
Wünsche der österreichischen Modedesigner. Es sind kaum Lohnwerkstätten zu finden, 
die das Know-how in der Verarbeitung komplexer Schnitte mit neuartigen Materialien 
haben. Produktionsstätten für diese komplexen Produktionsanforderungen müssen erst 
entwickelt werden.

Wenig Produktionstechnologie 

Bei der Modeproduktion hat sich in dem Bereich der Designer, die in kleinen Stückzahlen 
arbeiten, in den letzten 30 Jahren rein technologisch nicht allzu viel verändert. Auch wer 
heute ausschließlich mit Papierschnitten und einem 20 Jahre alten, aber gut gepflegten 
Maschinenpark arbeitet, kann eine tolle Kollektion auf  den Laufsteg bringen. So denken 
und arbeiten viele österreichische Modedesigner. Und zum Teil stimmt das auch.
Wenig Technologie im Prozess bedeutet aber auch geringe maximale Produktionszahlen, 
geringe Wachstumsmöglichkeiten, vermeidbare Fehlerquellen im Produktionsprozess 
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und eine geringe Effizienz desselben. Designer, die wachstumsorientiert arbeiten, müs-
sen sich jedoch produktionsseitig anders aufstellen. 

Keine professionellen und gelernten Produktionsstrukturen 
und -prozesse

Für österreichische Modedesigner gibt es keine professionellen und gelernten Produkti-
onsstrukturen und -prozesse. Jeder fängt von Null an, wenn er seine Produktion organi-
sieren will. Es gibt kein einheitliches Vorgehen. Nur ganz wenige Designer arbeiten auf  
international vergleichbarem Level mit Produktionsagenten bzw. einer eigenen Produk-
tionsstruktur.  

Keine Zwischenmeister

In Deutschland gibt es die Zwischenmeisterei als Schnittstelle zwischen Designern und 
Serienproduktion, die moderierend und beratend zwischen den beiden Gruppen tätig ist. 
Selbst ist die Zwischenmeisterei dabei der Produktion zuzurechnen. 
Sie bietet Einzelanfertigungen, Prototypenproduktion und Produktion der Musterkol-
lektion bis hin zu kleinen Produktionschargen. Die Zwischenmeisterei übernimmt auch 
einzelne Arbeitsschritte aus dem Gesamtprozess, wie zum Beispiel Zuschnitt, Produkti-
onsvorbereitung wie Kommissionierung von Zutaten und Materialien, Labeln, Abschluss-
arbeiten von vorgearbeiteten Teilen, Bügeln sowie Qualitätskontrollen. Im Gegensatz zur 
reinen Lohnfertigung bietet eine Zwischenmeisterei Unterstützung bei Materialauswahl, 
Schnitt und Verarbeitungstechniken, um in enger Zusammenarbeit mit dem Kunden das 
fertige Produkt zu optimieren.

keine Info-stelle Produktion

Im Rahmen der Recherche wurde deutlich, dass die meisten Designer nur einige weni-
ge Produktionsstätten kennen, keinesfalls aber einen Überblick haben, der Vergleiche 
zulässt. Zum Teil fehlt detailliertes Wissen zu Angeboten, Preisen und Leistungen. Pau-
schale Urteile werden schnell getroffen, ohne Alternativen überhaupt kennengelernt zu 
haben. Das gesammelte Wissen zur Produktion ist nirgends zentral verfügbar.

Modeausbildung ohne produktion

Die Ausbildung an den Wiener und österreichischen Modeausbildungsstätten setzt 
keinen Schwerpunkt im Bereich Produktion. Als einziger technischer Aspekt wird die 
Schnitterstellung an einige Schulen zum Teil auch vertieft behandelt. Was aber mit dem 
designten Teil, der Kollektion, nach der Präsentation passiert und wie aus dem Proto-
typen eine Verkaufskollektion wird, das ist nicht Thema der Ausbildung. Einige Schulen 
haben das Thema Produktion sogar erst bei den letzten Änderungen der Lehrpläne wie-
der gestrichen.

Designer haben Angst

Designer haben Angst vor Konkurrenz und Schnittkopien sowie vor ausgelasteten Pro-
duktionsstätten. Ein Aspekt, der sicher bei jedem Designer und wahrscheinlich weltweit 
im Kreativbereich eine Rolle spielt. 
Diese Angst ist aber bei einigen österreichischen Modedesignern ganz besonders ausge-
prägt und führt zum Beispiel dazu, dass sich die Designer untereinander nicht zu ihren 
Produktionsstätten austauschen. Keiner will, dass ein Kollege bei der gleichen Werkstätte 
arbeitet und dort eventuell die Muster des anderen sehen könnte. Außerdem könnte die 
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Werkstätte bei kommenden Produktionen einen anderen Designer bevorzugen, weil der 
eine geringfügig größere Stückzahl produzieren lässt.

Jeder macht sein Ding

Auch die oben genannten Aspekte führen dazu, dass österreichische Modedesigner eher 
singulär und weniger in Gruppen arbeiten und auftreten (nicht gemeint sind hier Design-
kollektive, die gemeinsam unter einem Label arbeiten, wie z.B. House of  the very island’s …).  
Im Bereich der Vermarktung gibt es immer wieder gemeinsame Aktionen, die sich aber 
bisher noch nicht auf  den Produktionsbereich übertragen haben. 

keine Berater für Produktion, Marketing, PR, Sales 
Zur strukturellen Schwäche im Bereich der Produktion kommt hinzu, dass es in Wien 
und Österreich auch kaum Berater für die Themen Beschaffung und Produktion gibt. 
Es gibt nur sehr wenige Produktionsagenten für die Klientel der österreichischen Mode-
designer, die nur kleine Produktionsvolumen bieten können.
Das Fehlen professioneller Berater setzt sich fort in den Bereichen Marketing, PR und 
Sales. Wenige Modedesigner arbeiten mit Agenturen in diesem Bereich; wenn, dann be-
auftragen sie Agenturen in anderen Städten wie Berlin, Paris, London oder Tokio. Keine 
international tätige Agentur hat ihren Sitz in Österreich.

Kein Endkundenmarkt

Wien und Österreich sind für österreichische Modedesigner als Absatzmarkt zum einen 
zu klein, und zum anderen nicht ausreichend interessiert an österreichischem Mode-
design. Unter den österreichischen Modedesignern sind zwar Designer, die ihre Tätigkeit 
rein auf  den österreichischen Markt auslegen, aber diese Designer organisieren auch ihre 
Produktion im eigenen Atelier, und Auslagerung der Produktion sowie Wachstum sind 
für sie kein akutes Thema. 

Die Autorinnen der Strukturanalyse fassen es wie folgt zusammen:

B2C Vertriebsstrukturen sind ebenfalls kaum vorhanden. Der in den Stati-
stiken angeführte österreichische Bekleidungshandel „verweigert“ sich dem 
jungen österreichischen Modedesign. Es bestehen nur wenige Verbindungen 
des kreativen Kernbereichs zum nachgelagerten Verkauf. Die schlechte 
Vernetzung zwischen Modedesign und Modehandel ist darüberhinaus auf den 
Strukturwandel in Richtung Vertikalisierung (50% des Modeumsatzes wird 
über Flagships und die Filialnetzwerke der Ketten erwirtschaftet) zurückzu-
führen. Ein spezialisierter Einzelhandel ist im mittleren Segment hinsichtlich 
Alter und Preisniveau kaum vorhanden. Erst in den letzten 
Jahren finden sich vereinzelt österreichische Labels in Wiener Boutiquen. 
Das Kaufverhalten und die Nachfrage von Seiten der Konsumenten für 
„heimisches“ Design sind dementsprechend zurückhaltend. Gerade dieser 
Bereich ist ausbaufähig (eigenes Ketten- oder Franchisesystem), auch 
wenn zunehmend Designer/Labels aus der Not bereits ihre eigenen Shops 
betreiben. Verkaufsausstellungen wie etwa die alljährliche internationale 
Blickfang-Designmesse im Museum für angewandte Kunst Wien erreichen im 
Modebereich keinen international relevanten Standard.

Kein Ordermarkt

Neben den konsumierenden Endkunden fehlen den österreichischen Modedesignern in 
Österreich auch die Orderkunden. Es gibt keine Plattform, die diese Zielgruppe fokus-
siert. Die gerade zu Ende gegangene MQ Vienna Fashion Week hat auch einen Show-
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room rein für Orderkunden organisiert, wie dieser angenommen wurde, muss jedoch 
erst noch ausgewertet werden. Angesichts des Termindrucks, dem Modejournalisten und 
Einkäufer zur Kollektionspräsentationszeit ausgesetzt sind, ist es unwahrscheinlich, dass 
sich Veranstaltungen in Wien zu relevanten Orderterminen entwickeln werden können.

Stärke oder Schwäche: Mode-Förderung in Österreich

Das Wachstum der Szene österreichischer Modedesigner – oder zumindest die 
Sicherung des aktuellen Status quo – ist aktuell durch ein funktionierendes 
Fördersystem gegeben. 

Ein Beispiel: In vier Jahren Fördertätigkeit hat departure im Bereich Mode 
26 von 74 eingereichten Projekten gefördert – jeden dritten Einreicher also. 
Weitere Fördergeber sind Unit F, WKW, WKO, das BMUKK und die aws. Auf-
grund der vielen Fördermöglichkeiten und der hohen Förderquote hat sich fast 
schon eine Anspruchshaltung auf Förderung entwickelt. Dass gefördert wird, 
ist scheinbar selbstverständlich. Die enorm hohen Summen im europäischen 
Vergleich auch. 

Zum Teil werden hohe Beträge an einzelne Designer oder Designkollektive 
ausgegeben, über einen Zeitraum von bis zu drei Jahren kann eine solche 
Förderung laufen. Erst danach kommt für manche Designer das „Sich am 
Markt bewähren müssen“. Erst dann setzen echte Marktmechanismen ein, die 
dazu führen, dass einige ihr Label aufgeben, andere sich neu ausrichten und 
ihr Geschäftsmodell noch einmal überdenken müssen.

Bisweilen werden einzelne Designer und Labels sowie Präsentationen, 
Messeteilnahmen, Beratungsleistungen etc. gefördert. Nicht adäquat geför-
dert wird bisher allerdings die Infrastruktur der Designer; und hier liegen 
– wie die Strukturanalyse von Unit F und auch diese Studie zeigen – derzeit die 
größten Probleme. 
Investitionen in die Strukturförderung sind weniger risikobehaftet als Einzel-
förderungen und sie kommen potenziell allen Designern zugute. 

4.3. Chancen

Vernetzung zwischen Designern und Produktion

Durch die Bereitstellung von Informationen und die Vermittlung von Produktionsaufträ-
gen zwischen Designern und Produktionsunternehmen entstehen dauerhafte Geschäfts-
beziehungen, die für beide Seiten Planbarkeit bedeuten. 

Qualität als Imagefaktor

Wenn durch die Kooperation von Bekleidungsgewerbe, Bekleidungsindustrie und den ös-
terreichischen Modedesignern die Qualität der Produktion steigt, kann der Imagetransfer 
vom traditionell meisterhaften Handwerk auf  die Produkte der österreichischen Mode-
designer gelingen. Durch die steigende Qualität der Produkte steigt der Produktwert. 
Das ermöglicht den Designern neue Perspektiven in ihrer Preispolitik, bzw. liefert Argu-
mente, die diese untermauern.  

Österreichs als produktionsStandort für High Fashion

Durch die Kooperation von Bekleidungsgewerbe, Bekleidungsindustrie und den österrei-
chischen Modedesignern sowie durch die Kommunikation der Leistungen und Ergebnisse 
kann Österreich auch als Standort für Qualitätsproduktion im High Fashion-Segment 
positioniert werden. Beispiele dafür gibt es zum Beispiel im Bereich der Spitzenproduk-
tion in Vorarlberg.
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Gründergeschehen stärken

Gerade der Modeproduktionsmarkt Belgien, aber auch die zum Teil kleinteiligen Pro-
duktionsstrukturen in Italien, zeigen, dass viele spezialisierte Anbieter in Summe zu einer 
höheren Qualität der gesamten Branche führen. Wer sich spezialisiert, setzt sich durch 
und bleibt. Das aktuelle Gründergeschehen in Wien und Österreich kann durch Kom-
munikationsmaßnahmen, Vernetzung und Vermittlung von Aufträgen gesichert und ver-
stärkt werden. 

Arbeitsplätze schaffen und sichern

Durch die Beratung und Begleitung von Produktionsbetrieben bei deren strukturellen 
Veränderungsprozessen werden diese fit gemacht für künftige Produktionsaufträge. 
Durch Vermittlung von Produktionsaufträgen werden diese Unternehmen (zum Teil) 
ausgelastet. Die Gründer werden durch Beratung und Vermittlung unterstützt. Gleiches 
gilt für die Designer.
All diese Maßnahmen führen schlussendlich dazu, dass bestehende Arbeitsplätze gesi-
chert und neue Arbeitsplätze geschaffen werden.

Professionalisierung der Branche 

Durch die bessere qualitative Umsetzung der Produktion, verbunden mit dem Einsatz 
von neuen Technologien (wo möglich und sinnvoll), wird der Produktionsprozess pro-
fessionalisiert. Für die Designer bedeutet das Produktionssicherheit und Qualitätsgaran-
tie auf  einem international vergleichbaren Level. Die Professionalisierung der Produkti-
on legt damit den Grundstein für die Professionalisierung der Branche – auf  der einen 
Seite. Die andere Seite ist der Vertrieb. Durch das gemeinsame Angebot von Beratung 
zur Produktion und Beratung zu Marketing, PR und Sales kann unterstützt werden, dass 
die jetzt qualitativ hochwertig gefertigten Produkte auch ihren Markt finden.

4.4. Risiken

Produktion ohne Vertrieb

Es reicht nicht, eine der beiden Seiten – Produktion oder Marketing, PR, Sales, Vertrieb 
– zu stärken. Eine Top-Produktion ohne Vertrieb ist genauso falsch gedacht wie ein Top-
Vertrieb ohne qualitativ wertvolle Produkte. Nur durch das Ansetzen an beiden „Enden“ 
bzw. das Angebot zur Beratung in beiden Themenbereichen wird die Basis für einen 
erfolgreichen Kreislauf  aus Design, Produktion und Absatz gelegt.

„Jeder macht sein Ding“ geht weiter

Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Designer auch weiterhin lieber einzeln 
arbeiten und Vernetzung scheuen. Auch die Angst vor Kopisten kann man ihnen per se 
nicht übel nehmen.
Durch Transparenz in der Arbeit dieses Projektes besteht die Chance, den Produktions-
bereich transparenter zu gestalten und durch größere Offenheit Vertrauen in die neu zu 
bildenden Strukturen zu schaffen. Das Risiko ist, dass die Designer zwar das Informati-
onsangebot annehmen, nicht jedoch offen in eine Vermittlung und Beratung eintreten.
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4.5. Schlussfolgerungen der SWOT-Analyse 

Welche Schlussfolgerungen ergeben sich nun aus der Betrachtung der Stärken,  
Schwächen, Chancen und Risiken:

•  An erster Stelle müssen Information und Vernetzung stehen.
• 	Qualität und Wertigkeit sind traditionell gelernte Imagefaktoren österreichischer 

Mode – diese Faktoren gilt es zu erhalten und zu stärken.
• 	Es gibt bestehende Strukturen, die gestärkt und ergänzt werden sollten –  

es braucht nicht nur Neues.
• 	Transparenz sollte das Mittel sein, um Kommunikation und Austausch zu er-

möglichen. Dazu braucht es Unabhängigkeit.
• 	Professionalität ist das wichtigste Kriterium um Akzeptanz zu schaffen.
• 	Es geht darum Prozesse zu etablieren, Lernmuster zu ermöglichen.
• 	Wichtig ist ein nachhaltiger Ansatz, der bis in die Ausbildung greift.  
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5. Vergleich Produktion – internationale Beispiele

Wie produzieren Modedesigner, die eher kleine Produktionsvolumen verantworten, ihre 
Kollektionen in anderen Ländern? Gibt es vergleichbare Modemärkte mit ähnlichen 
Strukturen und Strukturproblemen? Welche Lösungsansätze wurden dort gefunden? 
Welche sind die Erfolgsfaktoren dort? Gibt es erfolgreiche Modelle, die auf  den österrei-
chischen Markt übertragen werden können? 
Vor dem Hintergrund dieser Fragen wurden Beispiele in Deutschland und Belgien be-
leuchtet.

5.1. 110%ig, Zwischenmeisterei – Berlin, Deutschland

Vorweg: Was genau ist eine Zwischenmeisterei?

Laut Wikipedia ist eine Zwischenmeisterei „eine Schneiderei, die nicht für den 
Endkunden produziert, sondern Kollektionen für Modeschöpfer, Konfektionäre 
oder den Einzelhandel herstellt. Die Stückzahlen der einzelnen Kollektionen 
sind meist gering, eine Produktion in z.B. asiatischen Niedriglohnländern 
lohnt daher oft nicht. Solche Unternehmen bleiben in Europa, auch um nahe 
bei ihren Auftraggebern zu sein. Dies hat eine hohe Abhängigkeit vom lokalen 
Markt zur Folge.“ 

In Berlin, einem traditionellen Schwerpunkt der Zwischenmeisterei, sank die 
Zahl dieser Schneidereien von 81 im Jahr 2001 auf nur noch 31 im Jahr 2004. 
Heute sind nur noch max. 10 Werkstätten bekannt, da Berlin aber mittler-
weile ein  aufstrebender Modestandort ist, wird erwartet, dass der Markt für 
Zwischenmeistereien wieder etwas größer wird. 

110%ig 
Die klassische Zwischenmeisterei 110%ig wurde 2005 von Susanne Zmudzinski gegrün-
det. 110%ig produziert mit vier festen, weiteren freien Mitarbeitern und einem moderat 
modernen Maschinenpark auf  200m² Einzelanfertigungen, Prototypen, Musterkollek-
tionen sowie kleine bis mittlere Produktionschargen aus den Bereichen HAKA, DOB, 
KIKO, Accessoires (Mützen, Taschen, etc.). 110%ig übernimmt auch einzelne Arbeits-
schritte aus dem Gesamtprozess wie zum Beispiel Zuschnitt, Produktionsvorbereitung 
wie Kommissionierung von Zutaten und Materialien, Labeln, Abschlussarbeiten von 
vorgearbeiteten Teilen, Bügeln sowie Qualitätskontrollen.

Die Erfahrungen der Gründerin und ihrer Mitarbeiter kommen nicht nur aus Handwerk 
und Industrie, sondern reichen von der Arbeit als Designassistenz bis hin zum Verkauf  
im hochwertigen Einzelhandel über fast das gesamte Spektrum der Textilproduktion. Im 
Gegensatz zu reinen Lohnfertigungen bietet 110%ig Unterstützung bei Materialauswahl, 
Schnitt und Verarbeitungstechniken, mit dem Ziel, in enger Zusammenarbeit mit den 
Kunden das fertige Produkt mit der eigenen Erfahrung zu optimieren.

Neben der detaillierten Kalkulation, die auf  Wunsch bis in einzelne Teilschritte zerlegt 
werden kann, um einzelne Kostentreiber in der Kollektion identifizieren zu können, 
unterstützt 110%ig seine Auftraggeber bei der Kollektionsplanung hinsichtlich Quali-
tätserwartung, Passform, Materialauswahl sowie Verarbeitungsoptimierung. Das Zusam-
menhängen dieser Aspekte ist Voraussetzung für das Erzielen des gewünschten Quali-
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tätsergebnisses. 110%ig arbeitet daher auch eng mit Lieferanten für Garne, Einlagen und 
andere Materialien zusammen.

Für den Bereich Schnitterstellung und Gradierung arbeitet 110%ig mit einem festen Kreis 
an Schnittmachern zusammen, die über langjährige Erfahrung in ihren Spezialgebieten 
(HAKA, DOB, KIKO, BESPO, Übergrößen) verfügen. Es können sowohl klassische 
Handschnitte als auch CAD Industrieschnitte inkl. technischer Produktionsunterlagen 
erstellt werden.

Eine große Anzahl der Kunden von 110%ig kommt aus dem Bereich Objektdesign.  
Diese Arbeiten haben meist Projektcharakter und erfordern ein hohes Maß an Kreativität,  
verbunden mit dem Wissen über Techniken und Material, um die gestellten Aufgaben 
zu lösen.

110%ig hat seine Sicht auf die Erfolgsfaktoren in 10 Glaubens-
sätzen formuliert, die an dieser stelle zitiert werden:

1. Mode ist keine Kunst

Kunst gehört in eine Galerie oder Museum und wird zu Liebhaberpreisen 
gehandelt. Mode ist ein Produkt, das mit entsprechendem Marketing einen 
breiten Markt finden und langfristig Gewinn erwirtschaften soll.

2. Ein Label aufzubauen ist ein langfristiges Investment

Von Mode kann man nicht sofort leben. Gerade in den ersten Jahren wird in die 
Grundlagen investiert, die sich später auszahlen sollen. Keine Schnellschüsse, 
sondern fundiertes Handwerk und eine solide Marketingstrategie für das Ziel 
eines langfristigen Wachstums.

3. Niemand kann alles

Es mag Ausnahmen geben – doch Multi-Begabung ist selten, vor allem in 
einer extrem professionellen Branche wie der Mode. Design, Schnitt, Betriebs-
wirtschaft, Marketing, Vertrieb, und vor allem das Handwerk der Produktion 
erfordern jahrelange Erfahrung und Fachwissen. Gutwillige Amateure sind 
günstig aber man muss sich das Ergebnis auch leisten können.

4. Zeit ist Geld

Je knapper die Zeit, desto wertvoller ein verlässlicher Partner. Denn oft hätte 
man es statt der günstigsten Lösung besser gleich selber machen können. 
Man sollte immer abwägen wie viel Aufwand bestimmte „günstige“ Lösungen 
wirklich erfordern. Die eigene Zeit ist wertvoll und kostet auch. Dabei sollte sie 
primär für das Design und den Markenaufbau eingesetzt werden.

5. Ein Entwurf ist kein vollendetes Produkt

Erst die Kombination aus passenden Materialien, verlässlichen Kapazitäten 
und adäquaten Kosten bringt den Erfolg. So wichtig ein professionelles 
Erstmuster ist – erst die fundierte Kalkulation des Aufwands und eine kundige 
Umsetzung machen das Produkt.

6. So viel Qualität wie nötig

Hochwertige Verarbeitung und beste Stoffe können auch Geldverschwendung 
sein, wenn die Zielgruppe sie nicht zu schätzen weiß oder schlichtweg nicht 
braucht. Deshalb sollte die Qualität der eingesetzten Materialien und Arbeits-
gänge stets zum angestrebten Produkt und seiner Käufergruppe passen. Das 
Wissen um die Zielgruppe wie den regionalen Markt ist deshalb entscheidend 
für die Kostenoptimierung.
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7. Das Rad nicht immer neu erfinden

Eine Kollektion muss nicht zwangsläufig umfangreiche Stoff- und Farbkom-
binationen aufweisen oder jede Saison von Grund auf neu entstehen. Eine 
intelligente Auswahl genügt oft vollkommen, ebenso wie Variationen bereits 
erprobter Modelle. Vielfalt kostet Geld und irritiert im schlimmsten Fall 
Einkäufer und Kunden. Die Haute Couture funktioniert nach anderen Regeln 
und ist kein Maßstab.

8. Papier ist geduldiger als Stoff

Nicht alles, was sich zeichnen lässt, ist auch mit vertretbarem Aufwand 
umsetzbar. Stoff hat ein Eigenleben. Experimente mit außergewöhnlichen 
Kombinationen/Verarbeitungen kosten Geld, welches der Kunde dann oft nicht 
dafür ausgeben möchte.

9. Partnerwahl

Wer die Vergangenheit vergisst, ist meist dazu verdammt, sie zu wiederholen. 
Erfahrungen muss man nicht selbst machen sondern man kann sie nutzen 
wenn man offen bleibt. Deshalb ist ein flexibler, aber vor allem qualifizierter 
Partner wichtig.

10. Erfolg ist nur bedingt planbar

Doch auch wer alle fundierten Regeln beherzigt, muss deshalb nicht zwangs-
läufig erfolgreich sein. Die Chancen dafür stehen aber deutlich besser…

Kontakt
110%ig
Susanne Zmudzinski
Schwedenstraße 9/Aufgang A
D–13359 Berlin
T +49 30 486 286 99
F +49 30 486 285 66
E info@110prozentig.de

www.110prozentig.de

5.2. Schnittwerk, Modeagentur für Designentwicklung 
und Bekleidungsproduktion, Berlin Deutschland

Schnittwerk wurde Anfang 2007 von Agnieszka Rakowiec (Meisterschülerin bei Vievi-
enne Westwood und Absolventin der UdK Berlin) und Friederike Amrhein (Ausbildung 
zur Damenscheiderin bei Jil Sander und Absolventin der FHTW Berlin) gegründet. Als 
deutsch-polnisches Doppel schafften sie mit Schnittwerk ein Angebot, auf  das der Markt 
nahezu gewartet hatte!
Zu dieser Zeit fand gerade eine wichtige Bewegung im Produktionsbereich für Berliner 
Designer statt. Ein Teil der Berliner Designer, die ihre Produktion aus Kostengründen an 
polnische Produktionspartner vergeben hatten, stoppten die Produktion in Polen, weil es 
zum einen immer wieder Qualitätsprobleme gab, zum anderen aber auch Probleme in der 
Kommunikation, die die Arbeit sehr erschwerten. Viele polnische Produktionsbetriebe 
hatten weder deutschsprachige noch Englisch sprechende Mitarbeiter. So kam es immer 
wieder zu Missverständnissen. Und auch das Kostenniveau änderte sich mit der Zeit. 
Durch den EU-Beitritt stiegen die Löhne in Polen, wodurch auch die Produktionspreise 
stiegen. Die Designer kehrten mit ihrer Produktion vermehrt nach Deutschland zurück 
und suchten dort nach neuen Produktionsstätten.
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Und genau an diesem Punkt positionierte sich Schnittwerk mit seinem Angebot. Die 
Grundidee war, die serielle Produktion von Kleinserien für Berliner Designer zu über-
nehmen und die Kollektionen an polnische Produktionsstätten zu vergeben. Für die 
komplette Produktionsorganisation – Transporte, Termintreue und Qualitätskontrolle 
– zeichnete Schnittwerk verantwortlich, das Problem der Sprachbarriere ist dank der 
Muttersprachlerin Angieszka Rakowiec gelöst.

Das Angebot wurde von den Berliner Designern sofort angenommen, und mit den  
ersten Erfahrungen optimierte Schnittwerk sein Angebot. Zuerst wurden konkrete, ein-
heitliche Anforderungen an die Designer formuliert: keine Auftragsannahme mehr ohne 
vollständig ausgefüllte Produktionsunterlagen. Im nächsten Schritt wurden die Produkti-
onspartner ergänzt und auch deutsche Produktionsstätten in das Schnittwerk-Netzwerk 
aufgenommen. Im zweiten Geschäftsjahr entschied sich Schnittwerk dann, die serielle 
Produktion vor allem dann zu übernehmen, wenn die Designer sie auch mit der Proto-
typenproduktion beauftragen. Diese Entscheidung trug der Erfahrung Rechnung, dass 
die meisten Punkte, die in der seriellen Produktion Probleme bereiten können, vermie-
den werden können, wenn Prototypenproduktion und serielle Produktion in einer Hand 
liegen.

Mittlerweile übernimmt Schnittwerk neben der Produktion für Modedesigner auch die 
komplette Entwicklung von Designkollektionen für Kunden aus den Bereichen Mo-
dedesign, Konfektion und Corporate Fashion. Die Kombination aus Abwicklung von 
Auftragsproduktion und Entwicklung von Kollektionen im Corporate Fashion-Bereich 
hat sich für die beiden Macherinnen als der richtige Weg erwiesen. So können sie ihre 
Kreativität ausleben (und erfahren darin ihre Bestätigung als Designerinnen!), und die 
wirtschaftliche Absicherung gerade in Off-Peak-Zeiten ist gesichert.

Erfolgsfaktoren

Die ursprüngliche Konzeption – reine Produktionsberatung und -betreuung – hat 
Schnittwerk schnell um die Aufgaben einer klassischen Zwischenmeisterei ergänzt – das 
Angebot reicht heute von der Schnittentwicklung über die Produktion der Erstmuster bis 
hin zur Produktion von Kleinstserien in house oder die Vorbereitung der Serie.

Schnittwerk tendiert immer mehr dazu, Produktionsaufträge nur dann anzunehmen, 
wenn sie a) ganz bestimmten Qualitätsmerkmalen in der Produktionsvorbereitung genü-
gen bzw. wenn sie b) von (spätestens) der Erstmusterproduktion an eingebunden sind, 
um Fehler von vornherein zu vermeiden.

Akzeptanz: 

Durch ihre Designausbildung müssen Amrhein und Rakowiec bei den Designern jene 
Hürde nicht überwinden, die Produzenten ohne Designhintergrund oft beklagen: Die 
Designer sind sich sicher, dass Schnittwerk ihre Kreationen als Designer versteht und 
zum Beispiel die Schnitte nicht aus Gründen der Produktionseffizienz verfremdet.

Gleich mit dem Start 2007 hat Schnittwerk als ersten Schritt hin zu einer Professio-
nalisierung der Produktion einen eigenen Produktionsbogen entworfen. Nur wenn die 
Designer diesen vollständig ausgefüllt haben, wurde und wird ein Design überhaupt in 
die Produktion gegeben.
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Von Anfang an hat Schnittwerk erst ab Vorliegen einer Anzahlung gearbeitet. Damit 
haben sie sich in der ersten Zeit zwar nicht nur Freunde gemacht, aber von Anfang an 
klargestellt, auf  welcher Ebene sie arbeiten wollen.  

Da Schnittwerk gegenüber dem Designer die Garantie für die Serienproduktion über-
nimmt (übernehmen muss), war es ein ganz wichtiger Schritt, bereits die Muster zu nähen 
bzw. wenn möglich sogar den Schnitt zu machen. So entstehen viele Fehler erst  gar nicht; 
Schnittwerk erspart sich und der Produktion Mehraufwand und Reklamationen.

Die Vielfalt der Auftraggeber von Schnittwerk reicht von solchen, die zu den klassischen 
Produktionspeaks produzieren lassen, über solche, die sich auf  Zwischenkollektionen 
bzw. ganz andere Rhythmen spezialisiert haben, bis hin zu Corporate Fashion-Aufträgen 
und Auftragskollektionen, die Schnittwerk vom Entwurf  bis zur Serie komplett selbst 
steuert und entsprechend einplanen kann. Diese Mischung der Aufträge sichert die Exi-
stenz von Schnittwerk. 

Kontakt
Schnittwerk - Bekleidungsmanagement
Amrhein / Rakowiec GbR 
Danziger Strasse 199 
D–10407 Berlin
T +49 30 77 90 38 50 
F +49 30 77 90 38 52
E info@schnittwerk.eu

www.schnittwerk.eu

5.3. Gysemans Clothing Industry, Produktion - Rotselaar, 
Belgien 

Marc Gysemans gründete Gysemans Clothing Industry 1986. Das belgische Produkti-
onsunternehmen wurde mit den „antwerp six“ groß und arbeitet heute für ca. 10 Desi-
gner aus den Bereichen DOB und HAKA, darunter Kris van Assche und Cerruti, deren 
Produktionsvolumen zusammen rund 50% der Gesamtproduktion von rund 60.000 bis 
70.000 Teilen pro Jahr ausmachen. 

Gysemans Clothing Industry übernimmt für Designer die komplette Produktion und 
Distribution der Kollektionen. Das Geschäftsmodell von Gysemans Clothing Industry 
geht aber noch darüber hinaus: Gysemans beteiligt sich an den Unternehmen der Desi-
gner. Bis vor einigen Jahren hat Gysemans Clothing Industry auch Marketing und Ver-
trieb (z.B. Showroompräsentationen) gesteuert, doch aus diesem Bereich hat sich das 
Unternehmen wieder zurückgezogen, um sich auf  die Kerngeschäftsfelder Produktion 
und Distribution zu konzentrieren. Gysemans Clothing Industry arbeitet heute in zwei 
wirtschaftlich getrennt agierenden Einheiten: Ein Teilunternehmen verantwortet die 
Produktion, das andere die Distribution der Designerkollektionen. 

Der Produktionsstandort liegt rund 30 km von Brüssel entfernt, rund 50 km sind es bis 
Antwerpen, und Paris erreicht man nach rund 3 Stunden Autofahrt. Rund 30 Mitarbeiter 
arbeiten in Rotselaar. Wie alle Produktionsunternehmen im Modedesignbereich arbeitet 
auch Gysemans Clothing Industry mit zwei Produktionsspitzen im Jahr, die jeweils rund 
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vier Monate andauern. Die relativ lange Produktionszeit ergibt sich aus den unterschied-
lichen Präsentationsterminen der DOB- und HAKA-Kollektionen. Ein erster Peak liegt 
in den Monaten Oktober bis Januar, ein zweiter Peak in den Monaten April bis August. 
Vor allem durch sehr flexible Arbeitszeitregelungen und Arbeitszeitkonten gelingt es Gy-
semans Clothing Industry diese Peaks zu handhaben.

Am Standort Rotselaar arbeiten drei Mitarbeiter im Materialeinkauf, drei Mitarbeiter sind 
für die Logistik verantwortlich. Desweiteren arbeiten hier sechs Schnittmacher in enger 
Abstimmung zusammen mit den Designern, übernehmen also gleichzeitig die Funktion 
des Kundenkontakts. Alle weiteren Mitarbeiter arbeiten in Zuschnitt, Produktion und 
Distribution.
Gysemans Clothing Industry arbeitet mit einem sehr „vernünftigen“ Maschinenpark: ak-
tuellste Schnittsoftware, groß dimensionierte und hoch technologisierte Einrichtung für 
den Zuschnitt sowie zuverlässige, hochqualitative Nähausrüstung mit Maschinen für alle 
Standard- und Sonderanforderungen, die bei guter Pflege viele Jahre eingesetzt werden 
können. In der Näherei ist die Arbeit so organisiert, dass ein Mitarbeiter jeweils ein Stück 
komplett fertigt. Marc Gysemans hält das für einen Schlüsselfaktor seiner hochqualita-
tiven Produktion.

Produktionsschritte, die Gysemans nicht selbst in house übernehmen kann, vergibt das 
Unternehmen an spezialisierte Subunternehmen.

Zusätzlich zur Produktion in Rotselaar hat Gysemans in den letzten Jahren eine weitere 
Produktionsstätte in Rumänien mit rund 160 Mitarbeitern aufgebaut. Dort werden vor 
allem bereits im Stammhaus in Rotselaar zugeschnittene Teile für High Fashion Designer 
gefertigt. In den Off-Peak-Zeiten wird hier aber auch High Street Fashion gefertigt. Die 
Qualitätssicherung am Standort in Rumänien garantiert Gysemans durch Personaltrans-
fer; drei seiner Mitarbeiter sind ganz oder teilweise in Rumänien, vor allem in der Quali-
tätskontrolle und dem Produktions- und Unternehmensmanagement, beschäftigt.   
Auch am Produktionsstandort in Rumänien ist die Produktion so organisiert, dass einzel-
ne Teams jeweils die Kollektionen eines Designers produzieren. 

Erfolgsfaktoren

Gysemans Clothing Industry beginnt sehr früh mit der Produktion. Ein Großteil der 
Produktion – die Main Pieces - wird produziert bevor geordert wird. Für dieses prognos-
tische Vorgehen ist jahrelange Erfahrung nötig. Nachproduktion dieser Teile ist aufgrund 
der Produktionsorganisation dann nur in kleinerem Maße möglich. Aus der frühen Pro-
duktion resultiert dann die frühe Distribution und damit frühe Verfügbarkeit am Markt. 
Auch darin sieht Marc Gysemans einen entscheidenden Erfolgsfaktor, denn die frühe 
Verfügbarkeit ist entscheidend für den Verkaufserfolg.

Designer, die bei Gysemans produziert werden, bestellen auf  Stoffmessen das benötigte 
Material im Namen von Gysemans Clothing Industry. Der Einkauf  für sämtliche Desi-
gner wird dann von den Mitarbeitern im Stoffeinkauf  übernommen; durch die großen 
Abnahmemengen ergeben sich hier günstige Einkaufskonditionen. 
 
Die Designer arbeiten bei Gysemans Clothing Industry eng mit den Schnittmachern zu-
sammen; hier entstehen mit der Zeit „feste“ Partnerschaften, d.h. ein Designer arbeitet 
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immer/weitestgehend mit dem gleichen Schnittmacher zusammen. Im Rahmen von vier 
bis fünf  Treffen entwickeln sie den Entwurf  gemeinsam bis zum Prototyp; danach ist der 
Designer nicht mehr in den Produktionsprozess involviert.

Kontakt
Gysemans Clothing Industry
Wingepark 55
B–3110 Rotselaar
Belgien
T +32 16 44 01 51 
F +32 16 44 36 75 

5.4. Auswertung der internationalen Beispiele

Strukturelle Entwicklung in Deutschland

In Bezug auf  die Marktstrukturen – sowohl was die (Nachwuchs-)Modedesigner be-
trifft als auch hinsichtlich der Produktionsstruktur – eignet sich der deutsche Markt sehr 
gut für einen Vergleich. Hier vor allem Berlin, als die Stadt, in der einerseits der meiste 
Modenachwuchs in Deutschland ausgebildet wird, und die andererseits von Seiten des 
Senats in den Bereich Mode ideell und finanziell stark investiert.
Sieben Modeausbildungsstätten bilden in Berlin kommende Modedesigner, -manager, 
-journalisten, Textildesigner und Bekleidungstechniker aus. Die Stadt unterstützt die 
Mercedes Benz Fashion Week und die Modemessen wie zum Beispiel die – nach einem 
Ausflug nach Barcelona nach Berlin zurückgekehrte – Bread & Butter oder die Premium 
finanziell, durch Unterstützung bei der Immobiliensuche und durch Übernahme von 
Schirmherrschaften. 

Auch hinsichtlich der nicht ausreichend vorhandenen Endkunden ist Berlin mit Wien 
bzw. Österreich vergleichbar. Und auch der Produktionsbereich hat in den letzen 50 
Jahren eine ähnliche Entwicklung genommen: Produktionsaufträge wurden zunehmend 
ins Ausland verlagert, daraufhin mussten Produktionsstätten Mitarbeiter entlassen oder 
gar schließen. Die Anzahl der Unternehmen, die Produktionsaufträge für Klein- und 
Kleinstserien übernehmen können, hat sich massiv reduziert. Erfahrene Produktions-
mitarbeiter haben zum Teil in völlig andere Berufsfelder gewechselt. Damit fehlten und 
fehlen erfahrene Ausbilder für die nächste Generation von Nähern, Schnittmachern und 
Produktionsplanern. 
Die Berliner Modedesigner haben ihre Produktionsaufträge daraufhin in großem Umfang 
nach Polen verlagert. Dieser Trend hat sich aber in den letzten Jahren stark abgeschwächt. 
Viele Designer haben ihre Produktion bereits nach Deutschland zurückverlagert, da die 
Produktionskosten in Polen ebenfalls angestiegen sind, die Qualität der Ausführung 
nicht immer stimmte und durch die Fremdsprache Abstimmungen schwierig waren und 
zu Fehlern führten, die wiederum teure Ausbesserungen nach sich zogen.

In den letzten fünf  Jahren hat der deutsche Produktionsbereich eine Konsolidierung er-
fahren. Die bestehenden Produktionsfirmen haben ihre Kunden gefunden – auch wenn 
alle immer wieder mit Auslastungsproblemen zu kämpfen haben und sich steigende Pro-
duktionsvolumen wünschen. Da die Aufträge der Modedesigner nur einen Teil der Pro-
duktion auslasten, arbeiten die Werkstätten auch für den Handel und Versender. 
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Erfolgsfaktoren

Nach wie vor punkten Produkte, die das Qualitätssiegel „Made in Germany“ tragen. 
Gerade Berliner Designer setzen auf  „Made in Berlin“ – darin ist noch das Qualitäts-
versprechen enthalten, es wird aber ergänzt und aufgewertet um die Imagefaktoren, die 
Berlin als kreativer „place to be“ mitbringt.

Im Bereich der Produktion sind flexible Arbeitszeitmodelle weit verbreitet. Nur dadurch 
können die unvermeidlichen Produktionsspitzen bewältigt werden.

Produktionsanbieter bieten immer mehr auch Produktionsberatung an bzw. Beratung 
schon im Prozess der Kollektionsentwicklung, um so früh wie möglich in der Kollek-
tionserstellung Produktionsaspekte zu berücksichtigen. Diese Beratung reicht von der 
effizienten Planung von (aufeinanderfolgenden) Kollektionen – Stichwort Nutzung und 
Weiterverwendung von Basisschnitten – über die Beschaffung bis hin zur Abstimmung 
und effizienten Gestaltung der Abläufe vom Entwurf  bis zur Auslieferung. 
 
Gerade die aufstrebenden Berliner Designer haben ein konkretes Selbstbewusstsein für 
ihre Position und den Wert ihrer Designprodukte entwickelt. Sie wissen, dass sie ihre 
Kollektionen im Premiumsegment anbieten müssen, da sie einerseits hohe Qualität in 
Design und Material liefern, andererseits aber nur Kleinserien absetzen, für die die Pro-
duktionskosten nach wie vor hoch sind.
Daraus resultierend positionieren sie sich mit entsprechender Preis- und Vertriebspolitik 
am Markt und bieten ihre Produkte relativ hochpreisig an. Damit sind sie (zum großen 
Teil) erfolgreich und sichern so die notwendigen Kostenspannen für die Produktion.

Belgien

High Fashion Produktion

Vom Beispiel Gysemans Clothing Industry kann vor allem abgeleitet werden, wie die 
Produktion für High Fashion Brands organisiert sein muss, um den Designern einerseits 
Arbeit abzunehmen und sie damit zu entlasten, andererseits wie man die Produktion so 
ausrichtet, dass der größtmögliche Markterfolg erreicht wird.

Auch Gysemans Clothing Industry bietet – wie die innovativen deutschen Produktions-
anbieter – mehr an als Produktionskapazitäten. Gysemans Engagement beginnt späte-
stens mit dem Transfer der Entwürfe in Schnitte, bei einigen Designern steigt der Un-
ternehmer Marc Gysemans sogar ganz ein, beteiligt sich am Designunternehmen und 
übernimmt unternehmerische Verantwortung. Der Designer profitiert von der Erfah-
rung und der detaillierten Marktkenntnis Gysemans, seiner bewährten Produktion und 
der finanziellen Absicherung der Produktion, die der Unternehmer übernimmt.   

Erfolgsfaktoren

Zum einen bringt Gysemans Clothing Industry die Designer-Kollektionen sehr früh an 
den Markt. Seine Produktion – und bereits alle Abläufe, die davor stattfinden, von der 
Kollektionserstellung über den Materialeinkauf  bis hin zur Schnitterstellung – sind so 
organisiert, dass die Designer-Kollektionen zu einem sehr frühen Zeitpunkt im Handel 
verfügbar sind. Das ist ein enorm wichtiger Erfolgsfaktor für den Verkauf  der Kollek-
tionen. 
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Andererseits ist die Qualität der Ausführung exzellent. Das sichert Gysemans sowohl bei 
der Produktion in Belgien, als auch – durch Personaltransfer – in der Auslandsfertigung 
in Rumänien.

Durch seine Größe bündelt Gysemans Clothing Industry sowohl im Einkauf  als auch in 
der Produktion Volumen, die in beiden Bereichen zu Skaleneffekten führen und somit 
die Kosten senken.

Und auch in Belgien – einem Hochlohnland wie Österreich, die Lohnnebenkosten sind 
hier sogar noch höher – sind flexible Arbeitszeiten unabdingbar; Denn auch hier steht 
das Unternehmen vor der Herausforderung der beiden jährlichen Produktionspeaks, die 
Gysemans dadurch etwas abfedern kann, indem er die Produktion von Herren- und Da-
menkollektionen übernimmt, die zeitlich versetzt präsentiert und produziert werden. 

Und auch wird deutlich, dass Produktion dann besonders professionell gestaltet werden 
kann, wenn der Einstieg von Beratern aus der Produktion zum frühestmöglichen Zeit-
punkt erfolgt und somit das direkte Feedback aus der Produktion schon im Kollektions-
entwicklungsprozess berücksichtigt werden kann.

5.5. Schlussfolgerungen aus der Betrachtung der 
internationalen Beispiele für das Projekt

Was kann aus den internationalen Beispielen für unser Projekt mitgenommen werden?

Folgende Schlüsse können abgeleitet werden:

•	 Nur die Kombination von Produktion und Beratung ist ein Modell, das heute in 
einem Hochlohnland wie Österreich Sinn macht.

•	 Nur in dieser Kombination mit den entsprechenden Mehrwerten ist eine wirt-
schaftlich sinnvolle Produktion möglich.

•	 Beratung muss von Anfang an erfolgen – sowohl wenn es um konkrete  
Produktionsfragen geht, als auch bei grundsätzlichen Fragen zu Marketing, PR 
und Sales.

•	 Die gute Organisation der Zusammenarbeit zwischen Designer und Produktion 
ist notwenig – und die Disziplin der Agierenden in dieser Zusammenarbeit.

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil b) 	 vergleich produktion – internationale Beispiele



102

Teil C) 
6. Umsetzungskonzept

Aus der Betrachtung der Analyse, der Stärken-Schwächen-Aufstellung und der Zusam-
menfassung der Evaluierung geht hervor, dass die Problematik der Produktionssituation 
von Modedesignern nicht nur auf  einen Problemaspekt zurückzuführen ist. Vielmehr 
wird festgestellt, dass Mängel an verschiedenen Punkten, in ganz unterschiedlichen Be-
reichen auftreten. Im Rahmen der Evaluierung zeigte sich, dass Information und Vernet-
zung fehlen, dass ein infrastruktureller Nachholbedarf  besteht und Qualifizierung sowie 
Professionalisierung gefragt sind. 
Folgende Entwicklungstendenzen lassen sich daraus erkennen: 

•	 Wachsende Zahl an Modedesignern als potenzielle Auftraggeber für vielfältige 
Fertigungstechniken

•	 Differenzierung nach Markt und Produkten nimmt zu 
•	 Informationsdefizit – beide Seiten 
•	 Fehlende Vernetzung – beide Seiten 
•	 Nachholbedarf  bei der Professionalisierung der Produktion 
•	 Sinkende Zahl an Produktionsanbietern 
•  In den CEE-Staaten wird ein Anstieg der Kosten erwartet 
•	 In der Ausbildung fehlen Lehrinhalte zu den Themen Produktion,  

Produktionsmanagement
•	 Marketing und Vertrieb werden zu wenig behandelt
•	 Ganzheitliche Betrachtung und Beratung im Wertschöpfungsprozess fehlt 

Betrachtet man die Rechercheergebnisse im Detail, so lassen sich für den Bereich der 
Produktion folgende Punkte festhalten:

•	 Die Nachfrage nach Produktionspartnern ist groß und wächst. 
•	 Aktuell übersteigt sie das Angebot.
•	 Die Bedarfe der Modedesigner sind dabei sehr heterogen hinsichtlich der Art 

der Produktion (DOB, HAKA, etc.) und den Anforderungen an die Produkti-
onspartner.  

•	 Die Nachfrage besteht in fast allen Fertigungsbereichen – von der  
Schnittentwicklung bis zur spezialisierten Veredelung. 

•	 Es gibt für viele der genannten Fertigungsbereiche Produktionsanbieter und 
außerdem einige Neugründungen.

Es gibt Produktionsanbieter. Aber nicht ausreichend. Und die, die es gibt, 
wissen oft nichts über den Bedarf der Designer. Die Designer machen vieles 
selber, weil sie zum Teil die Produktionsanbieter nicht kennen. Sie verlagern 
ihre Produktion lieber ins Ausland, weil es dort billig ist. Die Mehraufwände 
wie zeitliche Verzögerungen, höherer Abstimmungsbedarf, z.T. Reklamationen 
oder notwendige Nacharbeiten werden bei dieser Betrachtung oft ausgeblen-
det. Die Designer wünschen sich Produktionspartner in Österreich, legen z.T. 
großen Wert auf „Made in Austria“ – das alles soll aber leistbar sein. Diese 
Facette wird allerdings nicht näher erläutert. Illustrierend sei angeführt, dass 
10 der international aufgestellten Designer bei merit produzieren lassen oder 
ließen.

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil c) 	 Umsetzungskonzept

Siehe seite 79,  15)



103

Auch weitere Produktionsbetriebe, die bisher im Bereich der Corporate Fashion-Ferti-
gung arbeiten, interessieren sich für die Kundengruppe der Modedesigner. Diese Unter-
nehmen sind aber teilweise (noch) nicht in der Lage, gegenüber den Anforderungen der 
Modedesigner zu bestehen. Die Gründe liegen zum einen in der Produktionsstruktur 
dieser Unternehmen, zum anderen fehlt es an einem Ansprechpartner, der die Kunden 
aus dem Modedesignbereich adäquat beraten kann. 
Es fehlen außerdem auf  Produktionsseite Generalisten, die den Modedesigner umfas-
send zur Produktion beraten können und nicht nur den jeweils einzelnen Arbeitsschritt 
verantworten. 
Es gibt bisher – abgesehen von wenigen Ausnahmen – kaum Kooperationen zwischen 
dem traditionsreichen Bekleidungsgewerbe und den Modedesignern. 

Was wollen wir erreichen?
Im Ergebnis möchten wir ein Konzept vorlegen, das die Branche in der Breite mit Ange-
boten/Maßnahmen unterstützt und damit Professionalisierung und Wachstum ermögli-
cht. Diesen Ansatz ziehen wir einer punktuellen Fokussierung auf  eine einzelne Werk-
stätte vor. Dabei sehen wir den Beginn in einer besseren Information und verbesserten 
Informationsmöglichkeiten für alle Akteure. Durch gezielte Vernetzung aller Akteure 
entsteht in der Konsequenz mehr Kooperation und Zusammenarbeit. 

6.1. MaSSnahmenbündel

Unser Maßnahmenbündel zur Verbesserung der Produktion für österreichische Modede-
signer umfasst daher folgende Punkte:

1) Einrichtung einer Servicestelle

Die Servicestelle ist zentrale Anlaufstelle in Wien. Hier erhalten Modedesigner Beratung 
und Vermittlung in der Produktion mit dem Ziel, die Produktion professionell abzu-
wickeln, die Qualität der Produktion zu steigern und damit Wachstum und unterneh-
merischen Erfolg der Designer zu ermöglichen. Um diesem umfassenden Anspruch zu 
genügen, muss die Beratung übergreifend angelegt sein und Fragen des Marketings, PR 
und Vertriebs einschließen.

2) Gründung eines Produktionsclusters

Im Cluster sind österreichische Produktionsbetriebe organisiert. Die Betriebe können 
sich durch die Mitgliedschaft im Cluster neue Kundengruppen erschließen, sie erhalten 
Produktionsaufträge durch die Vermittlung der Servicestelle und profitieren von der Ver-
netzung untereinander. 

3) Errichtung einer Musterwerkstätte nach dem Vorbild der 
deutschen Zwischenmeisterei

Eine bestehende Produktion, die auch Clustermitglied ist, wird umgestaltet zu einer Mu-
sterwerkstätte nach dem Vorbild der deutschen Zwischenmeisterei. 

4) Beratung und Coaching für Produktionsunternehmen

Produktionsunternehmen, die ihre Produktionsstrukturen umgestalten wollen, um künf-

Siehe ABB. 50 
MaSSnahmenbündel
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Abb. 50
Empfehlung: MaSSnahmenbündel
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tig für die Kundengruppe der österreichischen Modedesigner zu arbeiten, erhalten Bera-
tung und Coaching von Praxisexperten aus der Bekleidungsindustrie und dem Produk-
tionsmanagement.

5) Technische Innovation: Digitalisierung von Schnitten

Um den Produktionsprozess effizienter zu gestalten, soll eine Einrichtung geschaffen 
werden, in der Schnitte digital erstellt werden können oder bereits erstellte Papierschnitte 
digitalisiert und weiterverarbeitet werden können. 

6) Business Development/Produktentwicklung 

In Kooperationen von österreichischen Modedesignern und Clusterbetrieben bzw. An-
wärterbetrieben werden eigens kreierte Kollektionen und Editionen produziert. 

7) Kooperationsbörse des austrianfashion.net

Die B2B-Veranstaltung soll weiter geführt und ausgebaut werden. Künftig sollen auch 
Cluster- und Anwärterbetriebe die Messe nutzen, um Kontakte zu knüpfen und Produk-
tionsaufträge zu generieren.

8) Weiterbildungsprogramm für die Absolventen der 
österreichischen Modeschulen

Absolventen der Modeschulen können in einer praxisnahen Weiterbildung die Themen 
Produktion und Produktionsmanagement vertiefen. 

Im Folgenden beschreiben wir die einzelnen Maßnahmen im Detail:

6.1.1. Servicestelle 

Beschreibung

Die Servicestelle bietet Beratung und Vermittlung für Modedesigner an mit dem Ziel, die 
Produktion professionell abzuwickeln, die Qualität der Produktion zu steigern und damit 
Wachstum und unternehmerischen Erfolg der Modedesigner zu ermöglichen.
Um diese Ziele zu erreichen, muss die Beratung übergreifend angelegt sein und Fragen 
des Marketing (z.B. Positionierung) und des Vertriebs (z.B. Preisgestaltung, Vertriebs-
wege) einschließen. 
Als wichtiges Kriterium für den Erfolg der Servicestelle wird deren Positionierung
(Stichworte sind: Qualität, Professionalität, Unabhängigkeit) gesehen. 

Ziel

Die Servicestelle ist zentrale Anlaufstelle für Information, Beratung und Vermittlung zu 
den Themen Produktion, Marketing, Vertrieb, PR und Sales. Die Mitarbeiter der Service-
stelle arbeiten auf  einem hohen professionellen Niveau. Sie arbeiten eng zusammen mit 
Designern, Produktionsanbietern und Experten aus der Praxis. 

Aufgaben und Leistungen

Die Servicestelle ist das verbindende Glied aller genannten Maßnahmen. Hier laufen alle 
Aktivitäten zusammen. Hier wird die Zusammenarbeit zwischen Designern und Produ-
zenten organisiert, Clusterbetriebe betreut, hier werden Berater vermittelt, die Koopera-

Hierzu finden sich mehr 
Informationen im „Business-

plan Servicestelle“  
auf s.122–133 
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tionsbörse geplant und umgesetzt, hier werden Business Development-Projekte initiiert 
und die Weiterbildungsprogramme gesteuert.
Die Aufgaben und Leistungen der Servicestelle haben wir zum besseren Überblick den 
einzelnen empfohlenen Maßnahmen zugeordnet:

Produktion:

•  Im Bereich der Produktion offeriert und vermittelt die Servicestelle ein Spek-
trum von Leistungen über den gesamten Produktionsprozess, das die Modede-
signer ganz oder teilweise in Anspruch nehmen können. So können Designer 
sowohl mit ihren Entwurfszeichnungen zur Servicestelle kommen und werden 
hier an die richtigen Produktionspartner vermittelt; beginnend mit der Schnitt-
zeichnung bis hin zur Serienfertigung ihrer Kollektion. Sie können aber auch 
punktuell nur ausgewählte Leistungen nachsuchen, zum Beispiel die Gradie-
rung ihrer bereits erstellten Schnitte, die Digitalisierung ihrer Schnitte inkl. des 
Ausplottens der Teile für den Zuschnitt bis hin zu einzelnen Nachproduktionen 
oder spezifischen Veredelungsschritten.

•  Die Mitarbeiter der Servicestelle sichten die Kollektionen der Modedesigner und 
können diese gezielt an Produktionsbetriebe vermitteln. Die Vermittlung basiert 
auf  der detaillierten Kenntnis der Produktionsbetriebe des Clusters (siehe auch: 
Produktionscluster) und deren aktuell verfügbaren Kapazitäten.

•	 Darüber hinaus kennt die Servicestelle auch Produktionen im Ausland und kann 
auch an diese gezielt vermitteln.

•	 Die Servicestelle initiiert Testproduktionen, um die Leistungen neuer Produk-
tionsbetriebe beurteilen zu können. Auch im Rahmen von Business Deve-
lopment-Projekten kann die Zusammenarbeit mit Anwärterbetrieben für das 
Cluster getestet werden. 

•	 Durch Evaluierung der vermittelten Produktionsaufträge lernt die Servicestel-
le sowohl die besonderen Anforderungen und Wünsche der auftraggebenden 
Designer als auch Qualität, Zuverlässigkeit und Leistungsvermögen der Produk-
tionsbetriebe besser kennen. So entsteht ein Knowledge Pool, dessen Nutzung 
die Qualität der Vermittlung fortlaufend steigert und zu immer passgenauerer 
Vermittlung führt.

•	 Die Mitarbeiter der Servicestelle erbringen aber auch der Produktion vorgelager-
te Leistungen an der Schnittstelle zwischen Marketing und Produktion. 

•	 Gemeinsam mit den Designern klären sie auch solche Fragen: Zu welchen 
Endpreisen sollen meine Modelle im Handel erhältlich sein? Was darf  daraus 
folgend meine Produktion maximal kosten? Ist das realistisch? An welchen 
Punkten kann ich ansetzen, um die Endprodukte so zu gestalten, dass ich mir 
die hohe – und damit evtl. preisintensivere – Qualität bei Material und Verarbei-
tung leisten kann?
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Clustermanagement

•	 Die Servicestelle verantwortet den Aufbau und die Entwicklung weiterer Pro-
duktionsanbieter.

•	 Sie managt das Cluster der Produktionsbetriebe.

Beratung

•	 Die Servicestelle berät zu Fragen des Marketing und Vertriebs / oder vermittelt 
Berater für diese Bereiche.

•	 Sie berät und coacht Produktionsbetriebe bei deren Veränderungsprozessen 
hin zu Produktionsstätten für Modedesigner / oder vermittelt entsprechende 
Berater.

Kooperationsbörse

•	 Die Servicestelle verantwortet die Kooperationsbörse.

Produktion und Business Development

•	 Die Servicestelle initiiert und managt Produktionsentwicklungs- und Business 
Deveplopment-Projekte.

Weiterbildung

•	 Die Servicestelle betreut die Weiterbildungsprogramme.

Rund um das Thema Produktion bietet die Servicestelle weitere 
Serviceleistungen an, die den Themenkomplex Produktion abrunden:

•	 Kleinanzeigen auf  dem Webportal „schwarzes Brett“
•	 Verlinkung zu relevanten Portalen
•	 Job-, Praktika-, Praktikantenvermittlung

Nutzen

Welchen Nutzen bietet die Servicestelle ihren Kunden? 

Für die Modedesigner:
•	 Es entsteht eine Anlaufstelle, die es bisher nicht gibt
•	 Diese kennt eine Vielzahl von Produktionsstätten – dieses Wissen ist bisher 

nirgends gesammelt verfügbar
•	 Es handelt sich um detailliertes Wissen – Maschinenpark, Know-how, Kapazi-

täten
•	 Produktion kann abgestimmt werden auf  die Gesamtpositionierung des Mode-

designers und seiner Kollektion

Für die Produktionsanbieter:
•	 Servicestelle bündelt Produktionsvolumen 
•	 vermittelt neue Kunden an die Produktionsbetriebe

Abschlussbericht  	 AFDC –  Austrian Fashion Development Center
Teil c) 	 Umsetzungskonzept



108

Personal

Für die personelle Ausstattung der Servicestelle planen wir in der Startphase mindest-
ends drei Mitarbeiter. 
Die Anforderungen an das Personal sind nach den Funktionen differenziert. Wir sehen 
für die Startphase diese Stellen/Mitarbeiter und Anforderungsprofile:

1) GF / Clustermanager

•	 Projektleitung
•	 Erfahrung in Projektmanagement, Business Development 
•	 Kenntnisse Produktion, Produktionsmanagement
•	 Erfahrung: Cluster, Netzwerkkoordination

2) Kundenkontakt (Kunden: Designer, Produzenten) 

•	 weitreichende Kenntnisse und praktische Erfahrung in der Modebranche
•	 ausgewogenes Verhältnis zwischen dem Verständnis für Modedesign und 

Bekleidungstechnik 

3) Beratung: Marketing / PR / Sales

•	 Praxiserfahrung in Marketing, PR, Vertrieb

4) Backoffice

Ort

Die Servicestelle soll in Wien angesiedelt sein. 

Finanzierung

Die Servicestelle kann im Moment nur als Cost Center konzipiert werden, da bei der 
Kundengruppe der österreichischen Modedesigner aktuell keine Bereitschaft zu erken-
nen ist, für die geplanten Serviceleistungen zu zahlen.
Aber die Servicestelle bietet ihre Leistungen am Markt an, so dass Einnahmen auf  lange 
Sicht den Förderbedarf  reduzieren. Einnahmen können in der Servicestelle zum Beispiel 
im Rahmen der Aufgaben für die Themenbereiche Clustermanagement, Produktions-
entwicklungs- und Business Development-Projekte und Kooperationsbörse generiert 
werden.

Für die Servicestelle wurde ein detaillierter Businessplan erstellt, den Sie als Anlage im 
Teil 7.1 dieser Studie finden.
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6.1.2. Produktionscluster

Warum ein Cluster?

Für unser Vorhaben wollen wir Cluster verstehen als: Konzentration von 
konkurrenzierenden, zusammenarbeitenden oder unabhängigen Unternehmen 
und Institutionen, die durch ein System ökonomischer Anknüpfungspunkte und 
vielfach auch regional verbunden sind.

Schon der erste österreichische Kreativwirtschaftsbericht aus dem Jahr 2003 
sieht das Zukunftspotenzial für (Kreativ-)Cluster vor allem auch im Bereich „in 
Bezug auf die Wertschöpfungskette eines Kreativprodukts“.

Der Bericht nennt unter anderem diese Merkmale, die ein Cluster 
kennzeichnen:

•  Notwendigkeit einer räumlichen Konzentration von Organisationen einer 
arbeitsteiligen Wertschöpfungskette für die Erzeugung eines hochwertigen 
Kulturproduktes als Bedingung für die Existenz des Clusters

• 	Fähigkeit zur Netzwerkbildung, um die Formierung der Expansion eines 
Clusters zu fördern

Diese Merkmale sind in der vorliegenden Ausgangssituation, der aktuellen 
Produktionssituation für österreichische Modedesigner, gegeben.

Gerade als Initialzündung für die Entstehung neuer Initiativen und Organisati-
onen im Kultur- und Kreativbereich sind Cluster von elementarer Bedeutung. 
Sie helfen Barrieren und Einstiegshemmnisse zu minimieren und schaffen 
durch den intensiven Wissenstransfer einen erfolgreichen Nährboden für die 
Zukunft.

Der Bericht unterscheidet Cluster auch nach ihrer räumlichen 
Konzentration in  

1)  regionale oder nationale Konzentration und
2)  grenzüberschreitende Konzentration

Dabei versteht der Bericht unter der „regionalen oder nationalen 
Konzentration“ die regionale oder nationale Ansammlung von Organisationen/
Institutionen einer Wertschöpfungskette oder Branche, die sich auf eine ge-
samte Region verteilen. Und unter „grenzüberschreitender Konzentration“ die 
regionale oder nationale Ansammlung von Organisationen/Institutionen einer 
Wertschöpfungskette oder Branche, die einen hohen Grad an internationalen 
Kooperationsbeziehungen aufweist.

Für unser Projekt soll im ersten Schritt ein Cluster mit regionaler oder natio-
naler Konzentration geschaffen werden, fokussiert auf Österreich. Allerdings 
sollen von Anfang an auch Kontaktdaten und Leistungswerte von Produktions-
stätten im Ausland gesammelt und recherchiert werden, mit der mittelfri-
stigen Perspektive, das Cluster durch diese Unternehmen zu ergänzen. Denn 
wir gehen davon aus, dass ausschlaggebend für die Definition der Grenzen 
eines Clusters nicht primär bzw. ausschließlich die geografischen Regionen 
sind, sondern die Organisationen, die sich an einem gemeinsamen Thema 
orientieren sowie deren Kooperationsbeziehungen zueinander. 
Arbeiten im Cluster zum Beispiel Produktionsstätten mit Hauptsitz in Wien und 
einer ausgelagerten Produktion in Ungarn, so ist es für die Vermittlungsarbeit 
innerhalb des Clusters unabdingbar, dass einerseits das Leistungsangebot der 
Produktionsstätte in zum Beispiel Ungarn komplett bekannt ist, andererseits 
aber auch, dass die im Cluster gesetzten Standards der Produktion und der 
Abwicklung auch für die Produktion in Ungarn gelten.

Als Erfolgsfaktoren und Hemmnisse bei Entstehung und Entwicklung von 
Clustern sieht der Kreativwirtschaftsbericht diese Faktoren:
•  Kommunikation
•  Unternehmenskultur
•  Permanente Weiterentwicklung des Know-hows
•  Gewählte Organisationsform
•  Vernetzung entsprechender Qualifikationen, Talente und Erfahrungen
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•  Zugang zu Finanzierungsmöglichkeiten
•  Staatliche Unterstützung
•  Vorhandene Infrastruktur.

Im Bereich „Unternehmensstrategie, Struktur und Wettbewerb“ werden 
einheitliche Geschäftsmodelle sowie eine verstärkte Präsenz von KMUs als 
positive Faktoren zur Clusterbildung geltend gemacht. Dieser Faktor wird im 
Bereich der Produktionsunternehmen erfüllt. 

Wir sehen in der Schaffung eines Produktionsclusters die Chance, Produktionsangebote 
zu bündeln und weiterzuentwickeln, und durch gezielte Vermittlung von Nachfrage und 
Angebot bestehende Infrastrukturen zu sichern und auszubauen. Durch die Organisati-
on im Cluster besteht die Möglichkeit, auch international gemeinsam stärker aufzutreten. 
Mit dem Produktionscluster und seiner engen Anbindung an die Servicestelle schaffen 
wir eine gewinnbringende Verbindung zwischen Designern und Produktion, die dazu 
führen kann und soll, dass Mode zunehmend zu einem Wirtschaftsfaktor wird.
  
Im Cluster sind österreichische Produktionsbetriebe organisiert. Die Betriebe können 
sich so neuen Kundengruppen vorstellen, erhalten Produktionsaufträge durch die Ver-
mittlung der Servicestelle, profitieren von der Vernetzung untereinander. 

Im Produktionscluster sind österreichische Produktionsanbieter sämtlicher Fertigungs-
bereiche organisiert: von der Freelance-Schnittzeichnerin, über Musterproduktionen und 
Lohnwerkstätten bis hin zu Druckereien, Strickereien, Stickereien, etc.

Ziel

Das Produktionscluster bündelt Produktionsangebote. Die enge Anbindung an die Ser-
vicestelle schafft eine gewinnbringende Verbindung zwischen Designern und Produkti-
on, die dazu führt, dass Designer professionelle Produzenten für die Produktion ihrer 
Kollektion finden, bestehende Produktionsinfrastrukturen gesichert und ausgebaut wer-
den. 
Die professionelle Produktion führt zu qualitativ höherwertigen Endprodukten, die am 
Markt besser abgesetzt werden können. Somit wird Modedesign zunehmend zu einem 
Wirtschaftsfaktor.
Durch die Organisation im Cluster treten die Produktionsanbieter auch international 
gemeinsam stärker auf  – Österreich kann sich als Standort für hochwertige Produktion 
positionieren.

Aufgaben und Leistungen

Wir haben uns verschiedene österreichische Cluster angesehen und empfehlen auf  Basis 
unserer Recherche für das Produktionscluster im Rahmen der Mitgliedschaft das Ange-
bot folgender Leistungen: 

•  Aufnahme der Unternehmen in den Vermittlungspool der Servicestelle
•  Kommunikation des Firmenangebots im Rahmen der Clusterpräsentation
•  Vermittlung von Produktionsaufträgen
•  Teilnahme an Veranstaltungen (zum Beispiel Kooperationsbörse) zu reduzierten  

Teilnahmebeträgen
•  Spezielle Beratungs- und Schulungsangebote für Mitglieder zu reduzierten  

Teilnahmebeträgen
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•	 Regelmäßige Fachinformationen für Mitglieder
•	 Clusterunternehmen werden Stationen im Rahmen der Weiterbildungsmaß-

nahmen für Absolventen der Modeschulen; so lernt das Unternehmen  
potenzielle Mitarbeiter oder Produktionspartner kennen und kann eigene Ak-
zente im Weiterbildungsprogramm setzen.

•	 Produktionsstandards werden entwickelt und gesetzt; das können zum Beispiel  
einheitliche Produktionsunterlagen sein, ebenso Standards für die Qualitäts-
kontrolle und die Kennzeichnung der Produktion.

Nutzen

Die Produktionsbetriebe erschließen sich durch die Mitgliedschaft im Cluster neue Kun-
dengruppen, sie erhalten Produktionsaufträge durch die Vermittlung der Servicestelle, 
und profitieren von der Vernetzung innerhalb des Clusters. Das Clustermanagement 
kommuniziert und positioniert das Cluster in der Branche und den Fachmedien. Die 
Produktionsbetriebe profitieren von der Kommunikationsarbeit, daraus resultiert ein 
Imagegewinn für die beteiligten Betriebe.

Personal

Für das Management des Clusters ist eine Stelle vorgesehen, die örtlich in der Service-
stelle (siehe: Servicestelle) angesiedelt sein soll. Die Betreuung der Designer und die Be-
treuung der Produktionsbetriebe müssen personell und räumlich so eng wie möglich 
verzahnt sein. 

Ort

Das Cluster wird von der Servicestelle aus gemanagt. 

Finanzierung

Das Cluster finanziert sich über Mitgliedsbeiträge, Einnahmen aus Veranstaltungen und 
Serviceleistungen wie Beratung und Weiterbildung. In der Aufbauphase werden Förder-
mittel benötigt.

6.1.3. Musterwerkstätte 

Die Musterwerkstätte übernimmt die Erstellung von Prototypen und Kleinstserien für 
österreichische Modedesigner. Sie ergänzt diese Leistungen um konkrete Beratungslei-
stungen im Vorfeld der Produktion zum Produktionsmangement, zur Kalkulation der 
Produktion und unterstützt die Designer dabei, ihre Produktion nachhaltig effizient auf-
zustellen. Dazu werden eigene Größentabellen und Schablonen erstellt werden – idea-
lerweise geht diese Optimierung mit der Digitalisierung der Grundschnitte der Designer 
einher, so dass die digitalen individuellen Schnitte und Maßtabellen als Basis für künftige 
Kollektionen genutzt werden können.

Ziel

Die Musterwerkstätte produziert Designerkollektionen, hier insbesondere Einzelanfer-
tigungen, Prototypen, Musterkollektionen sowie kleine Produktionschargen. Sie unter-
stützt die Designer dabei schon früh im Erstellungsprozess mit Beratung, um einen effi-
zienten Ablauf  der Produktion zu ermöglichen.
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Aufgaben und Leistungen

Bei der Beschreibung des Service Offerings der Musterwerkstätte orientieren wir uns 
am Modell der deutschen Zwischenmeisterei. Dieses Modell wählen wir auch deshalb 
zur Orientierung, weil das Modell so in Österreich bisher nicht existiert. Es gibt zwar 
Anbieter für die einzelnen Arbeitsschritte, die die Musterwerkstätte unter einem Dach 
zusammenfasst. Wir sind jedoch der Überzeugung, dass die konsequente Zusammen-
führung der einzelnen Angebote in der Summe ein Mehr an Möglichkeiten, Service und 
Professionalisierung ermöglicht.   

Für die Musterwerkstätte haben wir folgende Aufgaben und Leistungen definiert: 

•  Die Musterwerkstätte produziert Einzelanfertigungen, Prototypen, Muster-
kollektionen sowie kleine Produktionschargen aus den Bereichen HAKA, DOB, 
Sport- und Kinderbekleidung sowie Accessoires. 

• 	Sie übernimmt auch einzelne Arbeitsschritte aus dem Gesamtprozess wie zum 
Beispiel Zuschnitt, Produktionsvorbereitung, Kommissionierung von Zutaten 
und Materialien, Labeln, Abschlussarbeiten von vorgearbeiteten Teilen, Bügeln 
sowie Qualitätskontrollen. 

•  Neben der detaillierten Kalkulation, die auf  Wunsch bis in einzelne Teilschritte 
zerlegt werden kann um einzelne Kostentreiber in der Kollektion identifizieren 
zu können, unterstützt die Musterwerkstätte ihre Auftraggeber bei der  
Kollektionsplanung in Hinsicht auf  Qualitätserwartung, Passform, Materialaus-
wahl sowie Verarbeitungsoptimierung. 

• 	Es können sowohl klassische Handschnitte als auch CAD Industrieschnitte  
inkl. technischer Produktionsunterlagen erstellt werden.

•	 Gemeinsam mit den Designern entwickelt die Musterwerkstätte individuelle 
Größentabellen und Grundschnitte.

Nutzen

Die Musterwerkstätte schafft ein neues Angebot für österreichische Modedesigner, das 
der Produktion vorgelagerte Services, Produktion und Beratung verbindet. Durch An-
wendung moderner Schnitttechnologie können die Designer hier individuelle Größenta-
bellen und Grundschnitte anlegen. Das bedeutet Zeitersparnis für künftige Kollektionen, 
damit wird die Produktion nachhaltig professioneller und effizienter gestaltet. 

Personal

Die personelle Ausstattung ist abhängig davon, an welche bereits existierende Werkstätte 
man sie anschließt. Hierzu gibt es aktuell verschiedene Möglichkeiten, die wir im Busi-
nessplan zur Musterwerkstätte im Detail beschreiben (Anlage ...).

Ort

Die Musterwerkstätte soll in oder nahe Wien liegen, da hier Arbeitsschritte stattfinden, 
die in enger Abstimmung mit dem Designer erfolgen; Daher ist eine gute Erreichbarkeit 
unabdingbar.

Finanzierung

Die Musterwerkstätte finanziert sich aus den Einnahmen der Produktion und Beratung. 
Um Akzeptanz und Nutzung der Professionalisierungsangebote von Anfang an zu ge-
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währleisten, sollte ein Teil des Service Offerings – z.B. Digitalisierung von Schnitten, Er-
stellung Designer-individueller Größentabellen und Grundschnitte – in der Anlaufphase 
gefördert werden. 

Für die Musterwerkstätte wurde ein detaillierter Businessplan erstellt, den Sie als Anlage 
in Teil 7.2 dieser Studie finden.

6.1.4. Schwerpunkt: Beratung für Produktionsunternehmen

Im Rahmen der Recherche wurden einige Produktionsunternehmen recherchiert, die 
noch nicht für Modedesigner arbeiten, aber großes Interesse an dieser potenziellen Kun-
dengruppe haben. Oft genügen diese Unternehmen aber aufgrund der vorhandenen 
Produktionsstruktur (noch) nicht den Anforderungen der Produktion für Modedesigner. 
Um sich auf  diese Anforderungen einstellen zu können, benötigen die Unternehmen 
Beratung und Vorort-Begleitung bei der Umstellung ihrer Produktionsstruktur. Hierfür 
vermittelt die Servicestelle passende Praxisberater und Experten, die diese Unternehmen 
bei ihren Veränderungsprozessen begleiten und unterstützen.

Ziel

Durch die Beratung und Begleitung von Experten aus der Praxis können interessierte 
Produktionsbetriebe ihre Strukturen und Angebote auf  die Anforderungen der Produk-
tion für Modedesigner ausrichten. Dadurch wird die Gesamtkapazität der Modeproduk-
tion in Österreich erhöht, bestehende Betriebe erschließen sich so neue Auftraggeber 
und Aufträge.  

Aufgaben und Leistungen

Das Spektrum der Aufgaben und Leistungen zu diesem Themenbereich umfasst:

•	 Analyse des Produktionsbetriebs im Hinblick auf  die Produktion von  
Kollektionen für österreichische Modedesigner

•	 Vermittlung von Beratern, Coaches und Praxisexperten an interessierte  
Produktionsbetriebe

•	 Definition von Anforderungen und Veränderungszielen für die  
Restrukturierung gemeinsam mit Produktionsbetrieb und Berater/Coach/ 
Praxisexperte

•	 Prozess- und Ergebnisevaluierung gemeinsam mit Produktionsbetrieb  
und Berater/Coach/Praxisexperte

Nutzen

Produktionsunternehmen werden in ihren Restrukturierungsprozessen unterstützt und 
begleitet. Sie können Ihre Produktion dahingehend verändern, dass sie für neue Auftrag-
geber – die österreichischen Modedesigner – interessant sind und somit neue Produkti-
onsaufträge generieren.
Nach Prüfung können diese Unternehmen in das Produktionscluster aufgenommen wer-
den und profitieren damit von allen Vermittlungs-, Kommunikations- und Professionali-
sierungsaktivitäten im Cluster. (siehe: Produktionscluster)

Hierzu finden sich mehr 
Informationen im „Business-
plan Musterwekstätte“ auf 

s.134–142
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Personal

Die Vermittlung von Beratern/Coaches/Praxisexperten ist Teil des Service Offerings 
der Servicestelle. Hierfür ist kein weiteres Personal vorgesehen. 

Ort

Beratung und Coaching für Produktionsunternehmen wird von der Servicestelle aus ge-
managt. 

Finanzierung

Die Vermittlungsarbeit der Servicestelle ist für die Produktionsbetriebe kostenfrei. Die 
Beratung selbst ist kostenpflichtig. Clusterbetriebe oder Anwärterbetriebe erhalten die 
Beratungsleistung zu vergünstigten Konditionen. 

6.1.5. Technische Innovation

Durch Investitionen in technische Innovationen und Nutzung innovativer Technologien 
kann die Basis geschaffen werden, um die Produktion für Modedesigner zu professi-
onalisieren. Dadurch kann die Verarbeitung besser, sicherer und schneller werden, die 
Zusammenarbeit mit neuen Produktionspartnern wird möglich – größere Serien können 
effizienter produziert werden. Im Ergebnis entstehen Endprodukte von höherer Quali-
tät, der Designer schafft die Basis für (mit dem richtigen Vertrieb) größeren wirtschaft-
lichen Erfolg.

Digitale Schnitttechnik 

Im Rahmen des Projektes wurde ein Bereich analysiert, in dem zeitnah Investitionen in 
technische Innovationen erfolgen sollten. Es handelt sich hierbei um eine Anlage zur 
Erstellung digitaler Schnitte bzw. zum Digitalisieren und Plotten von Schnitten. 
Mit dem Einsatz einer solchen Anlage wird ein echter Professionalisierungsschritt mög-
lich; von der Investition in dieses Thema können alle Modedesigner profitieren. Durch 
die Digitalisierung der Schnitte können diese schneller, unkomplizierter und mit einer 
niedrigeren Fehlerquote weiterverarbeitet werden. Auch das Wiederverwenden von 
Grundschnitten wird damit vereinfacht, der Produktionsprozess insgesamt effizienter 
gestaltet. Einige Produktionspartner nehmen Schnitte sogar lieber digital an und können 
diese besser verarbeiten als die herkömmlichen Papierschnitte.

Ziel

Durch die Implikation technischer Innovationen in den Produktionsprozess – vor allem 
durch den Einsatz digitaler Schnitttechnik – wird die Produktion effizienter gestaltet, 
Fehlerquellen werden reduziert.

Aufgaben und Leistungen

Das Spektrum der Aufgaben und Leistungen zu diesem Themenbereich umfasst:

•	 Recherche und Entscheidung für ein CAD-System (auf  dem Markt gibt es drei 
große Anbieter: Grafis, Assyst und Lectra/Gerber)

•	 Finanzierung, Erwerb, Installation und Betrieb der Anlage
•	 Digitale Schnitterstellung für Modedesigner und Gradieren
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•	 Digitalisierung bereits vorhandener Papierschnitte und Gradieren
•	 Ausplotten der Schnittteile für den Zuschnitt
•	 Weiterbildungsangebote zum Thema für Modedesigner
•	 Erstellung Designer-spezifischer Größentabellen und Grundschnitte

Nutzen

Durch die Digitalisierung der Schnitte können diese schneller, unkomplizierter und mit 
einer niedrigeren Fehlerquote weiterverarbeitet werden. Auch das Wiederverwenden von 
Grundschnitten wird damit vereinfacht, der Produktionsprozess insgesamt wird effizi-
enter gestaltet.

Personal

Wichtig ist die professionelle Begleitung der Einführung einer solchen Anlage. Neben 
der Erbringung der Dienstleistung des Schnitterstellens sollen auch Kurse angeboten 
werden, in denen die Designer selbst lernen können, wie Schnitte digital erstellt und 
weiterverarbeitet werden. Daher braucht der Schnittexperte neben Kenntnissen und Er-
fahrung aus der Bekleidungstechnik auch die Fähigkeit, sein Wissen weiterzugeben und 
Designer bei ihrem Einstieg in die digitale Schnitterstellung zu begleiten.
Wir sehen in diesem Aufgabenfeld eine Person/Stelle, wenn sich hier eine bestehende 
Produktionsstätte anbietet, können auch zwei Personen diesen Themenbereich betreu-
en.

Ort

Eine Investition in eine Anlage zur Erstellung digitaler Schnitte bzw. zum Digitalisieren 
und Plotten von Schnitten kann örtlich an die Musterwerkstätte angeschlossen sein. Sie 
kann aber auch gesondert erfolgen, z.B. in einer bestehenden Produktion, einem beste-
henden oder neu gegründeten Schnittatelier oder einem Maßatelier.

Finanzierung

Die Anschaffung der Anlage und die entstehenden Personalkosten sollen zum Teil über 
Förderung finanziert werden. Der Betrieb der Anlage finanziert sich dann über Einnah-
men aus Aufträgen und den Teilnahmebeträgen für die Weiterbildungskurse. 
Die Nutzung der Dienstleistung des digitalen Schnitterstellens ist von Anfang an kosten-
pflichtig, sollte in der Anfangsphase aber über Förderung gestützt werden. Die Weiterbil-
dungsangebote sollten ebenfalls über Förderung teilfinanziert werden. 

6.1.6. Business Development/Produktentwicklung

Wir gehen davon aus, dass die im Cluster organisierten Unternehmen erstens) nicht alle 
und zweitens) nicht von Anfang an und drittens) nicht komplett mit Aufträgen der Mode-
designer ausgelastet sein werden. Hinzu kommt, dass einige Unternehmen zum Teil auch 
erst ihre Leistungsfähigkeit hinsichtlich Know-how, Qualität und Zuverlässigkeit zeigen 
müssen, um von der vermittelnden Servicestelle und den Modedesignern beauftragt zu 
werden. Hier setzen wir an, indem wir in Kooperation mit Designern Sondereditionen 
und Zwischenkollektionen entwickeln und produzieren und auch mit Handelspartnern 
auf  den Markt bringen. Projekte können reine Auftragsarbeiten sein, wie zum Beispiel 
die Entwicklung von Corporate Fashion Kollektionen, es sind aber auch eigene Editi-
onen denkbar, die nach dem Modell der „Wien Products“ vermarktet werden können.
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Projekte können von der Servicestelle initiiert, aber auch von österreichischen Modedesi-
gnern, den Clusterbetrieben oder von externen Partnern eingereicht werden.

Ziel

Im Rahmen der Business Development/Produktentwicklungsprojekte entstehen die 
„Visitenkarten“ des Produktionsclusters. Die entstehenden Produkte zeigen die Qualität 
und das Leistungsvermögen der Clusterbetriebe.

Aufgaben und Leistungen

Das Spektrum der Aufgaben und Leistungen zu diesem Themenbereich umfasst:

•	 Initiierung von Kooperationsprojekten
•	 Prüfung eingereichter Projekte
•	 Projektmanagment
•	 Finden der Projektpartner
•	 Vermarktung der entwickelten Produkte
•	 Prozess- und Qualitätskontrolles

Nutzen

Die Leistungsfähigkeit des Clusters wird eindrucksvoll belegt und an verschiedene Kun-
dengruppen – Modedesigner, Handel, Fachmedien – kommuniziert. Einzelne Produk-
tionsbetriebe können ihre spezifischen Fähigkeiten zeigen. Die Servicestelle gewinnt 
dadurch mehr Wissen über den Produktionsbetrieb und kann ihn folgend besser an auf-
traggebende Designer vermitteln. Die Produkte und Editionen werden vermarktet und 
somit einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Nicht zuletzt werden Einnahmen erzielt, an 
denen die Servicestelle/das Clustermangement erfolgsabhängig mitpartizipiert.

Personal

Die Projekte in diesem Bereich werden von der Servicestelle initiiert und/oder begleitet.  
Hierfür ist kein weiteres Personal vorgesehen. 

Ort

Das Thema ist auch örtlich in der Servicestelle angesiedelt.

Finanzierung

Die Business Development- und Produktentwicklungsprojekte werden marktfähig gep-
lant und umgesetzt. Die Servicestelle prüft ob ggfs. einzelne Projekte ganz oder teilweise 
durch Einzelförderungen unterstützt werden oder aber weitere Partner und Sponsoren 
eingebunden werden können.

6.1.7. Kooperationsbörse

Das von austrianfashion.net 2009 gestartete Projekt ist ein wichtiger Beitrag zur besseren 
Vernetzung von Designern und Produktionsbetrieben und eine ideale Ergänzung zu den 
Aktivitäten der Servicestelle und des Produktionsclusters. Daher soll die Initiative fort-
gesetzt und erweitert werden.  
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Die Kooperationsbörse MODE 09 – eine Initiative von  
AUSTRIANFASHION.NET 

Österreichische Mode befindet sich im Aufwind und gewinnt als Wirtschafts- 
und Imagefaktor für Wien und ganz Österreich zunehmend an Bedeutung. 
Diese positive Entwicklung veranlasst Modeschaffende für ihre Kollektionen 
mit lokalen Produzenten zusammenzuarbeiten. 
Um aufzuzeigen, wie vielfältig und spannend die Leistungspalette dieser 
Handwerks- und Produktionsbetriebe ist, hat AUSTRIANFASHION.NET in 
Partnerschaft mit der Wirtschaftskammer Wien die KOOPERATIONSBÖRSE 
MODE 09 initiiert. Als informelle b2b-Messe konzipiert, dient diese als 
Plattform zur direkten und zeitsparenden Vernetzung von Gewerbetrei-
benden und Designern. 

Rückblick auf die erste Kooperationsbörse MODE 09

52 modeaffine Produzenten haben am 7. Mai 2009 im MAK in persönlichen 
Gesprächen sowie anhand von Produktbeispielen ihre konkreten Leistungs-
spektren vorgestellt. 150 Designer nutzten diese Gelegenheit um neue 
Produzenten kennenzulernen. Aus den persönlichen Kontakten sollen neue 
Geschäftsbeziehungen und – in Folge – auch neue Aufträge und Produkte 
entstehen, wodurch sowohl der Mode- als auch der Produktionsstandort 
Wien gestärkt wird. Alle Aussteller sind für Designer auf www.creativespace.
at mit Firmenprofil und Kontaktdaten wiederzufinden.

Entwicklungsziel

Nach der ersten KOOPERATIONSBÖRSE MODE 09, die ausstellerseitig 
vornehmlich im Raum Wien und Niederösterreich angesiedelt war, gilt es 
den Wirtschaftsraum in dem österreichischen Modedesigner arbeiten, auch 
in dieser Vernetzungs-initiative zu repräsentieren. Eine Ausweitung auf den 
gesamtösterreichischen Raum, bzw. auch über diesen hinaus, ist ab der 
nächsten Veranstaltung bereits geplant. 
Das Ziel muss die transparente Darstellung der Produktionslandschaft für 
heimische Modelabels sein; eine Zusammenführung von Produzenten und 
Designern sollte das ganze Jahr über angeboten werden. Anhand dieser 
Transparenz werden Vorteile und Mankos deutlich wahrnehmbar, so dass 
wirtschaftspolitisch darauf reagiert werden kann. Zugunsten eines Wachs-
tums der gesamten österreichischen Modebranche.

KOOP-office

Die Personen, die sich mit der Firmenrecherche befassen, erfahren jene 
Faktoren der Unternehmen, die bei der Suche nach Produzenten relevant 
sind: technische Ausrüstung, mögliche Kapazitäten, Preise, Arbeitsmodi, 
etc. Auf diesen Überblick soll von Designerseite das ganze Jahr über zuge-
griffen werden können, um für ein bestimmtes Produkt den bestmöglichen 
Produzenten auszuwählen. Da die Kooperationsbörse jährlich neue Produ-
zenten vorstellen will, ist diese Informationsstelle auch mit der Recherche 
und Organisation der künftigen Veranstaltungen befasst.

Anmerkungen

Das Modell der Kooperationsbörse ist aus anderen Wirtschaftszweigen bekannt; als 
Inspiration für die Veranstaltung von austrianfashion.net kann sicherlich das 
Beispiel aus Berlin gesehen werden.
Dort wurde es vom designpool.berlin e.V. etabliert, und die Börse dort findet mittler-
weile zweimal im Jahr statt. Designer und Produzenten treffen aufeinander, können im 
geschützten Raum einer Fachmesse über konkrete Aufträge und geplante Zusammen-
arbeiten sprechen. 
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Aus den Berliner Erfahrungen lassen sich als die zwei wichtigsten Erfolgsfaktoren ana-
lysieren: 
	 1) Kontinuierlicher Kontakt zu den Ausstellern/Produzenten und 
	 2) Persönlicher Kontakt

Wir sehen hier eine wichtige Schnittstelle zur Servicestelle, da davon auszugehen ist, dass 
eine Großzahl der ausstellenden Unternehmen der Kooperationsbörse auch im Produk-
tions-cluster organisiert ist.

6.1.8. Aus- und Weiterbildungsprogramm

In der Befragung für die Strukturanalyse, die Unit F 2006 durchgeführt hat, stellt Thomas 
Reiter von der Schuhmanufaktur Reiter seine Sicht auf  die österreichischen Modeausbil-
dungsstätten so dar: „Die Ausbildungsstätten (...) hegen – wie alle Schulen in Österreich 
– eine grundsätzliche Industriefeindlichkeit. Sie befassen sich auch selbst nicht damit, 
und haben keine Ahnung, wie die Branche funktioniert.“ Dieser Eindruck hat sich im 
Rahmen der Recherche zu unserem Projekt leider bestätigt. Wir haben analysiert, dass im 
Rahmen der Ausbildung einige wichtige Aspekte zu kurz kommen und nicht ausreichend 
behandelt werden. Das sind  zum Beispiel die Themen Bekleidungstechnik und Produk-
tionsmanagement.

Die Ursache für die fehlenden Ausbildungsgänge liegt auch an den fehlenden Schülern in 
diesen Bereichen – der Schulversuch „Supply Chain Management“ an der Herbstsstraße 
zeigt das. Der Schülermangel wiederum resultiert daraus, dass VierzehnJährige, die sich 
vor die Wahl eines Ausbildungsberufs gestellt sehen, sich weit eher für den vermeintlich 
glamourösen Beruf  des Modedesigners begeistern lassen, als sie sich die Berufschancen 
im Feld von Produktionsbetreuung und -management vergegenwärtigen. Hier gilt es also 
neben der Schaffung eines Ausbildungsangebots auch am Image desselben zu arbeiten. 

Zur Erreichung einer übergreifenden Produktionskompetenz sind Weiterbildungsgän-
ge vorstellbar, wie zum Beispiel eine einjährige Zusatzausbildung nach Abschluss einer 
Modeschule. Weiters sollte angestrebt werden, in Ergänzung zu aktuellen Lehrplänen 
Bildungsgänge zu etablieren, die Produktionsgeneralisten zum Ziel haben. Das kann bis 
hin zu neuen Modellen der Verbundausbildung gehen, die dann gemeinsam mit den Clu-
sterbetrieben umgesetzt werden können.

Ein erster Schritt hin zur Platzierung der Themen Produktionsbetreuung und -manage-
ment kann ein Schulversuch an einer der Modeschulen sein. Hier wäre sicher ein zwei-
gleisiges Angebot sinnvoll: zum einen eine Post-Graduate-Ausbildung für Absolventen 
der Modeschulen, und zum anderen eine Möglichkeit der berufsbegleitenden Weiterbil-
dung für Designer. Diese berufsbegleitende Form der Ausbildung kann zum Beispiel 
geblockt in Wochenendmodulen stattfinden.

Ziel

Ziel ist die Entwicklung von Produktionsgeneralisten sowie die Sensibilisierung der De-
signer für die wirtschaftlichen und produktionsrelevanten Auswirkungen ihrer Entschei-
dungen im Kollektionserstellungsprozess. 
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Aufgaben und Leistungen

Gemeinsam mit Designern, österreichischen Modeausbildungsstätten und  
Produktionsbetrieben werden: 

•	 Weiterbildungsangebote geschaffen 

Gemeinsam mit den österreichischen Modeausbildungsstätten werden: 
•	 die Weiterbildungsinhalte auf  die Bedarfe der Produktion und den Kenntnis-

stand der Absolventen abgestimmt 
•	 Weiterbildungsstandards und Abschlüsse definiert

Gemeinsam mit den Produktionsbetrieben werden: 
•	 deren Bedarfe analysiert
•	 Weiterbildungsmodule für eine Verbundausbildung definiert und die 

Umsetzung und Betreuung in den Unternehmen konzipiert 

Nutzen

Die Absolventen der Modeschulen erlangen zusätzliche berufliche Qualifikationen, die 
es ihnen ermöglichen, in der Modebranche neue Berufsfelder zu besetzen, die dringend 
benötigt werden. 
Diese neuen Produktionsgeneralisten können sowohl bei den Designern arbeiten und 
dort die komplette Produktion koordinieren, sie können aber auch Stellen auf  Seiten 
der Produktionsanbieter besetzen. Somit wird sichergestellt, dass die Designer bei den 
Produktionsanbietern einen Ansprechpartner „auf  Augenhöhe“ finden, welcher ihre 
spezifische Wünsche und Anforderungen versteht und diese adäquat in die Sprache der 
(Klein-)Serienproduktion übersetzen kann.
    
Unternehmen, die als eine der Weiterbildungsstationen im Rahmen der Weiterbildungs-
maßnahmen fungieren, lernen Absolventen der Modeschulen kennen, die für sie po-
tenzielle Mitarbeiter sein können, oder denen sie nach Abschluss der Weiterbildung auf  
Auftraggeberseite wieder begegnen können. Im Rahmen der Weiterbildungsmaßnahmen 
können die Produktionspartner eigene inhaltliche Akzente setzen.

Personal

Die Koordination des Weiterbildungsprogramms ist in der Servicestelle angesiedelt.

Ort

Das Thema ist auch örtlich in der Servicestelle angesiedelt.

Finanzierung

Die Weiterbildung ist kostenpflichtig, sollte aber durch Förderung gestützt werden.

6.2. Umsetzungsplanung

Maßgeblich für das Projekt AFDC –AUSTRIAN FASHION DEVELOPMENT CEN-
TER ist eine baldige Umsetzung.
Durch unsere Arbeit an diesem Projekt hat eine Aktivierung der relevanten Player be-
gonnen. Das Thema spricht sich jetzt in der Branche herum, es melden sich Produkti-
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onsanbieter oder -agenten, die ihre Leistung anbieten, sich einbringen möchten. Diese 
Situation der Bereitschaft sollte genutzt werden, um größtmögliche Effekte in der Um-
setzung zu erzielen.

6.2.1. MaSSnahmenplan

6.2.2. Erfolgskriterien für die Umsetzung

Ausschlaggebend für den Erfolg in der Umsetzung sind die folgenden zwei Punkte:

•	 Akzeptanz und
•	 Zeit

Im Interesse aller involvierten Akteure sollte die Umsetzung schnell beginnen.

Die Akzeptanz des Projektes bzw. der Umsetzung kann durch Fokus auf  folgende 
Schwerpunkte unterstützt werden:

•	 Professionalität
•	 Qualität
•	 Unabhängigkeit
•	 Glaubwürdigkeit
•	 Erfolg 
•	 Nutzengenerierung

Siehe abb. 51 
MaSSnahmenplan
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Teil d)
7. Anlagen

7.1. Businessplan Servicestelle

7.1.1. Übersicht

Die Servicestelle ist zentrale Anlaufstelle für Information, Beratung und Vermittlung 
zu den Themen Produktion, Marketing, PR und Sales. Die Mitarbeiter der Servicestelle 
arbeiten auf  einem hohen professionellen Niveau. Sie arbeiten eng zusammen mit Desi-
gnern, Produktionsanbietern und Experten aus der Praxis. 

Gründungszeitpunkt
Berücksichtigt man die notwendigen Vorlaufzeiten um die Finanzierung aufzustellen, ist 
ein Start der Servicestelle zu Mitte 2010 realistisch. Die Servicestelle verfügt zum Start 
über ein Netzwerk und Kontakte, die dann einen sofortigen Start der Vermittlungsarbeit 
ermöglichen. Parallel dazu werden die ersten Monate dann natürlich auch den typischen 
Startthemen gewidmet sein, wie Marketing und Akquise.

Unternehmenszweck
Die Servicestelle bietet Beratung und Vermittlung für Modedesigner an mit dem Ziel, die 
Produktion professionell abzuwickeln, die Qualität der Produktion zu steigern und damit 
Wachstum und unternehmerischen Erfolg der Modedesigner zu ermöglichen.
Um diese Ziele zu erreichen, muss die Beratung übergreifend angelegt sein und Fragen 
des Marketing (z.B. Positionierung) und des Vertriebs (z.B. Preisgestaltung, Vertriebs-
wege) einschließen. 
Als wichtiges Kriterium für den Erfolg der Servicestelle sehen wir deren Positionierung 
(Stichworte sind: Qualität, Professionalität, Unabhängigkeit).

Leistungsbeschreibung und Kundennutzen
Die Servicestelle ist erster Anlaufpunkt für Modedesigner für Produktionsvermittlung 
(Kollektionen an Produktion – Produktion an Modesdesigner), Beratung von Modedesi-
gnern zu den Themen Marketing, Vertrieb und Beratung bzw. Vermittlung von Beratung 
an Produktionsbetriebe.

Wettbewerbsvorteile
Die Servicestelle kennt eine Vielzahl der existierenden Produktionsbetriebe und deren 
Know-how, ihr detailliertes Leistungsangebot und die verfügbaren Kapazitäten. Dadurch 
kann sie gezielt vermitteln. Durch die vermittelten Volumen kann die Servicestelle wei-
tere Produktionsstätten entwickeln und ins Cluster einbinden, so erhöht sich die Gesamt-
kapazität für österreichische Modedesigner. 
Durch gezieltes Coaching steigt die Qualität der Produktionsstätten, damit die Qualität 
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der Produktion. Durch die Fürsprache der Servicestelle bei den Produktionsbetrieben 
übernehmen diese auch Produktionsaufträge, die sie für den einzelnen Designer auf-
grund von oft kleinen Stückzahlen, oder weil es sich um eine Erstbeauftragung handelt, 
eventuell nicht übernommen hätten. 
Die Servicestelle kennt die Designer, deren Kollektionsspezifika und -volumen – damit 
also die potenziellen Aufträge – und kann durch die zu erwartenden Produktionsvolumi-
na die Produktionsstätten überzeugen.
WICHTIG: Preisunterschiede in der Produktion spielen in der ersten Zeit nur eine mar-
ginale Rolle, da sich höhere Produktionsvolumina erst bilden müssen.

Zielgruppe und Kunden
Die Angebote der Servicestelle richten sich an österreichische Modedesigner und Produk-
tionsbetriebe und Serviceanbieter in Wien, Österreich und den CEE-Anrainerstaaten. 

Zielgruppe Modedesigner:
Die Angaben, wie viele Modedesigner und -labels es in Österreich gibt, variiert in Ab-
hängigkeit davon, welche Quelle man nutzt. Eine Erhebung zählt auch sämtliche Ateliers 
des Bekleidungsgewerbes mit, eine andere listet nur die Modedesigner auf, die im Kollek-
tionsrhythmus zweimal pro Jahr ihre neue Kollektion präsentieren. 
Für die Betrachtung des Potenzials für die Servicestelle gehen wir von einer Anzahl von 
Nutzern und somit potenziellen Auftraggebern von 200 bis 300 Modedesignern und 
-labels aus. 
Das Leistungsangebot der Servicestelle in den Bereichen Beratung und Vermittlung ist 
so breit aufgestellt, dass davon ausgegangen werden kann, dass Nutzer mehr als einmal 
die Leistungen der Servicestelle in Anspruch nehmen werden. Auch die kontinuierliche 
Begleitung von Designern und Labels wird angeboten und angestrebt. 
 
Zielgruppe Produktionsbetriebe und Serviceanbieter:
Zu dieser Zielgruppe gehören alle Produktionsbetriebe und Serviceanbieter, die 
Leistungen für Modedesigner entlang der Wertschöpfungskette anbieten; hier wird der 
gesamte Prozess von der Gründung und Etablierung eines Designlabels bis hin zum 
konkreten Erstellungsprozess der Kollektionen betrachtet.

Absatzstrategie
Im Rahmen der Machbarkeitsstudie wurde nach Maßnahmen zur Verbesserung der 
Produktionsbedingungen für Modedesigner gesucht; diese Maßnahmen sollen helfen, 
grundlegende infrastrukturelle Schwächen auszuräumen. 
Die wichtigste Maßnahme, die wir im Rahmen der Studie definiert und detailliert be-
schrieben haben, ist die Einrichtung der Servicestelle. Somit schafft die Servicestelle ein 
Angebot, das bisher fehlt und auf  das der Markt wartet. Gespräche mit den Designern 
zeigen, dass sie sich eine solche Einrichtung dringend wünschen und die konkreten An-
gebote in Beratung und Vermittlung in Anspruch nehmen wollen.
Die Bereitschaft, die Angebote der Servicestelle zu nutzen, ist in der Zielgruppe vor-
handen. Die Servicestelle muss nun durch professionelle Vermittlung und Beratung die 
Qualität ihrer Arbeit unter Beweis stellen, um sich innerhalb der Zielgruppe Reputation 
zu erarbeiten und weiterempfohlen zu werden.
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Kompetenz der Gründerpersonen

Die Gründerpersonen sollten über weitreichende Kenntnisse und praktische Erfahrung 
in der Modebranche – vor allem in der Produktion, Marketing und Vertrieb verfügen. 
Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen dem Verständnis für Modedesign und für die 
Bekleidungstechnik scheint nach Betrachtung der vorliegenden internationalen Erfolgs-
beispiele eine Voraussetzung für die Akzeptanz im Markt zu stehen.

Gesamtkapitalbedarf
Entsprechend dem hier zugrunde liegenden Businessplan ergibt sicht für die Servicestel-
le ein Kapitalbedarf  von rund EUR 200.000,00 jährlich, welche durch Sonderfinanzie-
rungen (Förderungen) abgedeckt werden muss.

7.1.2. Gründungsteam/Management

Für die personelle Ausstattung der Servicestelle planen wir in der Startphase mindestens 
3 Mitarbeiter. Die Anforderungen an das Personal sind nach den Funktionen differen-
ziert. Wir sehen für die Startphase diese Stellen/Mitarbeiter und Aufgabengebiete:

1) Geschäftsführer/Clustermanager

•  Projektleitung
•  Erfahrung in Projektmanagement, Business Development 
•  Kenntnisse Produktion, Produktionsmanagement
•  Erfahrung Cluster, Netzwerkkoordination

2) Kundenkontakt (Kunden: Designer, Produzenten) 

•  Weitreichende Kenntnisse und praktische Erfahrung in der Modebranche
•  Ausgewogenes Verhältnis zwischen dem Verständnis für Modedesign und Be-

kleidungstechnik 

3) Beratung: Marketing/PR/Sales

•  Praxiserfahrung und Beratungskompetenz in Marketing, PR, Vertrieb

4) Backoffice

Im Team der Servicestelle sollten weitreichende Kenntnisse und praktische 
Erfahrung in der Modebranche – vor allem in der Produktion, Marketing und 
Vertrieb – vorhanden sein. 
Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen dem Verständnis für Modedesign und 
Bekleidungstechnik stellt die Grundlage für die notwendige Akzeptanz in den 
Zielgruppen dar. 

7.1.3. Produkt, Angebot, Service 

Die Servicestelle ist das verbindende Glied aller in dieser Studie genannten Maßnahmen. 
Hier laufen alle Aktivitäten zusammen. Hier wird die Zusammenarbeit zwischen Desig-
nern und Produzenten organisiert, Clusterbetriebe betreut, hier werden Berater vermit-
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telt, die Kooperationsbörse geplant und umgesetzt, hier werden Business Development- 
Projekte initiiert und Weiterbildungsprogramme gesteuert.
Im Rahmen dieser Studie wurde ein Bündel von Maßnahmen beschrieben, das gesamt-
heitlich angegangen und umgesetzt werden sollte, um nachhaltig die Situation der ös-
terreichischen Modedesigner zu verbessern. Die Beratung und Unterstützung durch die 
Servicestelle sollte entlang der kompletten Wertschöpfungskette erfolgen und die Ent-
wicklung und das Wachstum von Modedesignern oder -labels von der Gründung bis zum 
erfolgreichen Wachstum in internationalen Märkten begleiten.
Im Folgenden werden die einzelnen Leistungen der Servicestelle benannt und den ein-
zelnen Maßnahmen zugeordnet. 

Produktion:

•  Im Bereich der Produktion offeriert und vermittelt die Servicestelle ein Spek-
trum von Leistungen über den gesamten Produktionsprozess, das die Modede-
signer ganz oder teilweise in Anspruch nehmen können. So können Designer 
sowohl mit ihren Entwurfszeichnungen zur Servicestelle kommen und werden 
hier an die richtigen Produktionspartner vermittelt, beginnend mit der Schnitt-
zeichnung bis hin zur Serienfertigung ihrer Kollektion. Sie können aber auch 
punktuell nur ausgewählte Leistungen nachsuchen, zum Beispiel die Gradierung 
ihrer bereits erstellten Schnitte, die Digitalisierung ihrer Schnitte inkl. dem Aus-
plotten der Teile für den Zuschnitt bis hin zu einzelnen Nachproduktionen oder 
spezifischen Veredlungsschritten.

•  Die Mitarbeiter der Servicestelle sichten die Kollektionen der Modedesigner und 
können diese gezielt an Produktionsbetriebe vermitteln. Die Vermittlung basiert 
auf  der detaillierten Kenntnis der Produktionsbetriebe des Clusters (siehe auch: 
Produktionscluster) und deren aktuell verfügbaren Kapazitäten.

•  Darüber hinaus kennt die Servicestelle auch Produktionen im Ausland und kann 
auch an diese gezielt vermitteln.

•  Die Servicestelle initiiert Testproduktionen, um die Leistungen neuer Produk-
tionsbetriebe beurteilen zu können. Auch im Rahmen von Business Deve-
lopment-Projekten kann die Zusammenarbeit mit Anwärterbetrieben für das 
Cluster getestet werden. 

•  Durch Evaluierung der vermittelten Produktionsaufträge lernt die Servicestel-
le sowohl die besonderen Anforderungen und Wünsche der auftraggebenden 
Designer besser kennen als auch Qualität, Zuverlässigkeit und Leistungsvermö-
gen der Produktionsbetriebe. So entsteht ein Knowledge-Pool, dessen Nutzung 
die Qualität der Vermittlung fortlaufend steigert und zu immer passgenauerer 
Vermittlung führt.

•  Die Mitarbeiter der Servicestelle erbringen aber auch der Produktion vor-
	 gelagerte Leistungen an der Schnittstelle zwischen Marketing und Produktion. 
•  Gemeinsam mit den Designern klären sie auch solche Fragen: Zu welchen 

Endpreisen sollen meine Modelle im Handel erhältlich sein? Was darf  daraus 
folgend meine Produktion maximal kosten? Ist das realistisch? An welchen 
Punkten kann ich ansetzen, um die Endprodukte so zu gestalten, dass ich mir 
die hohe – und damit eventuell preisintensivere – Qualität bei Material und 
Verarbeitung leisten kann?
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Clustermanagement:

•  Die Servicestelle verantwortet den Aufbau und die Entwicklung weiterer Pro-
duktionsanbieter.

•  Sie managt das Cluster der Produktionsbetriebe.

Beratung:

•  Die Servicestelle berät zu Fragen des Marketing und Vertriebs/oder vermittelt 
Berater für diese Bereiche.

•  Sie berät und coacht Produktionsbetriebe bei deren Veränderungsprozessen hin 
zu Produktionsstätten für Modedesigner/oder vermittelt entsprechende Berater.

Kooperationsbörse:

•  Die Servicestelle verantwortet die Kooperationsbörse.

Produktion und Business Development:

•  Die Servicestelle initiiert und managt Produktionsentwicklungs- und Business 
Deveplopment-Projekte.

Weiterbildung:

•  Die Servicestelle betreut die Weiterbildungsprogramme.

Rund um das Thema Produktion bietet die Servicestelle weitere Serviceleistungen an, die 
den Themenkomplex Produktion abrunden:

•  Kleinanzeigen auf  dem Webportal „schwarzes Brett“
•  Verlinkung zu relevanten Portalen
•  Job-, Praktika-, Praktikantenvermittlung

Kundennutzens
Für Modedesigner und Produktionsbetriebe entsteht eine Anlaufstelle, deren Existenz 
zwar von allen Seiten gewünscht wird und deren Notwendigkeit alle bestätigen, die es 
aber bisher nicht gibt. Diese Anlaufstelle kennt eine Vielzahl von Produktionsstätten – 
bisher ist dieses Wissen nirgends gesammelt verfügbar. Es handelt sich um detailliertes 
Wissen, zum Beispiel geht es bei den Produktionsbetrieben bis hin zu Auskünften über 
Maschinenpark, Know-how, Kapazitäten.
Durch die Verbindung der Beratung zu Marketing, PR- und Vertriebsthemen mit der Be-
ratung und Vermittlung zur Produktion kann diese abgestimmt werden auf  die Gesamt-
positionierung des Modedesigners bzw. Labels und seiner Kollektion.
Der Nutzen für die Produktionsanbieter liegt vor allem darin, dass die Servicestelle Auf-
traggeber für die Produktion kennt und vermittelt. Sie bündelt Produktionsvolumen und 
vermittelt auch Neukunden an die Produktionsbetriebe.

Problemlösung
Mit der Servicestelle schaffen wir eine Anlaufstelle, die Nachfrage und Angebot zusam-
menbringt. Hier entsteht erstmals ein Knowledge-Pool für eine Vielzahl von Produkti-
onsangeboten und Designerbedarfe. Wir betten die Produktionsvermittlung konsequent 
ein in weitere Beratungsleistungen, so dass die Produktion in Abstimmung zur Positio-
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nierung des Labels bzw. Modedesigners (Marketing, PR-Aktivitäten, Vertrieb) erfolgt.
Durch die Beratung und die Vermittlung von Coachings zur strukturellen Weiterentwick-
lung von Produktionsstätten entwickeln wir weitere Produktionsangebote, können den 
Designer in der Folge mehr Produktionskapazitäten anbieten und vermitteln.
Durch die Vermittlung an geprüfte Produktionsstätten professionalisieren wir die Pro-
duktion; daraus ergeben sich für die Modedesigner Effekte zum einen beim Zeitaufwand 
für Produktionsthemen, zum anderen aber auch in der Qualität der Produktion und da-
mit für die höhere Qualität des Endproduktes.  
Mit der Übernahme von Services für die Modedesigner entlasten wir diese bei der Pro-
duktion; sie können sich mehr auf  Kernaufgaben wie Kreativität und Design konzen-
trieren.

Wie wurde das bisher gelöst?
Bisher haben die Designer ihre Produktion zum großen Teil entweder allein oder in 
kleinen Gruppen (die oft auch freundschaftlich verbunden sind) organisiert. Nur wenige 
Modedesigner arbeiten mit Produktionsagenten oder dauerhaft mit einem festen Pool an 
Werkstätten und Konfektionären. 
Jeder Designer kennt ein paar Produktionsmöglichkeiten in Österreich und im Ausland – 
keiner kennt alle, Tipps und Informationen werden nur selten weitergegeben. 
Einige Modedesigner arbeiten mit eigenen Schneidern auf  freier oder fester Basis oder 
mit Nähern, Nähhilfskräften und Praktikanten oder haben sogar selbst eine kleine Pro-
duktion. Hier sind aktuell aber zum Teil auch Auflösungsprozesse solcher kleiner Pro-
duktionen erkennbar.
Einige Modedesigner oder Designkollektive produzieren selbst, hier handelt es sich in 
der Regel um sehr kleine Stückzahlen.
Preiswerte Produktionsstätten gibt es vor allem im Ausland – hier wird aber auch von 
schlechten Erfahrungen berichtet – Zuverlässigkeit, Qualität und Liefertreue sind hier 
kritische Themen.

7.1.4. Markt-Analyse 

7.1.4.1 Markt

Anbieter

Nimmt man alle Produktionsanbieter zusammen inkl. der Mitglieder der Bekleidungsin-
dustrie und des Bekleidungsgewerbes, kommt man schnell auf  eine Zahl von über 800 
Produktionsanbietern und könnte den Eindruck erhalten, hier können Modedesigner aus 
einem breiten Angebot auswählen und mehr als ausreichend Produktionspartner finden. 
Doch dem ist nicht so.
Wenn wir Produktionsbetriebe suchen, die den Anforderungen der Modedesigner in 
Qualität und Umsetzungs-Know-how entsprechen, Produktion zu leistbaren Preisen 
anbieten und die oft kleinen Serien der Modedesigner auch übernehmen, kommen wir 
schnell zu dem Ergebnis, dass wir aktuell nur rund 20 Unternehmen in Österreich finden, 
die vor diesem Kriterienkatalog bestehen. 
Weitere Produktionsbetriebe bekunden allerdings den Wunsch und zeigen auf  den ersten 
Blick auch das Potenzial, um nach gezielten Veränderungen zum Beispiel in ihrer Pro-
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duktionsstruktur, ebenfalls die oben genannten Kriterien zu erfüllen.
In Wien finden wir heute nur fünf  von den Designern akzeptierte Produktionsstätten 
(Dalla, Merit, Schnittwerk, Fashion Technology und Edith Agay), in Rest Österreich wei-
tere fünf  (Bleyle, Chemnitzer, JMB, Hiermann Schnitttechnik, Erich Gasser GmbH). 
Einige Werkstätten in Wien arbeiten auch mit engen Kooperationspartnern in den CEE-
Ländern, zum Teil sind die österreichischen Produzenten sogar Eigentümer der Produk-
tionsstätten zum Beispiel in Ungarn. 
Darüber hinaus gibt es im Ausland – und hier stehen für österreichische Modedesigner 
vor allem die CEE-Ländern im Fokus – Produktionsbetriebe für jede Art der Produkti-
on. Die Betriebe liegen allerdings innerhalb eines enorm weiten Spektrums in Bezug auf  
Portfolio, Preis und Professionalität. Ausländische Betriebe wurden in den detaillierten 
Recherchen für diese Studie allerdings nicht berücksichtigt. 
Zusätzlich gibt es verschiedene Anbieter für Strick für die Muster- und Serienproduktion, 
in Summe können wir hier für Wien und Österreich fünf  Unternehmen aufnehmen. 
In dieser Studie wurden alle hier genannten Produktionsbetriebe recherchiert und sind 
dort mit ihren Profilen aufgelistet. 

Abnehmer

Die Angaben, wie viele Modedesigner und -labels es in Österreich gibt, variiert in Ab-
hängigkeit davon, welche Quelle man nutzt. Eine Erhebung zählt auch sämtliche Ateliers 
des Bekleidungsgewerbes mit, eine andere listet nur die Modedesigner auf, die im Kollek-
tionsrhythmus zweimal pro Jahr ihre neue Kollektion präsentieren. 
Für die Betrachtung des Potenzials für die Servicestelle gehen wir von einer Anzahl von 
Nutzern und somit potenziellen Auftraggebern von 200 bis 300 Modedesignern und -la-
bels aus. Realistisch schätzen wir ein, dass sich aktuell ca. 60 Modedesigner aller Bereiche 
(DOB, HAKA, Kinder, Accessoires) in einer Situation befinden, in denen sie Services 
der Servicestelle nutzen wollen und sich das auch wirtschaftlich vermögen.
Wichtig für diese Betrachtung ist allerdings auch, dass in diesem Bereich aktuell viele 
Veränderungen stattfinden – einige Labels pausieren, neue Labels werden zum Beispiel 
von Abgängern der Modeschulen gegründet. 

Vertriebswege

Die Bereitschaft, die Angebote der Servicestelle zu nutzen, ist in der Zielgruppe vor-
handen. Die Servicestelle muss nun durch professionelle Vermittlung und Beratung die 
Qualität ihrer Arbeit unter Beweis stellen, um sich innerhalb der Zielgruppe Reputation 
zu erarbeiten und weiterempfohlen zu werden.
Schaut man sich die Kommunikationswege in der Branche an, so ist ein professioneller 
Marketingauftritt, der Qualität, Professionalität und Unabhängigkeit kommuniziert, Vo-
raussetzung für Wahrnehmung und Akzeptanz. Neben der professionellen PR-Arbeit 
in der Branche wird allerdings der wichtigste Vertriebsweg voraussichtlich das Empfeh-
lungsmarketing sein. Vor diesem Hintergrund sollte im Rahmen des Vertriebs viel Ener-
gie in die Kundenbindung investiert werden.

Markt- und Wachstumstrends

Die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie zeigen, dass Modedesigner vermehrt bereit sind, 
Produktion auszulagern. Sie suchen nach Produktionsstätten, die sehr hohe Qualität bie-
ten und leistbar sind. Eine zentrale Anlaufstelle für die Koordination wird gewünscht.  
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7.1.4.2. Zielgruppe 
Für die Betrachtung des Potenzials für die Servicestelle sehen wir als Zielgruppe in erster 
Linie die österreichischen Modedesigner. Hier gehen wir von einer Anzahl von Nutzern 
und somit potenziellen Auftraggebern von 200 bis 300 Modedesignern und -labels aus. 
Realistisch schätzen wir ein, dass sich aktuell ca. 60 Modedesigner aller Bereiche (DOB, 
HAKA, Kinder, Accessoires) in einer Situation befinden, in denen sie Services der Ser-
vicestelle nutzen wollen und sich das auch wirtschaftlich vermögen. Zehn Labels und 
Modedesigner sehen wir als Start-Auftragnehmer für die Servicestelle. 

Verstehen wir unter Zielgruppe auch die Produktionsunternehmen, so können wir die 
oben genannten Produktionsstätten (Lohnwerkstätten, Schnittmacher, Musterprodukti-
onen, Stricker) in eine Gruppe von Produktionsanbietern aufnehmen, an die sofort ver-
mittelt werden kann. Weitere zehn Produktionsunternehmen, sollten einen Test-Auftrag 
erfolgreich umsetzen und können dann ggfs. vermittelt werden.

Die Frage, ob die Zielgruppen bereit sind, für das Produkt bzw. die Leistung zu bezahlen, 
kann nicht pauschal für alle beantworten werden. Für die reine Vermittlungsleistung sind 
die Modedesigner aktuell nicht bereit zu zahlen. Für Beratungsleistungen sind Preise am 
Markt generell akzeptiert. Produktionsbetriebe sind teilweise bereit für die Vermittlung 
zu zahlen, einfacher werden hier allerdings Leistungen umzusetzen sein, die mehr als die 
reine Vermittlung beinhalten, zum Beispiel die Mitgliedschaft in einem Produktionsclu-
ster, die weitere Vorteile mit sich bringt, oder auch die Teilnahme an Veranstaltungen, wie 
zum Beispiel der Kooperationsbörse, wo die Produktionsanbieter die Gelegenheit haben, 
sich einem größeren Publikum zu präsentieren.
 

7.1.4.3. Konkurrenz-Analyse 
Wer bietet vergleichbare Services oder beabsichtigt solche?
Es gibt keine vergleichbare Einrichtung in Wien.
Es gibt eine Neugründung (Fashion Technology), die Gründerin möchte als Produkti-
onsagentin arbeiten – würde dann also mit der Produktionsvermittlung einen Service 
anbieten, den die Servicestelle auch offeriert. 
Es gibt Produktionsagenten, die national und international arbeiten.
Es gibt zwei Designer/Produktionsanbieter in Wien, die ausgelagerte Produktionen im 
Ausland haben, in Ungarn und Bulgarien. 
Ein Designer aus dem Bereich Avantgarde Street Fashion baut gerade eine Produkti-
on in Ungarn auf  und möchte für die Designer, die bei ihm produzieren lassen auch 
eine Rundum-Betreuung anbieten. Er fokussiert aber auf  ein anderes Segment mit den 
Schwerpunkten Jeans und High Street Fashion, nicht High Fashion.

7.1.4.4. Standort 
Im Rahmen dieser Studie wurde deutlich, dass Nähe bzw. Entfernung eine wichtige Rolle 
spielt, für das Thema Produktion insgesamt, aber vor allem auch für ganz konkrete The-
men und Arbeitsschritte im Erstellungsprozess. Die Leistungen der Servicestelle sollen ja 
möglichst früh im Planungs- und Produktionsprozess ansetzen bzw. auch fortlaufend er-
folgen, daher sollte die Servicestelle möglichst nah an der Zielgruppe der Modedesigner 
arbeiten, was für den österreichischen Markt bedeutet, dass die Servicestelle in Wien sein 
soll, da der Großteil der österreichischen Modedesigner hier arbeitet. 
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7.1.5. Marketingkonzept

Wie bereits ausgeführt, ist die Zielgruppe der österreichischen Modedesigner bereit, die 
Angebote der Servicestelle zu nutzen. Beim Marketing kann daher auf  klassische B2B-
Marketingsmaßnahmen fokussiert werden mit direkter Kundenansprache und starkem 
Fokus auf  Entwicklung starker Kundenbindungen.
Schaut man sich die Kommunikationswege in der Branche an, so ist ein professioneller 
Marketingauftritt, der Qualität, Professionalität und Unabhängigkeit kommuniziert, Vo-
raussetzung für Wahrnehmung und Akzeptanz. Neben der professionellen PR-Arbeit 
in der Branche wird allerdings der wichtigste Vertriebsweg voraussichtlich das Empfeh-
lungsmarketing sein. Mit der Etablierung der Servicestelle kann in der Kommunikation 
mit erfolgreichen Cases gearbeitet werden. 
In ihrer Unternehmensphilosophie soll die Servicestelle ausgerichtet sein auf  die Rolle 
des professionellen Helfers, der ein Angebot offeriert, um Wachstum zu ermöglichen. 
Der kommunikative Auftritt sollte sich an dem Leitsatz „Wir sind die Experten“ orien-
tieren. Die Stärken der Servicestelle werden über ihre ganz konkreten Leistungen – Ver-
mittlung, Beratung – kommuniziert. Ein gutes Beispiel für Positionierung, Marketing und 
Kommunikationsarbeit der Servicestelle kann „Art for Art“ sein, das Dienstleistungsun-
ternehmen für Kostüm, Dekorations- und Bühnenbau. 
Kommunikation, Werbung und PR der Servicestelle im Bereich B2B sollte gezielt über 
Branchenportale und -netzwerke erfolgen. Eigene Veranstaltungen und Kooperations-
veranstaltungen mit Partnern aus der Branche (Schulen, WKO, WKW, etc.) sind ideale 
Plattformen für die Neukundengewinnung. 

7.1.6. Absatzkonzept

In gewisser Weise hat die Servicestelle eine komfortable Startsituation: Sie wird erwartet 
und begrüßt. Sobald sie ihre Leistungen anbietet, wird die Zielgruppe diese prüfen, be-
werten und – im besten Falle – weiterempfehlen. Von größter Bedeutung sind also, dass 
das Angebot die Erwartungen der Designer erfüllt, dass die Qualität der direkten Arbeit 
(Schwerpunkt Beratung) sowie die Qualität in der indirekten Arbeit stimmt (Schwer-
punkt Vermittlung).
Die kontinuierliche Entwicklung der Zielgruppe zu Kunden erfolgt über persönliche 
Kontakte, die im Rahmen des oben genannten B2B-Kommunikationsmixes entstehen. 
Die Kommunikation des Starts der Servicestelle sollte über die Verteiler der relevanten 
Modeförderer, -unterstützer und -netzwerke erfolgen (departure, aws, Unit F, austrianfa-
shion.net, WKW, WKO). 
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7.2. Businessplan Musterwerkstätte

7.2.1. Übersicht

Die Musterwerkstätte soll im Bereich der Produktion für österreichische Modedesigner 
zu einer Ergänzung und Weiterentwicklung des bestehenden Angebots führen. Mit der 
Übernahme von Produktionsaufträgen von der Prototypenfertigung bis zur Kleinserien-
fertigung, ergänzt um die individuelle Beratung der Modedesigner zu Produktion nach 
dem Vorbild der deutschen Zwischenmeisterei, schließt die Musterwerkstätte eine An-
gebotslücke.

Gründungszeitpunkt
Berücksichtigt man die notwendigen Vorlaufzeiten um die Finanzierung aufzustellen, ist 
ein Start der Musterwerkstätte zu Mitte 2010 realistisch. 

Unternehmenszweck
Die Musterwerkstätte produziert Designerkollektionen, hier insbesondere Einzelanfer-
tigungen, Prototypen, Musterkollektionen sowie kleine Produktionschargen. Sie unter-
stützt die Designer dabei schon früh im Erstellungsprozess mit Beratung, um einen effi-
zienten Ablauf  der Produktion zu ermöglichen.

Leistungsbeschreibung und Kundennutzen
Bei der Beschreibung des Service Offerings der Musterwerkstätte orientieren wir uns 
am Modell der deutschen Zwischenmeisterei. Dieses Modell wählen wir auch deshalb 
zur Orientierung, weil das Modell so in Österreich bisher nicht existiert. Es gibt zwar 
Anbieter für die einzelnen Arbeitsschritte, die die Musterwerkstätte unter einem Dach 
zusammenfasst. Wir sind jedoch der Überzeugung, dass die konsequente Zusammen-
führung der einzelnen Angebote in der Summe ein mehr an Möglichkeiten, Service und 
Professionalisierung ermöglicht.   

Wettbewerbsvorteile
Durch die ergänzende Produktionsberatung kann die Musterwerkstätte dem Designer 
dabei helfen, seine Produktion effizienter zu gestalten und seine Produktionsprozesse 
nachhaltiger zu planen. Für den Designer bedeutet das Zeitersparnis und Einsparung 
von Ressourcen, damit also ein wirtschaftlicher Nutzen. 

Zielgruppe und Kunden
Zielgruppe sind die österreichischen Modedesigner. Um Auslastung zu erzielen, können 
weitere Kundengruppen erschlossen werden.
 

Absatzstrategie
Hier wird die enge Kooperation mit der geplanten Servicestelle und die Mitgliedschaft 
im geplanten Produktionscluster fokussiert. Aufbauend auf  dieser reinen B2B-Strategie 
wird der Schwerpunkt im Empfehlungsmarketing und einer starken Kundenbindung  
liegen.
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Kompetenz der Gründerpersonen

Idealerweise entsteht die Musterwerkstätte in enger Anbindung an eine bestehende Pro-
duktion. Hier gibt es bereits Geschäftsführung und Team mit einem reichen Erfahrungs-
schatz, Praxis-Know-how und dem Wissen, welcher Ergänzungen es bedarf, um ein An-
gebot mit Alleinstellung zu offerieren.
  

Gesamtkapitalbedarf
Entsprechend dem hier zugrunde liegenden Businessplan ergibt sicht für die Service-
stelle ein Kapitalbedarf  von rund EUR 140.000,00 im ersten Geschäftsjahr und rund  
EUR 75.000,00 im zweiten Geschäftsjahr, welcher durch Sonderfinanzierungen (Förde-
rungen) abgedeckt werden muss.

7.2.2. Gründungsteam/Management

Die personelle Ausstattung ist abhängig davon, an welche bereits existierende Werkstätte 
man sie anschließt. 
Zum Start sollte das Team allerdings mindestens aus einem Geschäftsführer, einem 
Schneider und einer Schneider-Hilfskraft bestehen. Wichtig ist, dass die Personen dieses 
Teams mit ihrem Know-how bereits alle Angebotsseiten abdecken können – Schnitter-
stellung, Produktion, Produktionsberatung. Das Team sollte nach kurzer Anlaufzeit die 
volle Stärke erreichen, die neben dem Geschäftsführer weitere drei Schneider, bis zu drei 
Schneider-Hilfskräfte und eine Person für das Office vorsieht. 

7.2.3. Produkt, Angebot, Service 

Die Musterwerkstätte übernimmt die Erstellung von Prototypen und Kleinstserien für 
österreichische Modedesigner. Sie ergänzt diese Leistungen um konkrete Beratungslei-
stungen im Vorfeld der Produktion zum Produktionsmanagement, zur Kalkulation der 
Produktion und unterstützt die Designer dabei, ihre Produktion nachhaltig effizient auf-
zustellen. Dazu werden eigene Größentabellen und Schablonen erstellt werden – idea-
lerweise geht diese Optimierung mit der Digitalisierung der Grundschnitte der Designer 
einher, so dass die digitalen individuellen Schnitte und Maßtabellen als Basis für künftige 
Kollektionen genutzt werden können.

Für die Musterwerkstätte haben wir diese Aufgaben und Leistungen definiert: 

•  Die Musterwerkstätte produziert Einzelanfertigungen, Prototypen, Musterkol-
lektionen sowie kleine Produktionschargen aus den Bereichen HAKA, DOB, 
Sport- und Kinderbekleidung sowie Accessoires. 

•  Sie übernimmt auch einzelne Arbeitsschritte aus dem Gesamtprozess, wie zum 
Beispiel Zuschnitt, Produktionsvorbereitung, Kommissionierung von Zutaten 
und Materialien, Labeln, Abschlussarbeiten von vorgearbeiteten Teilen, Bügeln 
sowie Qualitätskontrollen. 

•  Neben der detaillierten Kalkulation, die auf  Wunsch bis in einzelne Teilschritte 
zerlegt werden kann um einzelne Kostentreiber in der Kollektion identifizieren 
zu können, unterstützt die Musterwerkstätte ihre Auftraggeber bei der Kollek-
tionsplanung in Hinsicht auf  Qualitätserwartung, Passform, Materialauswahl 
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sowie Verarbeitungsoptimierung. 
•  Es können sowohl klassische Handschnitte als auch CAD Industrieschnitte inkl. 

technischer Produktionsunterlagen erstellt werden.
•  Gemeinsam mit den Designern entwickelt die Musterwerkstätte individuelle 

Größentabellen und Grundschnitte.
 

Kundennutzen
Die Musterwerkstätte schafft ein neues Angebot für österreichische Modedesigner, das 
der Produktion vorgelagerte Services, die Produktion und Beratung zur Produktion ver-
bindet. Durch Anwendung moderner Schnitttechnologie können die Designer hier in-
dividuelle Größentabellen und Grundschnitte anlegen. Das bedeutet Zeitersparnis für 
künftige Kollektionen, damit wird die Produktion nachhaltig professioneller und effizi-
enter gestaltet. 

Problemlösung
Bisher haben die österreichischen Modedesigner ihre Produktion zum großen Teil ent-
weder allein oder in kleinen Gruppen (die oft auch freundschaftlich verbunden sind) 
organisiert. Nur wenige Modedesigner arbeiten mit Produktionsagenten oder dauerhaft 
mit einem festen Pool an Werkstätten und Konfektionären. Jeder Designer kennt ein 
paar Produktionsmöglichkeiten in Österreich und im Ausland – keiner kennt alle, Tipps 
und Informationen werden nur selten weitergegeben. Einige Modedesigner arbeiten mit 
eigenen Schneidern auf  freier oder fester Basis oder mit Nähern, Nähhilfskräften und 
Praktikanten oder haben sogar selbst eine kleine Produktion. Hier sind aktuell aber zum 
Teil auch Auflösungsprozesse solcher kleiner Produktionen erkennbar. Einige Modede-
signer oder Designkollektive produzieren selbst, hier handelt es sich in der Regel um sehr 
kleine Stückzahlen.
Die produktionsbegleitende Beratung ist in keinem der oben genannten Modelle gege-
ben. Lediglich sehr gute Produktionsagenten können das Thema mit anbieten, haben 
aber oft Schwierigkeiten, es im Produktionsprozess dann auch umzusetzen, da sie in der 
Regel mit vielen verschiedenen Produktionsanbietern arbeiten, die sich in ihrem Profes-
sionalisierungsgrad oft stark unterscheiden.

Wie wurde das bisher gelöst?
Eine Produktionsstätte nach dem Vorbild der deutschen Zwischenmeisterei gab und gibt 
es bisher in Österreich nicht. Die österreichischen Modedesigner organisieren sich, wie 
oben dargestellt, ihre Produktion selbst. Aktuell steht für viele Designer die schlichte 
Verfügbarkeit einer qualitativ hochwertigen und dabei leistbaren Produktion an erster 
Stelle. Ergänzende Beratungsleistungen, die die Produktion effizienter und den Prozess 
nachhaltiger gestalten, sind ein ganz neues Angebot.

7.2.4. Markt-Analyse 

7.2.4.1. Markt
Im Rahmen der Evaluierung zur Studie wurde sowohl die Auftraggeberseite als auch die 
Anbieterseite betrachtet. 
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Die Nachfrage nach Produktionspartnern generell, und in Österreich im Speziellen, ist 
groß und wächst. Aktuell übersteigt sie das Angebot. Es gibt in Österreich Produktions-
anbieter für die meisten Fertigungstechniken. Durch Neugründungen wird das Spektrum 
noch erweitert. Außerdem gibt es österreichische Produktionsstätten, die mit eigenen 
Produktionen in CEE-Ländern arbeiten und es gibt Produktionsbetriebe in den CEE-
Ländern, die sich die Zielgruppe der österreichischen Modedesigner erschlossen haben. 
Vorteile der CEE-Produktionen sind aktuell natürlich das niedrige Lohn- und Lohnne-
benkostenniveau sowie sehr flexible Beschäftigungsverträge.

Anbieter

Auf  Seiten der Produktionsanbieter gibt es nur teilweise ein genaues Wissen über die Be-
darfe der österreichischen Modedesigner – nur dann, wenn der Produzent auch gleichzei-
tig als Designer arbeitet. Und die Produzenten gehen nicht gezielt vor, um die potenzielle 
Kundengruppe der Modedesigner zu bearbeiten. 
Es fehlen außerdem auf  Produktionsseite Generalisten, die den Modedesigner umfas-
send zur Produktion beraten können und nicht nur den jeweils einzelnen Arbeitsschritt 
verantworten. 

Abnehmer

In Sachen Produktion machen viele Designer immer noch vieles selbst, da sie zum Teil 
die Produktionsanbieter nicht kennen oder diese Art der Produktionsorganisation für 
einfacher halten. Die österreichischen Modedesigner verlagern ihre Produktion lieber 
ins Ausland, weil es dort billig ist. Die Mehraufwände für erhöhte Abstimmungspro-
zesse über Distanz, zeitliche Verzögerungen, zum Teil Reklamationen oder notwendige 
Nacharbeiten werden bei dieser Betrachtung oft ausgeblendet. Die Designer wünschen 
sich Produktionspartner in Österreich; sie legen zum Teil großen Wert auf  „Made in 
Austria“ – das alles soll aber leistbar sein. Diese Aussage zu Preis wird allerdings nicht 
näher erläutert. 

Vertriebswege

Vertrieb im Sinne von „wie mache ich Kunden auf  mein Produkt aufmerksam“ findet 
bei den wenigsten Produktionsanbietern geplant und kontinuierlich statt. Dafür fehlen in 
diesem Marktsegment auch gelernte Vertriebsstrukturen und Beispiele für erfolgreichen 
Vertrieb. Der klassische Weg im Bereich der Produktion ist immer noch die persönliche 
Empfehlung, die allerdings dann zum Problem wird, wenn Modedesigner aufhören zu 
empfehlen, weil sie Angst haben, damit die Verfügbarkeit eines Produktionsanbieters zu 
gefährden. 
Neue Vertriebswege, wie sie in anderen Branchen längst etabliert sind, befinden sich 
im Bereich der Produktion für Modedesigner erst im Aufbau. Hier sei exemplarisch die 
Kooperationsbörse Modedesign genannt, bei der sich Produktionsanbieter und Designer 
im Rahmen einer B2B-Messe treffen.

Markt- und Wachstumstrends

Die Zahl der Modedesigner in Österreich steigt aktuell nicht. Trotzdem ist der Bedarf  
der Designer an Produktionspartnern aktuell größer als das Angebot. Das ist in der Bran-
che bekannt und hat dazu geführt, dass einige Neugründungen an den Markt gegangen 
sind. 
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7.2.4.2. Zielgruppe 

Zielgruppe sind die österreichischen Modedesigner. Mittelfristig betrachtet können auch 
Modedesigner aus Nachbarländern Kunden werden. Neben den Modedesignern aus 
dem Bereich High Fashion gehören zu den potenziellen Kunden auch Auftraggeber für 
Corporate Fashion usw.
Wir gehen für die Musterwerkstätte von einer Anzahl potenzieller Kunden zwischen 60 
und 200 aus. Da die Musterwerkstätte auch einzelne Arbeitsschritte aus dem Gesamt-
prozess übernimmt wie zum Beispiel Zuschnitt, Produktionsvorbereitung wie Kommis-
sionierung von Zutaten und Materialien, Labeln, Abschlussarbeiten von vorgearbeiteten 
Teilen, Bügeln sowie Qualitätskontrollen, kann die Kundengruppe sogar noch größer 
sein.

7.2.4.3. Konkurrenz-Analyse 
Es gibt derzeit keinen Anbieter in Österreich, der Produktions- und Beratungsleistung 
nach dem Vorbild der deutschen Zwischenmeisterei anbietet. 

7.2.4.4. Standort 
Die Musterwerkstätte soll in, oder nahe Wien liegen, oder von hier aus in kurzer Zeit 
erreichbar sein. 

7.2.5. Marketingkonzept

Hier muss ganz klar die Qualität der Produktion im Vordergrund stehen, ergänzt um die 
positiven Effekte der Produktionsberatung für Produktionseffizienz und Wirtschaftlich-
keit. Für den Designer zählen hier Produkt- und Prozessqualität.

7.2.6. Absatzkonzept

Die Ansprache der relevanten Zielgruppen kann hier vor allem über Empfehlung funk-
tionieren. Die Musterwerkstätte sollte sich also bei allen Gelegenheiten der Zielgruppe 
vorstellen, um dann im persönlichen Kontakt und in der Zusammenarbeit durch hohe 
Qualität zu überzeugen. 
Wie oben erwähnt, wird hier die enge Kooperation mit der geplanten Servicestelle und 
die Mitgliedschaft im geplanten Produktionscluster fokussiert. 
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7.3 Zusammenfassung der Strukturanalyse *

In einer ersten Befragung im Jahr 2003 und einer zweiten Befragung im Winter 2005/06 
erhob Unit F im Rahmen eines Forschungsprojektes Daten zu den Strukturen und Ar-
beitsprozessen im zeitgenössischen Modedesign. Die Befragungen richteten sich an 38 
ausgewählte Labels, die unter Berücksichtigung sowohl der kreativen, wie auch der wirt-
schaftlichen Aspekte das komplette Spektrum zeitgenössischen Modeschaffens in Öster-
reich abdecken und somit ein repräsentatives Abbild geben. Die Rücklaufquote lag bei 
knapp 45%. 

Die Studie wurde von Unit F büro für mode herausgegeben, erstellt wurde sie von Doris 
Rothauer/BÜRO FÜR TRANSFER und Katrin Seiler/Unit F büro für mode. Neben 
Daten zu Unternehmensstruktur und Produktpalette wurden Informationen zu Pro-
duktionsabläufen, Vertriebsabwicklung sowie Marketing- und PR-Aktivitäten ermittelt. 
Die Ergebnisse dieser Befragung wurden zusammen mit der Erforschung von Erfah-
rungswissen der Akteure zu einer qualitativen Strukturanalyse verdichtet, die erstmals 
konzeptionelle Ansätze zu einer Strukturverbesserung in den Bereichen Produktion und 
Vertrieb liefert. Diese Ergebnisse gelten nach wie vor und haben eine hohe Relevanz für 
die aktuelle Standortbeschreibung des Modestandorts Wien. 
Da wir die Strukturanalyse auch für diese Studie als Orientierungsrahmen genutzt haben, 
soll sie hier im Überblick vorgestellt werden.

Besonders interessant für unser aktuelles Projekt ist, dass die Strukturanalyse auch auf  
einige Fragen eingeht, die den Bereich der Produktion betreffen:

•	 Wie gestaltet sich das Spannungsverhältnis zwischen Kreativität und 
	 Wirtschaftlichkeit? 
•	 Wie verläuft die Wertschöpfungskette in der Modebranche?
•	 Wo liegen die Stärken/Schwächen der heimischen Modeszene in dieser 
	 Wertschöpfungskette?
•	 Welche Strukturschwächen lassen sich vor allem in den Bereichen Produktion 

und Vertrieb ausmachen? 

Hier die Ergebnisse der Strukturanalyse im Einzelnen:

1. Unternehmensstruktur

Modedesign war zum Zeitpunkt der Befragung eine junge Branche, lagen doch zwei Drit-
tel aller Unternehmensgründungen nach 2000. Insofern befanden sich die Betriebe nach 
Einschätzung aller befragten Designer entweder in der Phase des Auf- oder Ausbaus, mit 
Jahresumsätzen von höchstens EUR 250.000,00. Entsprechend sich länderübergreifend 
abzeichnender Tendenzen, konzentrierten sich die Designunternehmen – anders als jene 
der Textil- und Bekleidungsindustrie – in den urbanen Zentren, was für Österreich Wien 
bedeutete. Während mit Blick auf  den Unternehmenssitz das kreative Umfeld Österrei-
chs respektive Wiens die Nachteile einer mangelnden Vernetzung mit der heimischen 
Textil- und Bekleidungsindustrie überwogen, orientierte sich beim Handel ein Großteil 
der Designer ins Ausland. 
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Nur 29% sahen Österreich als ihren Zielmarkt, gegenüber 86% Europa und 57% Asien. 
Für die Hälfte der befragten Unternehmen galt, sich in Zukunft verstärkt auf  amerika-
nische Absatzkanäle – zum Zeitpunkt der Befragung 7% – zu konzentrieren. 
Dies war umso bemerkenswerter, beachtet man die Beschäftigungsstruktur in den ein-
zelnen Unternehmen, die ein für die Branche der Creative Industries übliches Bild von 
zumeist klein strukturierten Einzelunternehmen zeigte. 57% der Befragten arbeiteten mit 
ein bis zwei Mitarbeitern. Ein Drittel beschäftigte drei bis vier Personen; dies bei mehr als 
der Hälfte ohne Angestelltenverhältnis, sondern auf  Basis freier Dienstverträge. Label-
Inhaber wie Beschäftigte wiesen zu 90% eine fachspezifische Ausbildung auf, davon je-
weils 29% einen universitären Abschluss. Die unterhalb der Führungsetage weitgehend 
weiblich dominierte Branche war zum Zeitpunkt der Befragung eine sehr junge; 71% der 
Akteure bewegten sich zwischen 20 und 30 Jahren.

2. Mitarbeiter

Der Großteil der Unternehmen, nämlich 57% der Befragten, beschäftigte ein bis zwei 
Mitarbeiter; in dieser Zahl waren die Besitzer mit eingeschlossen. Rund ein Drittel der 
Firmen arbeitete mit einem Team von drei bis vier Personen und nur 14% entfielen auf  
Betriebe mit über fünf  Beschäftigten. Im Vergleich zur Befragung aus dem Jahr 2003 ließ 
sich in der Befragung 2005/06 eine Verdoppelung der Betriebe bis zu fünf  Mitarbeitern 
feststellen; 2003 hatten diese Unternehmen einen Anteil von nur 16% ausgemacht. Der 
Anteil der Betriebe mit einem bis zwei Beschäftigten war hingegen um 17% geschrumpft. 
Diese Entwicklung ließ auf  eine Expansion heimischer Modebetriebe schließen.

3. Produktspezifizierung

Ein anderer Blick auf  die dargestellte Wertschöpfungskette zeigte die unterschiedlichen 
Tätigkeitsfelder im Designprozess. 90% der Befragten ordneten ihren Arbeitsbereich der 
Kategorie Design und Musterproduktion (Prototypenherstellung) zu. 57% produzierten 
daneben auch Kleinserien im eigenen Atelier. Bei 64% schloss der Tätigkeitsbereich 
Vertrieb und Verkauf  ein. Die Hälfte der Unternehmen arbeitete zusätzlich im Bereich 
Design-Consulting für Bekleidungsunternehmen, Theater, Film und Werbung (Entwurf, 
eventuell mit Schnitt). Befragt nach der Branche, in denen sich der Wertschöpfungspro-
zess abspielte, arbeiteten 67% der Labels im Bereich Prêt-à-Porter/Womenswear (DOB), 
50% entwarfen  Menswear (HAKA) und 7% Kinderbekleidung (KIKO). Weitere 7% 
arbeiteten ausschließlich als Schmuckdesigner. Schuhe, Taschen und Accessoires wurden 
teilweise innerhalb der Branche bedient. Design stand bei allen Unternehmen an oberster 
Stelle in der Hierarchie der Leistungs- bzw. Verkaufsfaktoren. Gefolgt von Qualität und 
Image. Entsprechend positionierten sich 75% der Befragten im gehobenen Marktseg-
ment. 

Knapp 80% der Designunternehmen produzierten zwei Kollektionen pro Jahr, bei der 
Hälfte der Befragten umfassten die Musterkollektionen bis zu 80 Teile. 
Eine weitere Frage wollte von den Unternehmen wissen, wie viel Prozent vom Wieder-
verkaufspreis die Herstellkosten (Material, Personal und Produktion) der Kollektionen 
ausmachen. 70% der Befragten machten hierzu Angaben, davon entschieden sich wie-
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derum 60% für Herstellkosten, die sich auf  50-60% des Wiederverkaufspreises beliefen, 
40% legten sich auf  einen Wert von 30-40% fest.

4. Produktionsprozess

50% der befragten Designer bezogen die Hälfte ihrer Rohmaterialen aus EU-Ländern, 
wenngleich 29% fast ausschließlich auf  dem heimischen Markt kauften. Asien als Im-
portland für Zubehör hatte einen untergeordneten Stellenwert. Für jene Unternehmen, 
die auf  „österreichische“ Materialien zurückgriffen, war die Qualität der ausschlagge-
bende Faktor, gefolgt von termingerechter Lieferung und Flexibilität der Betriebe. 
Die saisonalen Musterkollektionen umfassten jeweils zwischen 30 und 80 Einzelteile, die 
zumeist in den eigenen Betriebsstätten in Schnittmuster umgewandelt und als Prototypen 
gefertigt wurden. Vereinzelt wurden externe Schneiderateliers und Lohnwerkstätten hin-
zugezogen, die sich neben Wien, den Ballungszentren um Salzburg, Tirol und Vorarlberg 
in Tschechien, der Slowakei, Polen oder Ungarn befanden. 
Aufgrund der Bestellungen oder Selbstorder für selbstgeführte Shops wurden anschlie-
ßend Kleinserien – zwischen 100 und 1000 Teile umfasst die Verkaufskollektion – von 
einzelnen Prototypen hergestellt. Die Serienproduktion wurde weitgehend ausgelagert 
und an Lohnwerkstätten und Bekleidungshersteller (zumeist Kleinunternehmer mit bis 
zu 50 Mitarbeitern) vergeben, wobei 84 % der befragten Designer unter anderem mit 
Unternehmen in Österreich zusammenarbeiteten. Geringe Distanzen, Qualität und 
fehlende Sprachbarrieren waren die Motive einer „heimischen“ Produktion. Daneben 
griffen sie auf  Produktionsstätten in Tschechien, Slowakei, Polen, Ungarn und den An-
wärterstaaten zurück, zu deren großen Vorteil das Preis-Leistungsverhältnis zählte. Die 
Herstellungskosten der Kollektionen – Material, Personal, Produktion – machten je nach 
Marge zwischen 30 und 60% des Wiederverkaufspreises aus. 

5. Produktion/Herstellung

Zum Zeitpunkt der Befragung existierte innerhalb Österreichs keine einheitliche Be-
schaffungs- und Produktionsstruktur für Stoffe (angebotsseitig). Je nach Zugangsmög-
lichkeiten (Mindestabnahmemengen) wurden Materialien und Zubehör auf  internationa-
len Stoffmessen, direkt beim Hersteller in Österreich/Deutschland oder im heimischen 
Einzelhandel zugekauft. Dies ließ auf  eine gute Vernetzung mit der vorgelagerten Texti-
lindustrie rückschließen. 
Anders verhielt es sich bei der nachgelagerten Bekleidungsindustrie. Da innerhalb Ös-
terreichs kaum professionelle, leistbare Produktionsstätten (-betriebe) vorhanden waren, 
die auf  die kleinen Margen (Kleinserien 50 bis 100 Teile) von Designern eingingen, stellte 
sich die Fertigung von Muster- und Verkaufskollektionen problematisch dar. Man begeg-
nete diesem Markt, der aufgrund der geringen Stückzahlen mit ständigen produktions-
technischen Änderungen verbunden war, mit Skepsis und sehr zurückhaltend. 
Die Anfertigung der Musterkollektionen erfolgte meist auch aufgrund mangelnden 
Angebots durch eigene Erzeugung bzw. durch die Abgabe an Schneider und kleinere 
Werkstätten. Über  Einzelkontakte konnten vereinzelt Netzwerke etabliert werden. Die 
Endproduktion wurde zumeist in CEE-Länder ausgelagert. In der mangelnden Vernet-
zung mit dem Gewerbe war eine ausgesprochene Strukturschwäche auszumachen, die 
schließlich wachstumshemmend auf  den Modebereich wirkte. 
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5.1. Produktion Musterproduktion

Der Themenbereich „Kollektionsproduktion“ wurde mit einigen Fragen zur Musterkol-
lektionsproduktion eröffnet. Zum Ort der Produktion konnte Folgendes in Erfahrung 
gebracht werden: 86% der Musterkollektionen wurden im eigenen Atelier hergestellt, 
die übrigen 14% verteilten sich auf  Schneiderateliers und Erzeugerfirmen. Hier war eine 
massive Veränderung zu 2003 zu erkennen, als noch 48% der Befragten angaben, ihre 
Musterkollektion zumindest zum Teil bei Erzeugerfirmen herstellen zu lassen. Lokal 
konzentrierte sich die Produktion mit 79% auf  Wien, was im Vergleich zu 2003 ein sattes 
Plus von 18% ausmachte. Diese Entwicklung ging allerdings mit der oben genannten 
Veränderung einher: Da sich das Atelier von den meisten der Befragten in Wien befand 
und mehr Designer als 2003 im eigenen Atelier produzierten, legte Wien als Produkti-
onsstandort kräftig zu. Dagegen rutschte Restösterreich von 42% im Jahr 2003 auf  14% 
im Jahr 2006. Weitere 15% der Labels produzierten in Tschechien, der Slowakei, Polen 
oder Ungarn, je 7% der Musterkollektionsproduktion entfielen auf  Asien bzw. die An-
wärterstaaten.

5.2. Produktion der Verkaufskollektion
Die Datensammlung zum Thema „Kollektionsproduktion“ wurde durch die Auswer-
tungsergebnisse hinsichtlich der Verkaufskollektion ergänzt: Befragt nach dem Produk-
tionsort ihrer Verkaufskollektionen, gaben 84% der Designer an, in Österreich pro-
duzieren zu lassen, davon 35% ausschließlich. Für 21% der Unternehmer betrug der 
österreichische Produktionsanteil 70-90% und 28% entschieden sich mit einem Anteil 
von 10-30% für das Heimatland. Weiters ließen 7% der Befragten ausschließlich in EU-
Ländern produzieren, 21% der Betriebe bis zu 30%, und 7% der Labels setzten bei einem 
Anteil von 70% auf  EU-Produktion. Dabei wurde von allen in EU-Ländern produzie-
renden Designern (35%) ausschließlich die Ländergruppe Tschechien, Slowakei, Polen, 
Ungarn gewählt. 14% produzierten mit einem allerdings sehr hohen Anteil von 80% 
in den Anwärterstaaten, 7% der Unternehmen lagerten ihre Produktion zu 100% nach 
Asien aus. 

Die Gründe, warum man in Österreich produzieren ließ, waren vielfältig: Für 70% der 
Befragten waren vor allem die geringen Distanzen entscheidend; 56% wussten die Qua-
lität österreichischer Betriebe und die nicht anfallenden Sprachbarrieren zu schätzen. 
„Keine Mindestabnahmemengen“ war für 49% ein „sehr wichtiger“ bis „wichtiger“ Fak-
tor. Weniger zufrieden zeigten sich die österreichischen Designer allerdings mit Zah-
lungsmodalitäten, Preis-Leistungsverhältnis und Serviceleistungen wie Lieferung. Diese 
Faktoren wurden von knapp 40% der Befragten im Bereich „befriedigend“ bis „wenig 
zufriedenstellend“ angesiedelt. 

Zur Komplettierung des Themenschwerpunktes „Verkaufskollektion“ wurden abschlie-
ßend noch einige ergänzende Daten erhoben: Befragt nach dem Umfang ihrer Verkaufs-
kollektion, entschieden sich 14% der Designer für die Kategorie bis zu 100 Teile, 50% 
legten sich auf  bis zu 500 Teile fest, und bei weiteren 29% bestand eine Verkaufskollek-
tion aus bis zu 1000 Teilen.
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6. Vertrieb und Marketing

Das Vertriebsverhalten hatte sich zum Zeitpunkt der Befragung, bedingt durch die Sta-
gnation des heimischen Handels und ein weitgehendes Desinteresse österreichischem 
Design gegenüber, verstärkt am Export orientiert. Kaum eines der befragten Labels ver-
zichtete auf  den Verkauf  im Ausland, womit folglich der meiste Umsatz generiert wurde. 
80% der Designer verkauften zudem in Österreich, davon 43% über das eigene Atelier. 
Selbst der Verkauf  im Inland funktionierte bei 43% über Messen im Ausland. Asien 
schien gegenüber österreichischem Design besonders offen. Bei 43% der Unternehmen 
hatte Japan einen Exportanteil von 70-80%. Der Export erfolgte bei über der Hälfte 
der Unternehmen über Agenturen oder Showrooms, bei 40% über Messebeteiligung im 
europäischen Ausland, wobei hier Paris unter den österreichischen Designern als Haupt-
standort galt. Als Form der Kollektionspräsentation wählten 90% der Designer Schauen, 
ergänzt durch Katalog/Folder und Showroom. 
(Anmerkung: Im Bereich der Präsentation sind heute klar andere Tendenzen zu erken-
nen. Nicht zuletzt aus Kostengründen verzichten Designer heute immer öfter auf  die 
nationale oder internationale Schau und zeigen ihre Kollektionen in Showrooms, als In-
stallationen oder Video.)

An Kosten bedeutete der Aufwand für Marketing und PR zwischen EUR 25.000,00 und 
EUR 100.000,00. Darin inbegriffen waren jene Honorare für Presseagenturen, auf  die 
65% der Designer zurückgriffen. 

B2B Vertriebsstrukturen waren in Wien nahezu nicht vorhanden. Mit der seit 2002 exi-
stierenden Austrian Fashion Week - nunmehr festival for fashion and photography – 
wurde zwar ein Format zur Präsentation von Modedesign entwickelt, jedoch befanden 
sich die relevanten Orderplattformen in Paris, London, Mailand, Tokyo und New York. 
Insofern barg dieser Bereich wenig Potenzial. 

7. Förderung und Netzwerke 

Obwohl seit 2003 durch diverse Initiativen die Wirtschaftsförderung für die befragten 
Betriebe gestiegen war, wünschten sich nichtsdestotrotz 80% der Designer mehr Aktivi-
täten seitens heimischer Wirtschaftsinstitutionen. Für die Bekanntheit eines Labels wur-
den besonders internationale Fachzeitschriften und nationale Tageszeitungen als relevant 
eingestuft. Neben Medienkooperationen nannten die Befragten die Zusammenarbeit mit 
österreichischen Fotografen und Grafikern als Erfolgsfaktoren. Das Verhältnis der Desi-
gner untereinander ließ sich als entspanntes Nebeneinander bezeichnen, sahen sich doch 
90% der Designer in keinem Konkurrenzverhältnis zu anderen österreichischen Labels.

8. Professionalisierung und Kommerzialisierung 

Um das Spannungsverhältnis zwischen Kunst/Kreativität/Innovation und Wirtschaft-
lichkeit/Kommerzialisierung waren sich alle Befragten bewusst. Es wurde als große He-
rausforderung empfunden, nicht aber als Nachteil oder Behinderung. Hier die richtige 
Mischung finden zu müssen, schien selbstverständlich zu sein, ein Zeichen von Professi-
onalisierung, der man sich nicht verweigerte. 
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Das Wissen um Produktionsabläufe und Vertriebsstrukturen war essenziell, auch dieses 
Bewusstsein war vorhanden. Eine Professionalisierung, die „on the job“ erworben wur-
de, durch „learning by doing“. Die Ausbildung schien hier weniger Bedeutung zu haben 
als beispielsweise der Austausch mit anderen Designern. Die eigene Professionalisierung 
schien auch deswegen bedeutend, da aufgrund der prekären Arbeitssituation das be-
triebswirtschaftliche Wissen zumeist nicht zugekauft oder angestellt werden konnte. Ins-
gesamt war trotz aller Individualität, Selbstverwirklichung, Freiheitsdrang und Kreativität 
ein erstaunlich hohes Maß an Marktorientierung und Professionalisierungsbewusstsein 
vorhanden.

9. Produktions- und Vertriebsstrukturen sowie 
    Österreich als Standort 

 
Die Musterkollektionen wurden fast ausschließlich im Haus („selbst“, „im Studio“, „in 
der eigenen Werkstätte“) produziert, auch sonst überwog die Produktion in Österreich. 
Fallweise wurden die Verkaufskollektionen in Ländern wie Bulgarien, Slowakei und Un-
garn hergestellt. Vernünftige Produktionsbedingungen wurden einheitlich bemängelt.

Abgesehen von jenen Designern, die über eigene Shops verfügten und daher dem Ver-
kauf  vor Ort eine gewisse Bedeutung beimaßen, wurde auf  die Frage nach dem Vertrieb 
überraschend oft der Verkauf  ins Ausland – Paris, London, Berlin, Japan – genannt, 
ebenso wie der Verkauf  über Sales-Agenten. Dies schien für eine relative Unabhängigkeit 
vom heimischen Markt und eine grundsätzliche Ausrichtung am internationalen Markt 
zu sprechen. Die internationale Aufmerksamkeit schien daher auch vorrangig vor der 
Frage nach der lokalen Anerkennung zu sein. 

Die österreichischen Endkunden hatten zum Zeitpunkt der Befragung einen sehr konser-
vativen Geschmack, orientierten sich an den globalen Labels und hatten wenig Sinn für 
Ausgefallenes. Dementsprechend war die Bereitschaft heimischer Shops, österreichische 
Designer zu verkaufen, sehr gering. Man war sich dessen durchaus bewusst, ebenso wie 
der Tatsache, abseits der internationalen Modezentren zu agieren – dennoch wurde Wien 
und Österreich geschätzt, gerade wegen des „off  the mainstream“. Und letztlich war in 
Zeiten der Globalisierung der eigene Standort nicht mehr ausschlaggebend; er entschei-
det eher die Lebensqualität als den wirtschaftlichen Erfolg.  

Darüber hinaus war der grundsätzliche Tenor, dass sich in den letzten Jahren die Situati-
on für heimische, autonome Labels massiv gebessert hatte, nicht zuletzt dank Förderein-
richtungen wie Unit F büro für mode, departure oder BMUKK. 

10. Fremdwahrnehmung 

Analog zur Designerbefragung wurden für die Fremdwahrnehmung ebenfalls eine Reihe 
österreichischer Modepositionen zu ihrer Sicht bezüglich Selbstverständnis, Arbeitsver-
hältnisse sowie Produktions- und Vertriebsstrukturen heimischen Modedesigns befragt. 
Die künstlerische Ausrichtung heimischen Modedesigns wurde auch in der Fremdwahr-
nehmung stark betont. Die Balance zwischen Kreativität und Kommerzialität wurde 
allerdings negativer beurteilt und den Designern dabei weniger Professionalität zuge-
standen, als die Selbstwahrnehmung ergab. Das Fehlen heimischer Produktionsbetriebe 
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wurde, ebenso wie das mangelnde Modebewusstsein, als eine der Hauptschwächen des 
österreichischen Marktes gesehen. Die Internationalisierung war der wichtigste Schritt 
für den Erfolg, wobei die Chancen österreichischer Designer hier unterschiedlich bewer-
tet wurden. 
  
Die Autoren der Strukturanalyse fassten speziell für den Produktionsbereich 
zusammen:

11. Handlungsnotwendigkeit: Produktionen muss 
	     Kernthema sein 

Die Strukturanalyse verortete eindeutig das größte Defizit im Produktionsbereich – es 
fehlt an Strukturen, an Know-how, an Mut, an Qualität. Hier anzusetzen, muss der erste 
Schritt in Richtung Aufbau einer österreichischen Modewirtschaft sein.

„Wir glauben, dass eine Verbesserung der Produktionsstrukturen nicht über die beste-
hende Industrie erreicht werden kann, sondern nur über gänzlich neue Geschäftskon-
zepte und Anbieter im Produktionsbereich. Diese zu finden und zu unterstützen, kann 
ein neuer Bereich für Förderinstitutionen wie Unit F und departure sein. Das ist nicht nur 
der Modebranche zuträglich, sondern stärkt insgesamt Wien als kreativen Produktions-
standort. Beispiele wie MERIT*  können durchaus Vorbildcharakter haben, weitere Bei-
spiele sind Produktionsinkubatoren, räumliche Sammelproduktionsstätten analog dem 
Konzept der Bürogemeinschaften im Kreativbereich. Auch Entwicklung & Forschung 
im Bereich Stofftechnologien, maschinelle Infrastruktur, etc. könnten neue sinnvolle 
Förderfelder sein.“    

Soweit die Ergebnisse der Strukturanalyse.
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